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dtohende ongoffierung Nüte-Nuhlands. 


Von Egon von Kapherr. 


volker macht tatſächlich den Eindruck, als ab die Wellen der 
Kit dem Lauf der Sonne gehen, als ob wir hier 
alle Ben Naturgeſetz gekämpft haben; denn bisher ſind 
der gesue des Deutſchen Ritterordens, der Hanfa und 
der Rai oling weiter Strecken Rußlands feit den Zeiten 
der nen erinnen Anna und Katherina II. geſcheitert, und 
baltische Vorſtoß des Letten⸗ und Eſtentums gegen das 
loien Deutſchtum ſowie der Litauer im Memelgebiet 
Yens erkennen, wie ſehr auch die Reſte des deulſchen 
n efährli 
zue es ie 
eute 
ein e 


„denn mit dem organiſationsloſen Litauertum, 
be heute darſtellt, mit den abſterbenden und unbe⸗ 
En lettiſchen oder eſtniſchen Volksſplittern würde 
en. Ga Ötes und neu gekräftigtes Deutſchland fertig wer- 
t ſla wise anders iſt die Gefahr der „pénétration pacifique” 
ſernen en Oſten, die ſeit langem aus Sibirien und dem 
zè tient eingeſetzt hat, zu bewerten. 


be er einigermaßen die Augen offen hat, Rußland und 
An völkerung kennt und ſich heute kritiſch umſieht, 
fia er: wieder erkennen, welche ungeheure Gefahr die 
te Bo rbreitung Räte⸗Rußlands für ganz Europa beden- 
. Often kommt ein ſtändiger Zuftrom mongoli- 
; verwandter Elemente, und zwar auf ausdrück⸗ 
und unſch der Moskauer Regierung. Jeder völkerkund⸗ 
Non p biſtoriſch einigermaßen gebildete Menſch weiß, daß 
einer He Tatarenjoch in den zweihundert Jahren 
uin Aulzerrſchaft verheerende und unauslöſchliche Spuren 
e b des ruſſiſchen Menſchen hinterlaſſen hat. 
0 ttmanijt man von wenigen Oaſen des Altſlawentums und 
i pail 8 ch⸗altſlawiſcher Reſte in Rußland abſieht, gibt es 
Ges Hg Ruffen, die nicht mehr oder minder tatari- 
A0 era in den Adern haben. Der alte ruſſiſche 
nit ar allerdings größtenteils germaniſcher Her⸗ 
anzund ſtammte zum Teil fogar von den Warägen ab, 
aden 4, Teil aber war ſtark oſtiſch durchletzt oder aber 
Ferottet tatariſchen Urſprungs. Heute iſt der Adel aus⸗ 
Neſte man? vertrieben, und die wenigen übriggebliebenen 
ber nen politiſch und völkiſch keinerlei Rolle mehr 
i E fa ſogenannte Intelligenz ift ſtark tatariſiert oder 
ut ein ſchzugriſchen Elementen vermiſcht. Der Bauer und 
5 še 36 Teil der Intelligenz und des Adels weiſen deut⸗ 
ehe fi * einer Urbevölkerung auf, die anſcheinend (man 
Wien das Geſicht des Dichters Leo Tolſtoi an!) aino⸗ 
8 nicht baratter getragen hat... In der Ukraine iſt 
' des Ur viel beſſer, wenngleich die Blutzuſammenſetzung 
; oinp ers weſentlich anders als die des ſogenannten 
damen 5i 


iſt. Hier iſt der Grundſtamm ſlawiſch, doch 

nu Einſchläge der Koſaken verſchiedenſter Art, tatari⸗ 

Bag die fogar mongoliſcher Elemente dazu. Immerhin 

ein als Blutzuſammenſetzung in der Ukraine noch günſtiger 
in Großrußland. 


beer geniale Peter der Große ſah bewußt klar in 
1 wasche ragen: Wo er nur konnte, ſiedelte er Balten, 
und 


À 
j $ gefangene Schweden, Holländer uſw. in Rußland 
eit und Hemmungsloſigkeit im Erſtreben des nicht 


winkt zweifellos haben Anna und die kluge Katherina 
iibe V die Überlegenþeit der deutſchen Elemente ge- 
k et g Er im Lieben und Haſſen und im Zerſtören pap- 

Wir 


Y 


a nicht nur aus rein landwirtſchaftlichen Gründen 


; ſchen Bauer und Handwerker in Maſſen angeſiedelt. 


tug ſeeliſaſſiſchen Volke hat ſich nicht nur körperlich, ſondern 
hen ſeliſch die Blutvermiſchung mit oſtiſchen und mongoli- 
} tofoe ten mehr und mehr bemerkbar gemacht. Die 


ide Veroſtung des Rieſenlandes zum baldigen 
BACH es nordiſch⸗ſlawiſchen Menſchen führen 
lang enn es gibt kaum eine einzige Familie in Ruß⸗ 


N Kant (wiederum abgerechnet die wenigen Inſeln, deren 
N an Bevölkerung nicht mehr allzu zahlreich ift), die 
lehr oder minder Afiatenblut in den Adern hat. 


dings vollzieht ſich eine gewaltige Einwanderung 
an er und jogar chineſiſcher Elemente in 
ten Schon 1917 waren die erſten Wellen zu be⸗ 
daten: Oſtſibiriſche Koſaken, den ukrainiſchen 
Akte durchaus unähnlich, chineſiſche Kulis und 
Meer ſtliche Stämme ſandten große Arbeitermaſſen und 
| taren nach Weiten. Was nicht zugrunde ging, 
ip Unge Lande; denn nur verhältnismäßig wenig dieſer 
EN zogen zurück. Seit 1920 aber begünſtigen die bol- 
ty ürdenn Behörden die Einwanderung öſtlicher Elemente 
nba 


ern fie mit allen Mitteln. Sie verfolgen unver⸗ 
Au z das Ziel der Raſſenvermiſchung, denn das Mini- 
3 aT fährlichen Einwanderung beträgt etwa 400 000 

ine * davon rund ein Drittel wirklicher Mongolen, 
Er Nanöfehuren uſw. Da alles Familienleben ge- 


S 

Mor Fetarifierung und Durchſetzung mit fin- 
85 denn Gem Blut fällt nicht ſo ſehr ins Ge⸗ 

3 einmal find die Tataren von heute ein Kultur: 


gefährdet find. Alle diefe Dinge wären aber nicht 


volk zu nennen, die finniſchen Stämme aber im Abſterben 
und wenig fruchtbar. Die Mongoliſierung dagegen be⸗ 
deutet eine ſchlimme Gefahr für Europa. Der unter jüdi⸗ 
ſcher Führung ſtehende bolſchewiſtiſche Imperialismus, der 
den Kommunismus nur als Deckmäntelchen oder Köder für 
die Dummen trägt, weiß genau, was es mit dieſer Ver⸗ 
oſtung Rußlands bezweckt: Man hofft, den kommuniſtiſchen 
„Normalmenſchen“ ohne beſtimmte Raſſeneigenſchaften züch⸗ 
ten zu können und bei dieſen charakterloſen Miſch⸗ 
lingen, deren Sinn ohnehin deſtruktiv fein muß und dem 
Bolſchewismus zuneigt, leichteres Spiel zu haben, als bei 
dem immerhin noch großenteils nordiſchen Ruſſen und 
Ukrainer. Neuerdings hat ſich in klarer Erkenntnis dieſer 
Gefahr ſchon eine Euraſier⸗ Bewegung bemerkbar 
gemacht, hauptſächlich in der Ukraine. Dieſe Bewegung 
nimmt langſam aber ſtändig zu, kann aber natürlich vor⸗ 
läufig nichts gegen den Druck der Zentraliſierung in Mos⸗ 
kau ausrichten. So bleibt denn rieſengroß die Gefahr einer 
neuen mongoliſch⸗tatariſch⸗lawiſchen Dampfwalze, die der 


Senatspräſident Dr. Nauſchning in Berlin. 


Berlin, 11. Auguſt. (PAT) Senatspräſident Dr. 
Rauſchning ift aus Danzig kommend hier eingetroffen. 
Der Verband der Auslandspreſſe hat zu Ehren 
des Danziger Senatspräſidenten ein Frühſtück veranſtaltet. 
Die Vertreter der Auslandspreſſe von 17 Ländern waren 
anweſend. 


Senatspräſident Dr. Rauſchning hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Rede, in welcher er darauf hinwies, daß 
Polen in ſeinen Beſtrebungen die allgemeinen Beziehun⸗ 
gen friedlich zu geſtalten, dieſelben Abſichten ver⸗ 
folge wie Danzig und daß dadurch die Grund⸗ 
lagen für eine Verſtändigung und Zuſammen⸗ 
arbeit beider Länder geſchaffen worden ſind. 
Die erzielte Verſtändigung ſei auf beiden Seiten 
ehrlich gemeint und garantiere das Preſtige beider 
Länder. Dieſe Verſtändigung fei zweifellos ein Wert des 


Friedens. Trotz der im voraus feſtgelegten Zeiwäller 


von zwei Jahren für die neue Wirtſchaftsverſtändigung 
zwiſchen Danzig und Polen ſcheine dieſe Verſtändigung 
jedoch von weit längerer Dauer zu werden. Dieſe Ver⸗ 
ſtändigung ſei kein Vertrag im eigentlichen Sinne, ſon⸗ 
dern eine 

elaſtiſche Anpaſſung an das Leben, 


um die Wirtſchaftsentwicklung nicht zu hemmen. Das 
Vertragswerk bilde ein ſtarkes Fundament für die weitere 
Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Danzig. 


In Danzig ſeien die Meinungen über die Aus⸗ 
wirkung dieſes Vertragswerkes auf Polen und Deutſchland 
geteilt. Die Einheit des Zollgebietes mit 
Polen habe über die Richtung entſchieden. Danzig habe die 
Notwendigkeit erkannt, daß es von großer Bedeutung wäre, 
wenn in den Danzig⸗polniſchen Beziehungen die Kampf⸗ 
maßnahmen aufhören würden. Der freie Waren⸗ 
austauſch zwiſchen Danzig und Polen ſei wieder ein⸗ 
geführt worden. Dieſe Beſtimmung ſei der Kernpunkt 
des Vertragswerkes. Als grundſätzliche Vorausſetzung des 
Vertrages iſt die Einführung von Kontingenten anzuſehen. 
Die Ehrlichkeit der gegenſeitigen Beziehungen dürfte da⸗ 
durch geſtärkt werden. 

Ein weiterer wichtiger Punkt liege in dem Abkommen 
über den 


Schutz der landwirtſchaftlichen Produktion 
des Freiſtaates. 


Anzeig enpreis „Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Auslan 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — 


ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Fi richei 
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Bromberg, Sonntag, den 12. Auguſt 1934 
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d 50% Aufſchlag. — Bei Blage 
Abbeſtellung von Anzeigen 
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Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
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deutſche Ritter ſchon vor ſiebenhundert Jahren und mäh- 
rend der Ordenszeit nur mit Mühe und Not zurück⸗ 
dämmte, und denen der deutſche Soldat im Weltkriege noch 
unüberwindliche Schranken entgegenſtellen konnte. 

Nur ein ſtarkes Deutſchtum wird in der Lage ſein, die⸗ 
ſem Anſturm zu widerſtehen, da Polen allein keinen Schutz⸗ 
wall bilden kann — wenigſtens nicht auf die Dauer. Selbſt 
dann bleibt eine große Gefahr beſtehen, nämlich die der 
friedlichen Durchdringung Europas mit mon- 
goliſchen Elementen durch die „Unterwanderung“, 
der Europa durch die unglückſelige, unbegrenzte Freizügig 
keit und der Landflucht immer wieder Vorſchub leiſtet Ein 
langſames Nachdringen nordiſch-ſlawiſcher Elemente wäre 
vielleicht noch nicht das größte Unglück geweſen — doch 
wehe, wenn die „Auchmenſchen“ bolſchewiſtiſcher, flamo 
mongoliſcher Raſſenmiſchung weiter nach Weiten drängen, 
ohne daß ihnen an den Ufern des Bug und der Weichſel ein 
energiſches Halt geboten wird! 


Das grundſätzliche Beſtreben Danzigs liege darin, daß es 
dem Polniſchen Staate die Garantie gibt, daß Danzigs 
Wirtſchaftstätigkeit der Wirtſchaftspolitik Polens angepaßt 
ſein werde. NT 

Ohne auf Einzelheiten eingehen zu wollen, fo führte 
Senatspräſident Dr. Rauſchning weiter aus, müſſe als 
beſonders wichtig hervorgehoben werden, daß das 
Danziger Vertragswerk die Grundlage einer ehrlicher 
kaufmänniſchen Verſtändigung zwiſchen amel 
Gebieten darſtelle. Diele Verſtändigung liege im Intereſſe 
beider Teile und müſſe als eine Art Geſundung der Bes 
ziehungen im Oſten und darüber hinaus angeſehen werden 

Dr. Rauſchning ſchloß feine Rede mit dem Appell 
an die Vertreter der Auslandspreſſe, dieſes Danzig⸗ 
polniſche Vertragswerk poſitiv beurteilen zu wollen. 

* 


Litwinow in Berlin. 


Der Außenkommiſſar der Sowjetunion Lit win o w 


traf am Donnerstag früh auf der Durchreiſe in Berlin 
ein. Er wurde von einem Vertreter der Ruſſiſchen Botſchaft 


empfangen und in das Botſchaftsgebäude geleitet. Er be⸗ 
findet ſich auf der Weiterreiſe zu ſeinem alljährlichen Kur⸗ 
gebrauch. 


Oſtpalt ohne Polen und Deutſchland? 


London, 11. Auguſt. (Eigene Meldung.) Nach 
einem Bericht des Pariſer Vertreters der „Times“ er 
wartet die Franzöſiſche Regierung baldigſt eine Mitteilung 
der Polniſchen Regierung über ihre Haltung gegen: 
über einem Sicherheitspakt in Oſteuropa. Die 
Franzoſen erklären, wenn Polen und Dentſchland nicht 
teilnehmen wollten, dann müſſe der Pakt ohne ſie abge⸗ 
ſchloſſen werden, im Notfalle ſogar nur zwiſchen Frankreich 
und Rußland. Der Korreſpondent fügt hinzu, die Fran⸗ 
zoſen behaupten nicht, daß die Mitgliedſchaft im Völkerbund 
oder eine Verſtändigung mit Frankreich für die Sowjet⸗ 
regierung eine ideale Löſung der ruſſiſchen Probleme he- 
Die Sowjetregierung brauche Sicherheit im 
Weſten, die ihr die Möglichkeit geben würde, der wirk⸗ 
lichen oder vermeintlichen ja paniſchen Gefahr gegen: 
über zu treten. 


Weltbund der Polen. 


Gine intereſſante Idee. 
Gedanken vom Kongreß der Auslandspolen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Die Arbeiten, Diskuſſionen und Beſchlüſſe der II. Ta⸗ 
gung des Auslandspolentums liefern — wie 
ſchon jetzt feſtgeſtellt werden kann — außerordentlich in- 
tereſſante und wichtige Beiträge zum Problem des 
Einbauens der Inſtitution der nationalen 
Minderheit in das moderne Syſtem des Zu⸗ 
ſammenlebens der Völker. Den Arbeiten des Kon⸗ 
greſſes und der ihm angegliederten Konferenzen der aus⸗ 
landspolniſchen Jugend, der Pfadfinder, der Frauen, der 
Preſſe uſw. liegt eine unverkennbare neuartige ideo⸗ 
logiſche Auffaſſung des Zuſammenhanges 
zwiſchen dem völkiſchen Leben im eigenen 
Staate und dem völkiſchen Leben in den An⸗ 
ſiedlungsſtaaten zu Grunde. Dieſe Auffaſſung 
trägt unverkennbar den Stempel des Einfluſſes, den der 
deutſche Nationalſozialismus auf die nationaliſtiſchen Idev⸗ 
logien und Strömungen in den verſchiedenen, insbeſondere 
in = europäiſchen Ländern — direkt oder mittelbar — 
ausübt. 3 


Es handelt ſich aber keineswegs um eine Nachmachung oder 
Kopie. Die Polen machen ſich — entſprechend ihrer ſtark 
ausgeprägten nationalen Eigenart — den ihnen durch 
Deutſchland gegebenen Gedanken auf eine beſondere, 
unzweifelhaft originale Weiſe zu Nutze. Auf der ietzigen 


Tagung des Auslandspolentums kam z. B. eine ſehr bedeut⸗ 
ſame Ausgeſtaltung der Idee des über alle Staatsgrenzen 
hinaus reichenden Zuſammenhangs aller Glieder desſelben 
Volksganzen zum Ausdruck und hat eine beſtimmte For⸗ 
mulierung in den Reden einiger führender Perſönlichkeiten 
und nicht zuletzt in den Beſchlüſſen gefunden. Die 
mehrmals und feierlich verkündete Forderung iſt zwar ein⸗ 
gegliedert in der Formulierung der nationalen Pflichten 
des Auslandspolen, geht jedoch über den Rahmen der Yis- 
her anerkannten „Pflichten“ ſehr weit hinaus. „Sie be- 
anſprucht als eine ungewöhnliche Erweiterung der 
Volkszuſammenhangsidee — eine Sonderſtellung. 

Um welche Forderung es ſich hier handelt, lehrt, fol⸗ 
gender in der Kultur- und Bildungskommiſ⸗ 
ſion des Kongreſſes zur Annahme gelangter An- 


trag der Programmkommiſſion. „Die polniſche 


Schule im Auslande — lautet der Antrag — hat folgende 
Poſtulate im Bereiche des Erziehungsweſens zu erfüllen: 
Die Vertiefung und Feſtigung des Nationalbewußtſeins 
und Nationalſtolzes, die Förderung und Kräftigung der 
Bereitſchaft zum aktiven Dienſt für die polniſche Sache. 
Gefördert werden ſoll auch der Ehrgeiz, auf allen Arbeits⸗ 
gebieten führend zu ſein und die höchſten Stellungen in der 
betreffenden Volksgemeinſchaft einzunehmen, ferner das 


Streben nach würdiger Repräſentierung des Polentums im 


Auslande, die ſoziale Ausbildung und die Einſicht in die 
Notwendigkeit, die polniſchen Gruppen auf ein höheres 
wirtſchaftliches und kulturelles Niveau zu bringen.“ 
Die Forderung nach nationaler Erziehung des Ans- ; 
landspolen und nach Erlangung von führenden und höchſten 


Stellungen innerhalb fremder Völker kann vielleicht als ein 
Beſtreben gedeutet werden, nationalpolniſche 
Machtenklaven in den Anſiedlungsländern 
zu bilden. Dieſe Forderung iſt, logiſch genommen, eine, 
wenn auch extreme, aber dennoch einwandfreie Folgerung 
die ſich aus dem Nationalſtolze und der Bereitſchaft, der 
nationalen Sache aktiv zu dienen, ergibt. Das iſt einleuch⸗ 
tend. 

Weniger einleuchtend dagegen dürfte die Frage ſein, 
wie dieſe Forderung praktiſch erfüllt werden kann, dort 
wo das nationale Prinzip im völkiſchen Sinne das Staats⸗ 
leben beherrſcht und die Staatsorganiſation trägt. Will 
man ſich die Schwierigkeiten vergegenwärtigen und die 
neuen Probleme, welche mit der erwähnten Forderung ge⸗ 
ſetzt ſind, ſo genügt es, ſich dieſe Forderung als Programm⸗ 
punkt irgendeiner nationalen, in Polen bodenſtändigen Min⸗ 
derheit vorzuſtellen. 

Was wäre von den Verwirklichungsausſichten einer 
ſolchen Forderung zu halten, wenn ſie z. B. von den 
Deutſchen in Polen geſtellt werden würde? 

Sicherlich wäre es zur Zeit eine utopiſche Vorſtellung, 
daran glauben zu wollen, daß unter den gegebenen Voraus⸗ 
ſetzungen der Anſpruch eines polniſchen Staatsbürgers einer 
anderen ehrlich bekannten Nationalität, auf eine führende 
Stellung im Staate, — und wäre dieſer Anſpruch auch 
ſachlich noch ſo begründet — das nötige Verſtändnis, ge⸗ 
ſchweige denn eine Erfüllung finden würde. 

Diejenigen, welche dieſe hochintereſſante und vielleicht 
ſogar fruchtbare Idee — formulierten und in das Programm 
des Auslandspolentums einverleibten, haben aber — 
im Geiſte und für ſich — gewiß nur an deren Gültigkeit 
innerhalb beſtimmter Staaten gedacht. Sie haben 
ſicher diejenigen Staaten ausgeſchloſſen, welche von Polen 
eine Gegenſeitigkeit in dieſer Hinſicht verlangen könnten. 
Kurz: ſie dachten an Amerika, wo dieſe Idee wenigſtens 
bisher noch einigermaßen zu verwirklichen war. Wenn z. B. 
Paderewfki ſich in Nordamerika angeſiedelt hätte, fo beſtand 
für ihn die Möglichkeit, ſogar ein einflußreiches Kongreß⸗ 
mitglied zu werden und wenn er zufällig einen Sohn hätte, 
wäre für dieſen keine Karriere im amerikaniſchen Zivil⸗ 
oder Militärdienſt verſchloſſen. Dagegen wäre es undenk⸗ 
bar, daß er z. Z. als amerikaniſcher Flottenadmiral im 
„aktiven Dienſte“ für die polniſche Sache zu verwenden 
wäre. Die Aktivität im Dienſte der „amerikaniſchen Sache“ 
hätte unbedingt den Vorrang. Wie dem auch ſei, jedenfalls 
könnte Polen ſicher ſein, daß kein waſchechter Amerikaner 
z. B. angelſächſiſcher Herkunft, der ſich in Polen angeſiedelt 
hat, den Anſpruch erheben wird, für ſeinen glühenden 
amerikaniſchen Patriotismus mit einem Miniſterpoſten be⸗ 
lohnt zu werden. Dieſe Eventualität iſt nicht zu befürchten. 

Der polniſchen nationalen Expanſion in Amerika ſtehen 
keine gleichgearteten Kompenſationsforderungen von ame⸗ 
rikaniſcher Seite entgegen. Ganz anders dürfte es aber um 
das Verhältnis der polniſchen nationalen Forderung zu 
den in Europa gelegenen Staaten beſtellt ſein. Natürlich 
wäre ein Kompenſationsabkommen über die Zulaſſung 
fremdftämmiger Elemente zu den „höchſten Stellun⸗ 
gen“ nicht undenkbar, wenigſtens nicht in einem ſpäteren 
Zeitraum. 

Aktuell iſt die Sache jedenfalls noch nicht. Nir⸗ 
gends ift Bedarf nach fremoͤſtämmigen Elementen für die 
Beſetzung höchſter Stellungen vorhanden. Das Angebot 
der eigenen Volks- und Blutsgenoſſen iſt noch zu groß. — 


die Auslandspolen in Krakau. 


Krakau, 11. Auguſt. (PAT) Der größte Teil der an 
der Tagung des Auslandspolentums in Warſchau be⸗ 
teiligten Auslandspolen iſt zu einem Beſuche in der alten 
polniſchen Königsſtadt Krakau eingetroffen. Die pol- 
niſchen Zeitungen Krakaus widmen ihren Landsleuten aus 
dem Auslande lange Begrüßungsartikel. Die Auslands⸗ 
polen wurden auf der alten Königsburg Wawel feſtlich 
empfangen. 

Nach einem gemeinſamen Eſſen wurden die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Wawel-Stadt beſichtigt. Auf dem Kra⸗ 
kauer Marktplatz hielt vor dem Denkmal Adam Mickiewicz 
der Kunſthiſtoriker Dr. Dobrzyeki eine Anſprache an 
ſeine Volksgenoſſen aus dem Auslande, in der er die kunſt⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung Krakaus zeichnete. Die Auslands⸗ 
polen beſichtigten die Bibliothek der Jagielloniſchen 
Univerſität und begaben ſich dann zu der Königsburg 
Wawel. Im Hof der Königsburg wurden ſie von Ver⸗ 
tretern der Stadt Krakau herzlich begrüßt. Während der 
Begrüßung traf auch Senatsmarſchall Racz⸗ 
kiewicez ein. Er hielt eine längere Rede, in welcher er 
Einzelheiten aus der geſchichtlichen Vergangenheit Polens 
hervorhob und dann die Deklaration vorlas, daß in War⸗ 
ſchan der Weltbund der Auslandspolen gegründet wor⸗ 
den ſei. / i 

* 


Grazynſki — Führer 
der polnischen Pfadfinder im Auslande' 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Während der großen, am 7. d. M. abends auf dem 
Marſchall⸗Pitſudſki,platze in Warſchau ſtattgefundenen 
Kundgebung der polniſchen Pfadfinder hat, nach⸗ 
dem der Wojewode Grazynſki über das Thema: „Das 
ausländiſche Pfadfindertum und die Nation“ geſprochen 
hatte, der oberſte Kommandant der polniſchen Pfadfinder in 
Frankreich Dragowſki im Beiſein einer nach Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge folgende Erklärung verleſen: 

„Wir, die Pfadfinderjugend von außerhalb der Gren- 


zen der Polniſchen Republik geloben der Polniſchen Nation 


lebenslängliche Treue und verſprechen, in den Ländern und 
Staaten, in welchen wir leben, den Namen Polens ruhm⸗ 
reich zu machen, mit den polniſchen Pindfinderverbänden 
in engſter ideeller Verbindung zu bleiben und in der Per⸗ 
fon des Vorſitzenden, Wojewoden Dr. Michal Grazynifi 
den Führer des ganzen polniſchen Pfadfindertums im Aus⸗ 
lande zu ehren.“ \ 

An demſelben Tage wurde der Oberſte Rat des polni⸗ 
ſchen Pfadfindertums im Auslande gebildet und an deſſen 
3 05 der ſchleſiſche Wojewode Dr. Michal Grazynſki bez 
rufen. 

Die Geſamtorganiſation der polniſchen Pfad⸗ 
finder im Auslande 2 etwa 70 000 Mitglieder. 


Die amerikaniſchen Polen treten dem Weltbunde 
der Polen nicht bei. 

Am Donnerstag gelangte bekanntlich die Tagung der 
Auslandspolen zum Abſchluß. Der Hauptzweck der Be⸗ 
ratungen lag in der endgültigen Gründung des 
Weltbundes der Auslandspolen. Nunmehr 
bringt der ſozialiſtiſche „Robotnik“ in Warſchau die 


Poznan / Bydgoszcz 
Inowrociaw / Rawicz 


ſenſationelle Meldung, daß die Polen aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika dem Weltbunde der Polen nicht 
beigetreten ſeien. 

Weitere Einzelheiten veröffentlicht das Blatt nicht, ſon⸗ 
dern fügt lediglich die Bemerkung hinzu, daß der Weltbund 
der Polen eine „Angelegenheit des Sanierungs⸗ 
lagers“ ſei. 


Zur Verhaftung des Jugendpflegers Mielke. 


Bromberg, 11. Auguſt. (Eigene Meldung.) Ju- 
gendpfleger Mielke it, wie wir bereits berichteten, geſtern 
vormittag auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft plötz⸗ 
lichberhaftet worden. Die Verhaftung erfolgte in den 
Vormittagsſtunden in ſeinem Amtszimmer im hieſtgen 
Bureau der deutſchen Abgeordneten und Senatoren. Wie 
nunmehr von der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt wird, hat 
Jugendpfleger Mielke auf Grund feiner Verurteilung 
im Pfadfinder⸗Prozeß jetzt ſeine zehnwöchent⸗ 
liche Freiheitsſtrafe zu verbüßen. 

Herr Mielke hatte ſeinerzeit ein Geſuch an den Juſtiz⸗ 
miniſter um Niederſchlagung ſeiner Freiheitsſtrafe 
gerichtet, ſoweit dieſe nicht durch die Unterſuchungshaft ab⸗ 
gebüßt war. Die Bromberger Staatsanwaltſchaft hatte die 
Verbüßung der Strafe auf beſondere Geſuche hin auf⸗ 
geſchoben. Ein Aufſchub konnte auf Grund eines mini- 


Papens Wiener Miſſion. 


Eine amtliche deutſche Erklärung. 


Die amtliche „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpon⸗ 
dena“ ſchreibt: 


Die Sſterreichiſche Regierung hat nunmehr das Agre- 
ment für Herrn von Papen erteilt. Damit entfallen hoffent⸗ 
lich auch für die Zukunft alle Kombinationen, die man in 
der ausländiſchen Preſſe im Zuſammenhang mit der Miſ⸗ 
ſion des bisherigen Vizekanzlers angeſtrengt hat. Dieſe Ge⸗ 
dankengänge, die der Realität der Tatſachen bewußt wenig 
oder gar nicht Rechnung trugen, waren ſichtlich von rein 
perſönlichen Wünſchen inſpiriert. 


Die letzten tragiſchen Ereigniſſe in Sſterreich 
haben von ausländiſcher Seite zum Teil eine Deu⸗ 
tung erfahren, die nicht nur der Wahrheit völlig 
zu widerlief, ſondern auch einer Diffamierung 
der deutſchen Staatsführung gleichkam. Mit 
völlig haltloſen Behauptungen, für die auch nicht der Schim⸗ 
mer eines Beweiſes erbracht werden konnte, verſuchte man, 
die Haltung Deutſchlands Sſterreich gegenüber zu dis⸗ 
kreditieren. 


Auf dieſe Anwürfe einzugehen, erübrigt ſich angeſichts 
der nicht zu widerlegenden Tatſachen. Die Deutſche Regie⸗ 
rung hat gerade in den ſchweren Stunden der letzten poli⸗ 
tiſchen Wirren in Oſterreich durch ihre ſpontanen Maßnah⸗ 
men bewieſen, daß fie fiH ſelbſtverſtändlich von den inner: 
politiſchen Vorgängen an der Donau diſtanziert. Sie hat 
in ſtrengſter Konſequenz dieſer Auffaſſung ohne Anſehen 
der Perſon rückſichtslos ſelbſt da durchgegriffen, wo perſön⸗ 
liche, lediglich eigener Hilfsbereitſchaft entſprungene Geſten 
dieſe ihre korrekte Haltung auch entfernt nur hätten beein⸗ 
trächtigen können. 


Die deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen ſind im Grunde 
genommen klar beſtimmt durch die ſprachliche, kul⸗ 
turelle und blutsmäßige Verbundenheit, bie 
das gemeinſame Erlebnis des Weltkrieges 
nur noch näher gebracht hat. Daß dieſes freundſchaftliche 
Verhältnis immer ſtärker Wandlungen unterworfen war, 
von denen die gefühlsmäßige Einſtellung zueinander völlig 
unberührt blieb, iſt von deutſcher Seite ſtets bedauert und 
faſt ſchmerzlich empfunden worden. Herrn von Papen 
fällt nun die dankbare Aufgabe zu, die getrübten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Reich und der öſterreichiſchen 
Schweſterrepublik umzuwandeln und ihnen wieder den 
früheren Freundſchaftscharakter zu verleihen. 


Der Rahmen diefer Sondermiſſion, im Jntereſſe 
derer der bisherige Vizekanzler von ſeinem Amt befreit 
worden iſt, iſt durch das Schreiben des Führers au Herrn 
von Papen klar vorgezeichnet. Dieſen Rahmen dem 
Wunſche des Reichskanzlers entſprechend auszufüllen, die 
Spannungen und Mißverſtändniſſe zwiſchen Wien und Ber⸗ 
lin zue beſeitigen, dazu bedarf es in erſter Linie einer 
inneren Bereitſchaft zu einer grundſätzlichen Wen⸗ 
dung der Dinge, der Adolf Hitler freimütig in ſeinem Brief 
Ausdruck gegeben hat. Für diefe Aufgabe bringt Herr von 
Papen nicht nur das vollſte und uneingeſchränkte Vererauen 


des Führers mit, ſondern auch wertvolle perſönliche und 


ſtaatsmänniſche Eigenſchaften, verbunden mit reichen Er⸗ 
fahrungen auf den verſchiedenſten Gebieten, 
geſprochenes Taktgefühl glücklich ergänzen. 
Der erſte Schritt zur Entſpannung iſt ſomit getan. 
Vem Reich ging die Initiative aus, “ine aruni- 
legende Anderung des deutſch⸗öſterreichiſchen Verhältniſſes 
herbeizuführen. Von deutſcher Seite erwartet man aber 
auch, daß der neue Sondergeſandte in Wien jenes loyale 
Entgegenkommen findet, mit dem er ſelbſt ſeinen 
Poſten antritt, und das die unerläßliche Vorausſetzung bei 
der Löſung der Aufgabe iſt. Dann könnte iý eine neue 
Ara der deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehun⸗ 
gen abzeichnen, in der gemeinſame Probleme, gleich 
welcher Art, im gegenſeitigen freundſchaftlichen Einver⸗ 


nehmen ſich löſen ließen, zu beiderſeitigem Nutzen und dem 


ganz Europas. 
* 
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Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. | 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


ſteriellen Erlaſſes erfolgen, in welchem beſtimmt WE 
war, daß Freiheitsſtrafen bis zu ſechs Monaten bis all! 
teres nicht zu vollſtrecken ſeien. Inzwiſchen iſt dieſe 
ſterielle Anordnung zurückgezogen worden. 


Im Zuſammenhang damit ift Jugendͤpfleger 
Pfadfinder⸗Prozeß geſtern in Haft genommen er 
Ein beſonderes Geſuch um feine Freilaſſun ee 


die zuſtändigen Stellen gerichtet worden. Es ſteht zu 
daß dieſes Geſuch Erfolg haben wird. 


k 


Schließung der Gruben des Fürſten P | 
Aus Kattowitz wird gemeldet: . 


171 
Die Generaldirektion der Gruben des Fü 1110 

Pleß hat ſich infolge der angeordneten Verſteigerung Fu | 

großen Teils des Beſitztums nunmehr gezwungen guet 


Grube „Bolko“ zu ſtellen. Das ift um fo bedauere, 


Bundeskanzler Schuſchnigg in Budapeſt. 


Budapeſt, 11. Auguſt. (PAT) Am Donners 
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg in der ung e 
Hauptſtadt eingetroffen. Dr. Schuſchnigg hatte mit , 
niſterpräſident Gömbös eine längere Unterren e 
Aktuelle wirtſchaftliche und politiſche Fragen ſind dab „ 
örtert worden. Es verlautet, daß eine bonne g 
einſtimmung der Anſichten zutage getreten ſeien. 
gleichen Tage verließ Bundeskanzler Schuſchnigg im 
zeug Budapeſt und kehrte nach Wien zurück. 


Seitz unter Polizeikontrolle. ; 

Wien, 10. Auguſt. (PAT.) Der ehemalige Fühlen 
Sozialdemokraten und ehemalige Bürgermeiſter von 77, 
Dr. Seitz, der ſich ſeit dem Februar d. J. im Ge 
nis befand, iſt nunmehr auf freien Fuß 9 
worden. Den Grund zu ſeiner Freilaſſung gab eine k 
näckige Krankheit. Er wurde in ein Ganatoti 
gebracht, wo er unter Polizetaufſicht bleibt. 7; 

Ein großer Teil von Sozialiſten und Ko teile Í 
niſten, die während des Prozeſſes und der Verurte e! 
von Gerl in Wien in anderen Ortſchaften Oſterreichs % 
haftet wurden und deren Zahl etwa 3000 betrug, I” 
dieſen Tagen freigelaſſen worden. , N 


Republit Polen. 


Schließung der Lokale Br: 
der Nationalen Partei in 

Auf Grund einer Anordnung der Staatsanm 

iſt in der vergangenen Nacht das Lok 


geſchloſſen worden. Vorher iſt eine 
Durchſuchung der Räumlichkeiten durchgefü 
Nähere Einzelheiten über das Ergebnis der 
werden nicht bekannt gegeben. ; 9 
Es find gleichzeitig viele Verhaftunge 
genommen worden. Verhaftet wurden u. a. die oh 
der Nationalen Partei Gadomſki, Wilgodz 
Borkowſki. Die Verhafteten wurden im 
ſuchungsgefängnis untergebracht. 


Gömbös kommt nach Polen. 


Im September wird der ungariſche Miniſtert 
Gömbös einen Beſuch in Warſchau abſtatten 
offizielle Einladung ſeitens der Polniſchen Regierung 
reits erfolgt. F 


Laroche verläßt feinen Poſten. i 


In Warſchauer diplomatiſchen Kreiſen verlautë 
der franzöſiſche Botſchafter in Warſchau Laroche in 
Zeit von ſeinem Poſten zurücktreten werde. 


Deutſches Reich. 
Anrede: „Mein Führer!“ 


Im Heeresverordnungsblatt teilt Reichsweh 
von Blomberg mit: Der Führer und Reichskanzler 
fohlen, daß die Anrede aller Soldaten der Wehrmachh 
lautet: „Mein Führer“. 0 eet 


Gemeinde „Hitlerſee“. 


Durch Erlaß des Reichsminiſters des Innern 
Landgemeinde Sezedrzik im reife Oppeln in 


Hit! H 


7 
AÁ 


Beim Trauergeläut geſprungene Glocke. 2 
In dem württembergiſchen Dorfe Schonach 72 
Mergentheim ift die große Glocke der KINN 
St. Marien mitten im Trauergeläut für den wei 
Reichspräſidenten von Hindenburg geſprunge“ 
hat ſeither jeden Klang verloren. Wee 


Heimweg 


Kniet meine wehe Nacht. 
Mobin dein Wort geflogen 


4 ii 

EA Steht meiner Ohren Haus, 
ba Der Gnade Regenbogen 

15 Steigt über uns hinaus. 

85 Es gehn darauf die Frommen, 


Es gehn die Engel dort. 
Wer gibt uns, daß wir Bommen 
An jenen hellen Ort? 


„Aus Stadt und Land. 


liger chdrud ſämtlicher Original» Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
"gabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
A wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Auguſt. 
Wenig verändert. 


we Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ten ſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
. emperaturen an. 


Ein raffiniertes Betrügertrio 


815 ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
Pla ts zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
eute die 27 jährige Broniſtawa Kolodzieſſka, die Ehe- 
er. der 48 jährige Felix und die 30 jährige Elsbeth 
W. Entar, ſämtlich hier wohnhaft. Die Anklageſchrift legt 
treien pe Laſt, daß ie in Fot m 3 
12 neiſter Joſe endraſze um 47 Sto 
beschädigt E e Joſef J facay Zloty 


ichen Juli 1932 veröffentlichte J. in einer hieſigen pol- 
mit H Zeitung eine Heiratsanzeige, in der er eine Frau 
eines nem Grundſtück ſuchte, unter gleichzeitiger Angabe 
Bron Vermögens. Auf dieſes Inſerat hin meldete ſich die 
Grün ſtawa K., die dem Heiratskandidaten erklärte, daß ſie 
nur ka Weg (Gnieznienfka) 14 ein Haus beſitze, das aber 
Haufes zur Hälfte gebaut ſei. Für die Fertigſtellung des 
bereit benötige ſie noch einige tauſend Zloty. J. war auch 
ledo . ſeiner Zukünftigen das Geld vorzuſtrecken, wollte ſich 
tümer ober davon überzeugen, ob ſie tatſächlich die Eigen⸗ 
meinſan des Grundſtücks ſei, weshalb verabredet wurde, ge⸗ 
ſich * das Haus zu beſichtigen. Um ihren Bräutigam 


1 


dep dia machen, überredete ſie die beiden Mitangeklagten, 
und Seit an dem Beſichtigungstage ſich gleichfalls an Ort 


Ux 
ee 


e die elle einfinden ſollten, um dem J. zu beſtätigen, daß 
ſch ge eſitzerin des Hauſes ſei. Die Eheleute H. erklärten 
i Tea eine Vergütigung dazu bereit. Alles verlief nun 
mi Mater Ordnung. J. beſichtigte das Haus zuſammen 
ten, 1 35 zukünftigen Frau, und die Eheleute H. beſtätig⸗ 
10 die K. das Haus bauen laſſe, ihr aber zur Vervoll⸗ 
gab kb des Baues die nötigen Mittel fehlten. J. über⸗ 
i Goty n der K. nach und nach ſeine mühſam erſparten 4500 
| nicht di Zu ſpät erfuhr er, daß ſeine zukünftige Frau gar 
l bandom Beſitzerin des Hauſes ſei, ſondern die Eheleute Le⸗ 
ab Er forderte nun ganz energiſch die Rückgabe 
lunge m eſchwindelten Geldes, erhielt auch nach vielen Dro⸗ 
N. und Bemühungen 2050 Zloty zurückgezahlt. Als die 
ttitattet weigerte, den reſtlichen Betrag zurückzuzahlen, 
% e J. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. 


zur Schuld richt bekennen ſich nur die beiden Frauen 
beſtre er d. Felix H., der angibt, ſehr ſchwerhörig zu fein, 
dagegen, von den Plänen der beiden Frauen etwas 
flagten > haben. Das Gericht fand jedoch alle drei Ange- 
endes Betruges für ſchuldig und verurteilte fie zu je 
Jahr Gefängnis. 


. 

18, N Motbeken Nacht. und Sonntagsdienſt haben bis zum 

Ar. u` früh Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedäwiedzia) 

is 16 und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 13. 

fi övet” M. Central⸗Aptoheke, Danzigerſtraße 27, und 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 


ii B Rache — einen Meineid geſchworen. Unter der 

er der Beleidigung des Staatspräſidenten hatte ſich 
Strafkammer des hiefigen Bezirksgerichts der 

| eig Landwirt Tomaſz Kluczkowſki aus Obudno, 
tin, zu verantworten. K. fol am 31. Januar d. J. 
Johnung das Bild des Staatspräſidenten in Ge— 
tig eines Mieters, Viktor Wyſocki, mit ungebührlichen 
en belegt haben. 


urd Auf Grund einer Anzeige des 
unt e K. in den Anklagezuſtand verſetzt. 


Vor Gericht 


a e Angeklagte nicht zur Schuld und gibt an, 
8 ieter, 


gegen den er eine Exmiſſionsklage ein- 


n, A Ä 3 
lach Tb „Quelle Marienhöhe “ “ 
Minen, a alkalisches Tafelwasser I- Ranges! 
aneach Gefällt, wie es der Quelle et mil Kohlensäure verstärkt 
{ tet, f, ‚usw. be. 
treibt Forde- 


Adel London 1933 
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ſachgemäße — deflechte 
Beſchuhung. . 


Matratren 
L, Radetzti, Schuhm.⸗ Alexander Maennel, 
Meiſter, udgoſzcz, Nowy Tomyśl (W. 6). 
ymnazlalna 6. 


5430 


Don Rutb Schaumann \ 
Wohin dein Herz verſchlagen 
Steht auch mein Herz zur Wacht, 
Am Rand von deinen Tagen 


gereicht hatte, die Anzeige gegen ihn aus Rachſucht erſtattet 
habe. Viktor W., der als Zeuge vernommen wird, bleibt 
bei ſeinen Ausſagen, daß er Augen- und Ohrenzeuge ge— 
weſen ſei, wie der Angeklagte den Präſidenten beleidigt 
habe, was ſein Bruder Staniſlaw gleichfalls beſtätigen 
könne. Als dieſer vom Gericht aufgerufen wird, machte er 
die überraſchende Ausſage, daß ihm von der ganzen Mn- 
gelegenheit nichts bekannt ſei und daß er von ſeinem 
Bruder überredet worden war, in der Vorunterſuchung 
gegen K. falſch auszuſagen. Er halte es jedoch mit 
ſeinem Gewiſſen unvereinbar, vor Gericht unter Eid als 
Zeuge falſch auszuſagen. Der Angeklagte wurde daraufhin 
vom Gericht freigeſprochen. Der rachſüchtige Mieter 
aber wird ſich jetzt ſelbſt vor Gericht zu verantworten haben. 

S Ein Großfeuer brach in der Nacht zum Donnerstag 


in Dobrz, Kreis Bromberg, bei dem Landwirt Schaffer 


aus. Im Wohnhaus war ein Feuer ausgebrochen, das bald 
auf Stallungen und Scheune übergriff. Sechs ländliche 
Feuerwehren waren erſchienen, konnten aber nicht Herr des 
Brandes werden. Mit größter Mühe wurde das lebende 
Inventar gerettet. Der Schaden iſt ſehr groß, die Urſache 
des Brandes iſt unbekannt. 

S Die Leiche eines Selbſtmörders wurde im Walde von 
Lipienice, Kreis Bromberg, gefunden. Wie man feſtgeſtellt 
hat, handelte es ſich um den 8s jährigen Pawel Bolt, der, 
nachdem er eine Branditiftung bei dem Landwirt Jau 
Sznajdrowſki verübt hatte, verſchwunden war. Der 
Brandſtifter hatte fih wahrſcheinlich nach der Tat in den 
Wald begeben und ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. 

§ Ein Meſſerheld hatte fih vor dem hieſigen Burggericht 
in der Perſon des 28 jährigen Schloſſers Eduard Pitra- 
go wf ki zu verantworten. P. wurde am 19. Juli d. J. aus 
dem Gefängnis entlaſſen. Nach Hauſe zurückgekehrt, geriet 
er mit dem, wie er, gleichfalls in den Baracken wohnhaften 
Ludwig Koldona in einen Streit, in deſſen Verlaufe er ein 
Meſſer ergriff und dem K. einen gefährlichen Stich in die 
rechte Schulter verſetzte. Nach der Tat floh der Meſſerheld 
in den Wald, konnte jedoch ſpäter von der Polizei verhaftet 
werden. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zur Schuld, 
gibt jedoch an, daß er in Verteidigung ſeiner Frau gehan⸗ 
delt habe, die von dem K. beläſtigt worden ſei. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Arreſt. 


$ Einen ſchweren Unfall erlitt am Freitag der 20 jäh⸗ 
rige Arbeitsloſe Sy nt Éo mw ffi beim Baden in der Mili- 
tärbadeanſtalt. Er war bei einem Sprunge fehlgetreten und 
hatte ſich einen Beinbruch zugezogen. Der Verletzte 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 

§ Ein dreiſter Einbruch wurde von bisher unbekannten 
Tätern in das Juweliergeſchäft von Nvo mw teti, Danziger: 
ſtraße 39, in der Nar: zum Freitag verübt. Die Diebe 
ſchlugen das Schaufenſter ein und ſtahlen 24 Ringe und 
a Broſchen. Der Schaden beläuft fiH auf etwa 1000 

oty. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte ſehr regen Verkehr. Angebot und 
Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 
Uhr forderte man für / Kilogramm Molkereibutter 1,30 
bis 1,40, Landbutter 1,20—1,80, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,40—1,50, fur die Mandel Eier 0,90—0,95. Die Gemüſe⸗ 
und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,40 bis 
0,50, Kohlrabi 0,05—0,08, Mohrrüben 0,05, Zwiebeln 0,15, 
Suppengemüſe 0,05, Gurken 0,10, Radieschen 0,10, Salat 
0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,80, Birnen 0,20—0,80, 
Pflaumen 0,15—0,30, Sauerkirſchen 0,50 pro Liter, Johannis⸗ 
beeren 0,25, Blaubeeren 0,25, Preißelbeeren 0,30. Für Pilze 
zahlte man: Steinpilze 0,80—1,00, Rehfüßchen 0,25—0,80. 
Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: Gänſe 6,00—7,00, Hüh⸗ 


ner 2,00—4,00, Hühnchen 1,00—1,50, Tauben 1,00 pro Paar. 


Die Fleiſchpreiſe waren pro ½ Kilogramm: Speck 0,70 bis 
0,80, Schweinefleiſch 0,40—0,70, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Ham- 
melfleiſch 0,50—0,60. Für Fiſche zahlte man für ½ Kilo- 
gramm: Aale 1,00—1,40, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,60—1,00, 
Plötze 0,25 Breſſen 0,40—0,60, Barfe 0,80—0,50, Karauſchen 
0,50—1,00, Krebſe 1,00—8,00 pro Mandel. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen $ 
und beſondere Nachrichten. 
Deulſches Privatlyzeum mit anſchl. Privat⸗Volksſchule. Schul⸗ 
beginn Montag, 20. Auguſt. Neuaufnahmen für das Lyzeum 
(Kl. IV—VI), jowie die Volksſchulklaſſen (1—7) noch ab Dons 
nerstag, 16. Auguſt, zwiſchen 12 und 13 Uhr. Vorzulegen: Ge⸗ 
burts⸗(Tauf⸗) Schein, letzter Impfſchein, Abgangszeugnis (İber: 
weiſung) der etwa bisher beſuchten Schule, Nachweis der Staats⸗ 
bürgerſchaft. — Auch die in der öffentlichen deutſchen Volks⸗ 
ſchule gemeldeten anne können hier aufgenommen 
werden. Auch etw. Aufnahmeprüfungen am 20., 9 Uhr. (5632 


Freundinnen⸗Verein. Montag, den 13. d. M., Fahrt nach Jaſchntitz 
(Jaſiniee) Hauptbahnhof 1.45, (2782 


Te ET Te mn — 


Die Exiner Oelquelle. \ 

ex ‚Erin (Keynia), 8. Auguſt. Wir berichteten vor ci- 
niger Zeit von einer Olquelle, die in Erin entdeckt 
wurde. Auf einem kleinen Teich, der zu der Stadt gehört, 
zeigten ſich vor einigen Wochen ölige Stellen. Die armen 
Leute der Stadt ſchöpften dieſes Di und konnten es gut als 
Brennöl verwenden. Eine Probe, die nach Warſchau geſandt 
wurde, ergab nun, daß in dieſer öligen Flüßigkeit 60 Pro- 
zent Mineralöl, 16 Prosent Petroleum, 6 Prozent Benzin 
und 14 Prozent Benzol enthalten ift: Noch genauere Un⸗ 
terſuchungen ſind im Gange. Der Direktor des Geologiſchen 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 
D. Z O. o. 200 


Die Bank des, Handwerks und Mittelstandes 


i b S S S eee bl 


ul. lagiellonska 10 (neben der Bank Polski): 
Gegründet 1860 Telefon 144 


Erledigung aller Bankgeschäfte 


Höchsimögliche Verzinsung von Eınıagen in (jeder Währung. 


Wäſch wäſcht ſauber 
und billig 2149 
Szikowska, Dluga 62. 


Ton⸗Leichtziegel Schneidermeiſter 


6 X 13 X27 cm 5096 Mu z 
für Zwischenwände, porös und feuerieit, Velen aioir CARER 
gegen Schall, Kälte u. Wärme iſolierend, [iowie Wenden u, führt 


empfiehlt A. Medzeg, ordon n. W. auch Neparaturarbeit 


egielnia Parowa., Tel. Nr. 5. Be 85 age lieg 


„Hei 
ul. e Nr. 9. 


Nagelbare 


Inſtituts aus Warſchau war bereits hier und hat die Stelle 
beſichtigt. Kleine oberflächliche Grabungen mußten einge⸗ 
ſtellt werden, da immer wieder das Waſſer in dieſe Gräben, 
die gezogen wurden, eindrang. In abſehbarer Zeit werden 
Bohrungen vorgenommen werden. 


Großfeuer richtet einen Schaden von 100 000 zt an. 


Auf dem Gehöft des Landwirts 
Ferdinand Meyer in Morgi entſtand während des 
Dreſchens ein Großfeuer. Ein Raub der Flammen 
wurden die Scheune, gefüllt mit den diesjährigen Ernte⸗ 
erträgen, der Vieh-, Schweine- und Fohlenſtall, eine Remiſe 
und der Wagenſchuppen mit den verſchiedenſten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräten ſowie der Dampfoͤreſch⸗ 
ſatz. Das lebende und ein Teil des toten Inventars konnte 
mit Hilfe der erſchienenen Feuerwehren 
Der Geſchädigte beziffert den entſtandenen Schaden auf an⸗ 
nähernd 100000 Zloty. Während die Gebäude mit nur 
26600 Zloty und der Dampfdreſchſatz mit 14000 Zloty ver- 
ſichert find, find die landwirtſchaftlichen Maſchinen und die 
Erntevorräte überhaupt nicht verſichert. 


ss Strelno, 10. Auguſt. 


Der letzte 
Kartoffeln 
zahlreich 
Läufer 


v Argenau (Gniewkowo), 9. Auguſt. 
Wochenmarkt war gut beſchickt und beſucht. 
koſteten 2 Zloty pro Zentner. Ferkel waren 
aufgetrieben und koſteten 13—18 Zloty pro Paar. 
wurden mit 18—28 Zloty pro Paar gehandelt. 

Dem Landwirt Ez. Szware aus Murzynno wurden 
ca. 20 Zentner Weizen aus dem Schober geſtohlen. — Bei 
dem Landwirt Ed. Frey aus Argenau erbrachen un⸗ 
bekannte Diebe die Feloͤſcheune und droſchen mehrer 
Zentner Getreide aus. — Bei dem Landwirt Hermann 
Fellmann in Gaſki drangen unbekannte Diebe durch 
das Fenſter in die Küche ein und ließen zwei Schinken 
und andere Lebensmittel mitgehen. Eine Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 

Crone (Koronowo), 10. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,10—1,80, Eier 0,60—0,75 die Mandel. Maſtſchweine brach⸗ 
ten 84—40 Zloty der Zentner, Baconſchweine 32—33 Zloty. 
Abſatzferkel koſteten 8—14 Zloty das Paar. 

b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 10. Auguſt. 
Diebe drangen in der vergangenen Woche in die Schmiede 
des hieſigen Schmiedemeiſters Janke und entwendeten 
Handwerkszeug im Werte von etwa 100 Zloty. Ferner 
ſtahlen die Diebe mehrere Zentner Roggen und Weizen aus 
der Scheune des Janke. N 


c Poſen, 10. Auguſt. Polniſche Blätter berichten, daß 
der Urheber des grauenvollen Verbrechens in der fr, Prin- 
zenſtraße 4, der Bankagent Lange, der ſeine Frau er⸗ 
ſchlagen und die Leiche zerſägt hatte, Bigamiſt fet, und 
daß ſeine erſte Frau und Tochter von den Unterſuchungs⸗ 
behörden ebenfalls in Haft genommen worden ſeien. Heute 
mittag fand im Mordhauſe ein Lokaltermin ſtatt. 

Von einem Motorradfahrer überfahren und nicht 
unerheblich verletzt wurde in der fr. Luiſenſtraße die fünf⸗ 
jährige Bozana Mackowſka, die in das Rad hinein⸗ 
gelaufen war. 


Neue radioaktive Quellen in Radiumbad Oberſchlema. Die 
Arbeiten zur Erſchließung neuer heilkräftiger Quellen in Radium⸗ 
bad Oberſchlema, das bekanntlich die ſtärkſten radibaktiven Wäſſer 
der Erde beſitzt, haben kürzlich zu einem vollen Erfolg geführt. 
Auf Grund eines Planes des Kurdirektor von Oberſchlema, Dipl.⸗ 
Bergingenieur Wollmann, ſind in 80 Meter Tiefe radioaktive 
Waſſer gefunden worden, die bei hoher Radioaktivität eine ſo 
große Ergiebigkeit aufweiſen, wie fie bisher noch nirgends fejt- 
geſtellt worden iſt. Während die drei bisher bekannten radio⸗ 
aktiven Heilquellen der Erde, die 1000 Mache⸗Einheiten über⸗ 
ſchreiten, nämlich die Hindenburg⸗ und die Bismardquelle in 
Oberſchlema und die Weltinquelle in Brambach, bei ihren auker- 
gewöhnlich hohen Aktivitäten geringe Ergiebigkeit beſitzen und 
deshalb nur als Trinkquellen Verwendung finden, haben die neu⸗ 
entdeckten Waſſer Oberſchlemas nach den Meſſungen des Radium- 
phyſikers an der Bergakademie Freiberg, Dr. Lorenſer, eine täg⸗ 
liche Schüttung von 300000 Litern und eine Radioaktivität von 
900 Mache⸗Einheiten. — Die neuen Quellen ſetzen Oberſchlema in 
den Stand, künftig Bäder mit doppelt fo hoher Aktivität wie biss 
her zu werabreichen. (3637 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Auguſt 1934. 

Krakau — 2,36 (— 2,26), Zawichoſt + 1,90 (+ 2.03), Warſchau 
+ 1,83 (J. 1,91), Plock + 1,57 ( —) Thorn + 1,85 ( 1,97), 
Fordon -+ 1,88 (+ 3,09), Culm -+ 1.71 (+ 1,91), Graudenz + 2.05 
(+ 2,22), Kurzebrak + 2,28 (4 944), Piekel + 1,82 (+ 1,92), 
Dirſchau — 1,88 (+ 1,9), Einlage + 2,38 (+ 2.40), Schiewenhorſt 
+ 2,50 (+ 2,59. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


h — ——— — — — — — — 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: J. V. Arno Ströſe: für Handel und Wirt- 

ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der Hausfreund Nr. 182 
und „Die Scholle“ Nr. 32. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 32 
, \ 

ſowie Spedition führt 

billig und ſachgemäß 


Umzüge | Blumentöpſe 


aus W. Wodtke, 705 alle Größen gibt billi 
Bydgoszcz, Gdanita 76. 


Düngekalke 


ab 8 
Pietna 2. 
in jeder Gattung 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 
ff. ri gebrannten Kalk 
gemahlene u. ungemahlene Kalkasche 
liefert zu billigsten 
Originalfabrikpreisen 


Gustav Glaetzuer |MrorusskaCentraia 
Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) Maki i Oleju, 


ydg., ZbożowyRynek 
Tel. 6580 und 6328 sss Telefon 181. 


gerettet werden» 


Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 


Telefon 291, 374, 373. 


(früher: Genossenschaffsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 


Laufende Rechnung. 


Bank-Inkassi. 


Scheckverkehr. 


Postscheckkonto Poznafi Nr. 200182, 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 
Verkauf von Registermark. 


Vermietung von Safes- 


2727 


bert Rentz 
Annemarie Rentz 
geb. Richter 
Vermählre 
Bromberg, im Juli 1934 


erteilt 


Danet 


Dolaein 


5522 Nechtsbeiſtand 
Zurückgekehrt! or. v. Behrens 
Promenada 5 
Dr.med. K. Szymanowski 2 
Bydgoszcz, ul. Gdańska 5, Tel. ras, wer Sera Hiermit zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich am 


alle 


Von der Reise zurück 


Dr. Prodoehl 


Zahnarzt 
L Danzig, Karrenwall 8. 


5645 
Nähe Reichsbank. 


Goetheſchule 


Gymnaſium und Volksſchule mit deutſche 
Unterrichtsſprache, Grudziądz 
(Volle ſtaatliche Rechte) 
$ Schuljahr 1934/35 


Nachtrügliche Neuaufnahmen 


für Gymnaſialklaſſen 1, 2 (bis dahin 4) und 
5—8, ſowie für die Volksſchulklaſſen 1—7 noch 
bis Montag, dem 20. Auguſt, 
täglich vormittags in der Verwaltung 
Herzfeldſtraße 8. 
Mitzubringen: Geburtsurkunde, Abgangs 
zeugnis, letzter Impſſchein und Ausweis über 
Staatszugehörigkeit. 


Aufnahmeprüfung: Montag, d. 20. Auguft, 
5 9/, Uhr. 5652 


Louiſe Toepper, ditieebad Niva 


Privatſchule und Penſion 


für Buchführung, Stenograpbie, Maſchinen⸗ 
ſchreib. empfiehlt ihre ſehr e eee 
Beginn der Kurſe täglich. Proſpekt frei. 3742 


StrelitzßB 


Meckib. Staatl. anerk. 


Flugzeugbau, Heizung, Maschinenb., Elektro- 
techn., Autob., Hochb., Tiefb., Stahl- u. Betonb. 
I Progr. fr. Für Abiturienten kürzeres Studium. 


FLUGBETRIEB 


Hindenburg-Polytechnikum 


Landeshauptstadt 


Oldenburg i. 0. 
Ingenieur-Ausbildung 


für alle Zweige der Technik. 
Drucksachen kostenlos. 


Ingenieur- 
Schule 


5592 


brabdenkmäle 


in bester Ausführung 
Für Auswärtige äußerst billige Preise 


nur bei F. RaczkKowski, 
5650 Bydgoszcz, Marsz. Focha 36. 


ad Inowrocław 


Pensionat Venetia 
(Bes. Kolmann) 
Solankowa 18. 5426 
36 sonnige, saubere Zimmer 
mit fließendem Wasser. 


< Beobachtungen- Ermittlungen 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen! 
SPEŻZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen 
gebühren durch das langjährig bekannte 


EBrmittlungs-Institut „Welt-Detektiv'' 
Auskunftel Preiß, Berlin W. 61, Tauentzienstraße 5. 


Hebamme 


Erfolg. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 2 


Hebamme . bet 


Beſtellungen entgegen 


f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uiw. 


andelskurſe 


(in allen Fächern, wie 
9 ich Steno” 
phi 


Bu 
psa 

chreib. uſw.) beginnen 
am 3. September 1934. 
Kursy Handlowe 


G. Vorreau, 
r| Mariatta Focha 10, 
5620 Budgoſzez. Tel. 1259 
(Information. u. Bros 
ſpekte im Sekretariat.) ]“ 


Rat mit gutem 


696 
Dworcowa 66, 


ska, Chrobrego 10 
2730 


Schriftſãtze 6. August 1934 


von ul. Poznafiska 19 


in die eigenen Lokalitäten verlegt habe. 


Jan Szymanski 


„Maſchinen⸗ 


Telefon 16-30. 


Vor 20 Jahren brach 


der Weltkrieg aus! 


Wie der Krieg in Wirklichkeit 
war, schildert das Buch 5628 


Wiedersehen im Mes 


Artur Pankratz-Brombery 


Wir erleben bei der Lektüre Sturmangriffe, Abwahrkämpfe, Trommelfeuer, 
üroßkampftage gigantischsien Ausmaßes, unterirdische Sprengungen, Kämpfe 
in Sumpf und Morast, in überschwemmten Gebieten, im beizenden Gasangriff 
und im Qualm des Kreidestaubes, Hunger und Durst. 

Und wir sehen die Schlachtfelder wieder, wie sie heute aussehen 


Uber das Buch schreibt 
der tollkühnste Offizier des Weltkrieges 


und Erst-Erstürmer der berühmten Panzerfeste Douaumont bei 
Verdun, Leutnant Eugen Radtke (jetzt Reichsbahn-Rat in Berlin, 
Verfasser des Buches „Douaumont, wie es wirklich war“), 
folgendes: 

„Das Buch ‚Wiedersehen im Westen‘ habe ich mit Interesse gele- 
sen. Das Buch schildert — ohne zu beschönigen — die Front so, 
wie sie heute ist, und gesehen mit dem Auge des Front- 
kämpfers der das Grauen kennen gelernt hat. Erschüttert und 
doch stolz auf Deutschlands unvergängliehe Leistungen im Weltkriege 
habe ich die damaligen Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ 
Weitere Gutachten: 

Der „Oberschlesische Kurier“ in Königshütte: 

„... ein ausführlicher Bericht über das Aussehen der alten Front.“ 
„ -Bin fesselnd geschriebenes Buch.“ 

Die „Deutsche Schulzeitung in Polen“: 

„ . es gab bisher kein Buch, das diesem ähnlich wäre!“ „Einfacher 
und zugleich überwältigender, sachlicher und zugleich ergreifender 
konnte das Wiedersehen mit den Schauplätzen des heldenhaften Ringens 
im Westen nicht geschildert werden,“ „Niemand wird es ohne tiefe Er- 
sehütterung lesen. 

Der „Dziennik Bydgoski“ in Bromberg: 

„ ein außergewöhnlich gutes Buch.“ „Auch wir können das Buch 
nicht totschweigen. 

Universitātsprof. Oberst Dr. Bujwid (Krakau): 

„Der Verfasser schreibt mit einer Realität, die das Blut des Lesers er- 
starren macht.“ 

Der Viamen-Führer 
Schriftsteller Jan van Schoor (Antwerpen): 

„Ich kann. meine Bewunderung über die treffende und harzbewegende 
Schilderung der Sehlachtfelder nicht verhehlen.“ 
und andere- Gutachten 


Preis: broschiert — 4.20 zł, gebunden — 6.75 2 
Zu beziehen durch alle Buchandlungenu.durch den Verlag W. Johne’s Buch- 
handlung in Bydgoszez (Polen) y 1 
{In Deutschland durch den Verlag Koehler & Volckmar in Leipzig) 


aller Art und Wiegefähigkeit 
C. Herrmann, 
Brückenwaagen-Fabrik — Breslau l. 


meine Fabrik mit Büro 
nach vis-à-vis, Poznanıska 22 


5612 


Fabryka Wyroböw Papierowych 
Bydgoszcz, Poznanska 22 


ten 


. 


19, bis 22, Qlugus 


22. Deutsche l 


Ostmesse 


in Königsberg 


die grőßte seit 10 Jahren! 


Allgemeine Warenmustermesse s de 
Technische Messe und Baumesse / Landwirtsch 
Ausstellung. / Handwerks-Ausstellung 
Sonderausstellungen : 7 
— bringt 


Die Ostmesse — In allen Tellen bedeutend erweitert 
diesem Jahr eine Fülle an Sehenswertem und Interessantem- her! 


Auch Sie müssen diesmal diese ungewöhnliche Veranstaltung best it 


Große Fahrpreisermäßigungen und niedrige Eintrl 
im Vorverkauf ermöglichen jedem den Besuch. 


Messe-Ausweise, zur Lrlangung der Fahrpreisermäßig 
` erforderlich, sind zum Preise von 1.50 G zU 
beim Meßamt Königsberg, Zweigstelle Danzig; 
bahn 3, Ruf 26665, ferner beim Norddeutschen 
Danzig, Hohes Tor und in Bromberg |" 
Geschäftsstelle der „Deutschen Rundscha 
Preise von zł 2.50. j 


Erſolgr. 1 . A 
in mt n eaT 


Cieszkowskiego 24, | lfs. 

(früh. 11). Franzöſiſch⸗ | 
engliſche Ueberſetzung. Dre 

Langjähr. Aufenth. in 4 = 
England u. Frankreich. PEN IE, 
931 f 


aiis G 
püitenhalter, | SEX 
Qeif- und \Dreschmaschinen 


Umftandsgürtel Traktoren 
age ROTES, 


tiſche 
die jeden Naturfehler 
beheben, individuell 
angepaßt lind, genau 
nach Maß. bequem und 


— 


Original-Ersatzteile_ g | 
RUD-SAcK-LEIPZ), 


Ackergeräte, DrilimascH 6: 
eine elegante Fir] GENERAL-VERTRETUN® 


nur im 2768 t $ in pi 
mienersvezintatelier| C ROLA-Agrar-Techn. 109 E 


8 = i 
Trae C 8 e POZNAN, al —— . 
el. 79-83. i 


Im Bedarfsfalle An⸗ 
fertigung binn. 1 Tages — 


geben, 


Bydgoszcz Weit, e. Be 
ladet 2 ſeine reunig 
ug finden 


ſtatt 
t, 


| 


en nn ng 


— 


Letzte diesjährige ol 


ä Personen-Dampterfahri®! 


nach Brdyujscie am Sonntag, dem 12. A? 


2 . 
nach dem bisherigen Fahrplan für Sonn- und Feier 


LLOYD BYDGOSKI Spólka A 


— 


Pommerellen. 


u u 
2 Graudenz (Grudziadz). 
nie Stadtverordneten „Sitzung, 


e a 
ind g1 Donnerstag ſtattfand, war von drei Beigeordneten 
Bieta o Vätern heſucht. Geleitet wurde die Sitzung von 
Selle depräßdent Micha lowſti, der zunähit den an 
iu, 8 Stadtv. Rozmiarſti, der verzogen iſt, ins Kolle⸗ 
lia kingetretenen Stadtv. Kaufmann Broniſtaw Ye- 
gen verpflichtete. Faft ohne Diskuſſion wurden fol- 
Slabtveragesordnungspunkte gemäß den Anträgen der 
zelle waltung beſchloſſen: Erwerb einer Par⸗ 
Veron 44 Quadratmetern von Frau Koryetiuſki 
ſtraße erbreiterung des Bürgerſteiges in der Peterſilien⸗ 
Snap alta), Erwerb einer Parzelle von 270 
Verbreitmetern von den Erben der Frau Czarnecka zur 
eines eiterung der Bartoſzs Glowacki⸗Straße; Feſtſetzung 
i Majer ab en Gebührentarifs für die Anlegung von 
ist: a tungg- und Kanaliſationsrohren. 
nächſt alete eine Reihe von Wahlen, und zwar zu⸗ 
lüt dien acht Stadtverordneten in die drei Kommiſſionen 
Kl. Ta Verrechnung mit den eingemeindeten Orten 
(V. garen (M. Tarpno), Tuſz (Tuſzewo) und Gr. Tarpen 
ch o w arpno). Gewählt wurden die Stadtv. W vicie- 
térig” Jelinſti, Mollin, Klarowſki, Na- 
eiter „Koſiandowicz, Jankowſki und Weiß. 
die Gry, Plte man aus der Zahl der Steuerpflichtigen in 
dale un dabſchätzungskommiſſſon die Herren Puiewfki, 
domjp EÈ azarz, Koſianowicz, W. Lewan⸗ 
gine und ſchließlich erfolgte noch die Wahl von 
5 Au lOtgeräten, 
Um Kenntnis genommen wurden drei Dekrete des 
Beeteifigen Wojewoden, betreffend die Beſtätigung der 
der gy fe der Stadtverordnetenverſammlung in Sachen 
und zuleihe von 711.000 Zloty, der Anleihe von 137 000 BI, 


deer Anleihe von 100 000 Zloty. 
mne lebhafte Diskuſſion hatte der letzte Tages⸗ 
t ti punkt, Kenntnisnahme der Berichterſtat⸗ 
der Reviſionskommiſſion für den Monat 
heit, * Folge. Nach dem Referat in dieſer Angelegen⸗ 
Fabtwes Stadtv. Müller gab, ſprachen zur Sache die 
Man erordneten Nagörſki, Reder, Karczynſki und Ballon. 
Abteil war mit der Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Kontroll⸗ 
d bang, deren Leiter Herr Kruſzelnieki iſt, nicht zufrieden 
ihre Töhuptete z. B., daß diefe Abteilung meiſt erſt dann 
tigkeit entfalte, wenn die Reviſionskommiſſion ihre 
l laufdeckende Arbeit getan habe. Solche Beanſtan⸗ 
' Gütern find beiſpielsweiſe auf dem Gebiete der ſtädtiſchen 
Mich perwaltung gemacht worden. Vizeſtadtpräſident, 
. a, p Wifi gab hierzu nähere Aufklärungen und teilte 
1 . daß gegen ſtädtiſche Funktionäre, die ſich Ver⸗ 
luſſen ifje oder ſonſtige Verſtöße zuſchulden haben kommen 
KA rde diſziplinariſch vorgegangen werden ſolle. Schließlich 
W. beiden une angenommen. end 
1 1 te trotz der 13 Punkte umfaſſenden 
Ri Weerordnung aur Die kurze Dauer von einer Stunde in 
FU genommen. * 


* ine kleine Erhöhung des Waſſerſtandes der Weichſel 
betreten Mittwoch zu Donnerstag mittag 12 Uhr ein⸗ 
aum * Der Strom ſtieg innerhalb dieſer 24 Stunden 

m 8 Zentimeter (von 2,06 auf 2,19 Meter) über Null. 
À len tag mittag maren 2,20 Meter vom Pegel ab- 

ditti © daß nur 1 Zentimeter weitere Zunahme 

ti 57 wurde. Ein ferneres Steigen des Waſſers ſoll 
mahl Ausſicht ſtehen, ſondern von nun ab wieder ein 
litt liches Fallen eintreten. — Die zweite Spenden- 
de gef des Silfstomitees für die Überſchwemmten weiſt 
bend lamtſumme von 5774,13 Zloty auf. Die Sonn- 
90.82 Sonntag veranſtaltete Straßenſammlung ergab 
mut paty. Als ganz erhebendes Beiſpiel von Opfer- 

( teaneſtd berichtet, daß der mit Glücksgütern gar nicht 

| onej © Pantoffelmacher Kolinfki in Neuenburg 

iene Nach einem Verkauf von einigen Dutzend „Holz⸗ 
des do | erheblichen Betrag von 40 Ztoty dem Leiter 

e en Hilfskomitees für die Notleidenden rg 


X ein heftiges Gewitter entlud ſich am Freitag nach⸗ 
nd. on 348 Uhr ab über unſerer Stadt und der Um⸗ 

des war von ſtarkem Platzregen und Hagelſchlag, 
7 0 ner Erbſengröße erreichten, begleitet und hatte 
Act 


r von faſt einer Stunde. Ein Blitz ſchlug im 
eine nahe dem evangeliſchen Friedhof ſtehende 


Dieſe wurden vom Luftdruck zu 
Kalte Schläge ſollen außerdem auf der 
on und in einem der Bahnhofsbeamtengebäude 
un denerſtraße (Hallera) niedergegangen fein. Im 
eunterthornerſtraße (Torunſka) 17 wurde nach dem 
ant litzniedergange des ganzen Gewitters eine 
i Sene te durchriſſen. Kurz vor 5 Uhr erſchallte Alarm 
„ſomwebrſirene. Es handelte fiğ freilich nicht um einen 
oup etn um Hilfeleiſtung bei einer durch den großen 
fr in der Lindenſtraße (ul, Legjonów) eingetretenen 
kung, jo daß das Wafler in die Keller zu fließen 
t hgy Ein Eingreifen der Wehr war allerdings nicht 
Si, rag, da das Wafer ſich bereits verlaufen hatte. 
gi Falf 
( 


enpa des, ja geradezu ſchädliches Mitgefühl zeigen 
0 üchmithaſſanten oftmals. Da wurde an einem der letzten 
eh in einer Drogerie in der Unterthornerſtraße 
ein ein etwa dreizehnfähriger Junge dabei ertappt, 
Be ack Haarnetze ſtahl. Der bereits wiederholt 
e Geſchäftsinhaber hielt den Jungen feſt und nahm 
eine Beute ab. Anſtatt um Entſchuldigung zu bitten 
t fre wat zu bereuen, benahm fih der jugendliche Dieb 
„ Es wurde zur Polizei telephoniert, die einen 
entſandte, der den Dieb zwecks Protokollierung 
Zum Kommiſſariat bringen wollte. Dem ſetzte 
ge beftigſten Widerſtand entgegen, warf ſich zu Bo⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 12. Auguſt 1934. 


deu und ſchrie aus Leibeskräften. Vorübergehende nahmen, 
ohne ſich überhaupt näher zu orientieren, ohne weiteres für 
den armen, mißhandelten Jungen Partei. Es mußte ein 
zweiter Beamter geholt werden, und dieſen beiden gelang es 
erſt, den brüllenden und ſträubenden Engel die kurze Strecke 
bis zur Elektriſche zu ſchaffen, mit der er dann weiter⸗ 
transportiert wurde. Noch kraſſer liegt ein Fall, der ſich 
während des Wochenmarktes auf dem Getreidemarkt (Plac 
23-90 Stycznia) ereignete. Einem Landwirt aus Klammar 
(Klamry) Kreis Culm, waren zwei Säcke Gurken, die er 
auf dem Markt verkaufen wollte, geſtohlen worden. Die 
Täter, zwei Perſonen, hatten die Säcke in den Eingang 
eines Hauſes gebracht, wo eine Händlerin bereits wartete, 
um die Gurken für einen Spottpreis zu erwerben. Dem 
Landwirt war es inzwiſchen gelungen, ſein Eigentum zu 
Geſicht zu bekommen und die Täter feſtzuſtellen. Drei 
Schutzleute mußten ſich bemühen, um einen der Diebe, der 
ſeiner Feſtnahme ebenfalls kräftig widerjtrebte, zu arre- 
tieren. Der zweite Täter verſchwand im Getümmel, das ſich 
gebildet hatte, iſt aber ſpäter ebenfalls dingfeſt gemacht 
worden. Auch die unehrliche Händlerin wurde feſtgenommen. 
Bei der Verhaftung des erſterwähnten Diebes hatten, ebenſo 
wie in dem Fall in der Unterthornerſtraße, gaffende Zu⸗ 
ſchauer ohne Bedenken gegen die Polizei Stellung 
genommen. Es wurde ſogar verſucht, den Dieb zu befreien, 
und mit Kartoffeln nach den Beamten geworfen. Die Situ⸗ 
ation machte es nötig, daß acht weitere Schutzleute unter 
Leitung des Polizeikommandanten erſchienen, die dann durch 
entſchiedenes Auftreten unverzüglich die Ruhe wiederher⸗ 
ſtellten. Tief traurig iſt, wie dieſe Vorkommniſſe zeigen, das 
vielen Menſchen entſchwundene Bewußtſein für 
Recht und Geſetz, und für die pflichtmäßige, ſchwere, 
im Gemeinintereſſe liegende Tätigkeit der Sicherheits- 
organe. 1 

* Aus Anlaß des Eintreffens der Kajak⸗, Segel⸗ und 
Ruderbootfahrer, die fiH auf der „Fahrt zum Meere“ be⸗ 
finden, können in Graudenz am Montag mittag Bäcker, 
Fleiſcher u. a. auf dem Weichſeluferplatze Buden aufſtellen. 
Es ſoll den dort Gelandeten die Möglichkeit gegeben wer⸗ 
den, ihre Bedürfniſſe an Brot, Räucherfleiſch uſw. gleich an 
der Landungsſtelle zu decken. Erlaubnis zur Aufſtellung 
von Buden an der Weichſel erteilt das Sekretariat des 
ſtädtiſchen Komitees der phyſiſchen Ertüchtigung und mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung, Rathaus. * 


Thorn (Toruń). 
Min iſterbeſuch in Thorn. 


Als offizieller Vertreter des Staatspräſidenten bei der 
Ernennung der Abſolventen der Artillerie⸗Fähnrichſchule 
zu Offizieren traf in der Nacht zum Freitag, im Auto aus 
Warſchau kommend, Innenminiſter Zyndram⸗Kos⸗ 
eialkowſki nebſt Gattin in Thorn ein. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befanden ſich Vizeminiſter Karſak und Sekretär 
Stawinſki. In der Mittagszeit nahm der Miniſter an einer 
im Wojewodſchaftsamt ſtattfindenden Konferenz teil. 

* *. 


= Von der Weichſel. Nach dem geringen Anſchwellen 
in den letzten Tagen iſt der Waſſerſpiegel nun wieder im 
Fallen begriffen. Am Thorner Pegel betrug der Waſſerſtand 
Freitag früh 1,91 Meter über Normal, mithin 26 Zentimeter 
weniger als am Vortage um dieſelbe Zeit. — Aus Warſchau 
trafen im Weichſelhafen die Schlepper „Spöldzielnia Wifla“ 
mit einem und „Bawarja“ mit zwei Kähnen Getreide ein; 
letztgenannter fuhr nach Danzig weiter. Auf der Strecke 
Warſchau Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Franefa“ und „Fredro“ bezw. „Eleo⸗ 
nora“, in umgekehrter Richtung „Mickiewicz“ bezw. 
„Baltyk“ und „Krakus“. * *. 

* Die Sammlung des ſtädtiſchen Hilfskomitees für die 
Opfer der Überſchwemmungskataſtrophe erreichte am Don⸗ 
nerstag die Höhe von 7743,94 Zloty. Außerdem wurden 
wieder Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel u. a. geſpendet. 


Graudenz. 
Zu Gunſten der Ueberſchwemmten 


Mittwoch, den 15. Auguft, um 16 Uhr, im Tivoli 


Garten⸗Konzert 
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Nur hundert Tage im Jahr haben wir 
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t Zur Teilnahme an der alljährlich von der Meeres- 
und Kolonialliga veranſtalteten „Fahrt zum Meere“, 
die die Weichſel (ſowie ihre Neben- und Zuflüſſe) bis nach 
Danzig und Gdingen hinunterführt, traf Donnerstag abend 
ein Sonderzug mit elf Perſonenwagen und ſiebzehn Loren 
mit Waſſerſportlern aus Poſen, Kalifa, Oſtrowo und Kempen 
an der Uferbahn ein. Die Teilnehmer, Ruderer, Segler 
und Paddler, wurden in Maſſenquartieren untergebracht. 
Freitag nachmittag trafen auf dem Waſſerwege mehrere 
hundert Teilnehmer aus dem Oberlauf der Weichſel ein. 
Die gemeinſame Weiterfahrt ſtromabwärts erfolgt Sonn⸗ 
abend vormittag. 3 * * 

t Zu einer Schlägerei aus Konkurrenzneid kam es neu⸗ 
lich zwiſchen den der Kiesfiſcherei in der Weichſel obliegenden 
Franciſzek Nadolſki und Otto Dittmann. Zweit⸗ 
genannter wurde dabei ſo in Mitleidenſchaft gezogen, daß 
er in das Städtiſche Krankenhaus überführt werden mußte. 
Der „Sieger“ wurde durch die Polizei verhaftet. * 

E Ein neugeborenes Kind fand am Donnerstag eine 
in der Schillerſtraße (ul. Szezytna) 22 wohnende Frau zu 
ihrer größten Überraſchung in der Badeſtube vor. Sie ver⸗ 
ſtändigte hiervon ſofort die Polizei, die die Mutter in der 
Perſon einer ledigen Hausangeſtellten ermittelte. Mutter 
und Kind wurden ſofort in das Städtiſche Krankenhaus 
überführt. * * 

= Unter Diebſtahlsverdacht wurden am Donnerstag 
zwei Perſonen verhaftet, gegen die die Kriminalpolizei eine 
Unterſuchung führt. Außerdem wurden feſtgenommen und 
der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt: drei Perſonen 
wegen Trunkenheit, zwei wegen Vagabondage und zwei 
Frauensperſonen. Zur Anzeige kamen ein Diebſtahl, ein 
Betrug und eine Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften. Ein in der Brombergerſtraße (ul. Byoͤgofka) 
gefundenes Damenhandtäſchchen mit 1,80 Zloty Bargeld, 
Damenhandſchuhen und anderen Kleinigkeiten wurde der 
Stadtverwaltung für das Fundbureau übergeben. BER 

* Aus dem Seekreiſe, 10. Auguſt. Zwei leere 
Waggons entgleiſten während des Rangierens auf 
dem Bahnhof Rumja⸗Zagörze. Menſchen kamen dabei nicht 
in Gefahr, auch erlitt der Bahnverkehr keine nennenswerte 
Verzögerung. 
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ef Briefen (Wabrzeźno) 11. Auguſt. Durch Blitz⸗ 
ſchlag eingeäſchert wurde Stall und Wohnhaus des Klein⸗ 
landwirts J. Siuzdak in Arnoldsdorf. Der entſtandene 
Schaden beläuft ſich auf 3500 Zloty und trifft S. um ſo 
ſchwerer, da er nicht verſichert war. Des weiteren zündete 
ein Blitzſchlag die Scheune des Beſitzers Sulecki in 
Siegfriedsdorf an. Mitverbrannt find landwirtſchaftliche 
Maſchinen ſowie die diesjährige Ernte. Auch hier iſt der 
Verluſt bedeutend, da der Schaden 4000 Zloty beträgt und 
S. nur auf die Hälfte dieſes Betrages verſichert war. 
iebe drangen auf den Hausboden des P. Sza⸗ 


linſki in der Waſſerſtraße ein und ſtahlen ſämtliche dort 
zum Trocknen befindliche Wäſche. 

tz Konitz (Chojnice), 10. Auguft. Der Verein für 
Leibesübungen hatte ſeine Mitglieder und Gäſte am 
Donnerstag zu 


einer würdigen Hindenburg⸗Ge⸗ 


garantiert feder⸗ und daunendicht, 


8 ehrräder orun, św. Jaköba 15.4705 in allen Breiten, nur bei 4030 
veranſtaltet 26 ee oerke W. Grunert, Torum, Szeroka 32. 
‚SI für die deutſch⸗polniſch.— mn nn 
bon der Kapelle des 64. Juf. Regiments, | August Doiazeı, Pefannt Eont wie; oneitan 
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ac 7 a a ee ähmaſch. Fahrräder, kaufmänn., landwirt⸗ Reparaturen — Trauringe š 
— — Reparatur = Werkſtatt.ſchaftl. Rechnungsfüh⸗ pe Sauber und billig a 
Lehrling 7 Gegründet 1907. 3 [rerinnen, Sekretär⸗ Aelteſte Goldſchmiede-Werkſtäkte 
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benkfeier eingeladen, an der fih alle deutſchen Vereine 
beteiligten. Von der Bühne leuchtete vom ſchwarzen 
Hintergrunde das lebensgroße Bild des heimgegangenen 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg eichenlaubumkränzt 

hernieder. Vor der Bühne hatten die Fahnen der deutſchen 
Vereine Aufſtellung genommen. Der Poſaunenchor trug 
zur Einleitung den „Tod“ von Schubert ſtimmungsvoll vor 
und darauf ſang der Männergeſangverein das „Sanctus“ 
von Schubert. Darauf hielt Lehrer Swietlik die 
Traueranſprache, in der er das Leben des Soldaten und 
Feldherrn, des Reichspräſidenten und Retters des Vater⸗ 
landes ſchilderte. Seine Rede klang in einem Treuegelöb⸗ 
nis für den großen Toten aus. Der Poſaunenchor ſpielte 
anſchließend „Wie fie jo ſanft ruhen“ und der Männer- 
geſangverein trug den Grabgeſang von Flemming „Über 
den Sternen“ vor. Herr Pelſkomw gedachte in herzlichen 
Worten des Heimgegangenen und die erhebende Feier 
klang in dem Liede „Ich hat einen Kameraden“ aus. 

Vor dem Konitzer Bezirksgericht hatten ſich 
9 Angeklagte wegen Diebſtahls von Fahrrädern und 
Hehlerei zu verantworten. Einigen Mitgliedern der Bande 
wurde nachgewieſen, daß ſie 12 Fahrräder und auch noch 
6 Eggen vom Gutsbeſitzer Piörek in Frankenhagen ge- 
ſtohlen und verkauft hatten. Es erhielten Franz Bar⸗ 
wick aus Paglau 12 Monate, Jan Schulta aus Neukirch 
18 Monate, Jan Gier ſz au Konitz 8 Monate, feine Frau 
Anna Gierſz 6 Monate, Piekarſki aus Neukirch 
7 Monate, Glombinſki aus Konitz 6 Monate Gefäng- 
nis. Den letzten 4 wurden drei Jahre Bewährungsfriſt zu⸗ 
gebilligt. Die drei Angeklagten Walczak, Urbanſki und 
Rozek wurden freigeſprochen. 

Wegen fahrläſſiger Brandftiftung erhielten 
vom Konitzer Bezirksgericht Franciſzek Krzoſka 2 Mo: 
nate Gefängnis, Broniſtaw Krzoſka, Kazimier 
Czeslak und Stefan Grzonka je 1 Woche Gefängnis 
mit 2 Jahren Bewährungsfriſt. Die 4 Arbeitsloſen waren 
zum Krebsfangen nach dem Swidwy⸗See gegangen und 
hatten dort ein Fener angezündet. Als fie gefiſcht hatten, 
gingen ſie nach Hauſe ohne ſich weiter um das Feuer zu 
fFümmern. Es entſtand dadurch ein Waldbrand, dem 
15 Hektar Wald zum Opfer fielen. 

Eine weibliche Perſon namens Krzoſka 

Kreiſe Konitz hatte mehrmals mit Erfolg verſucht, ſich Ware 
ohne Bezahlung zu verſchaffen. Sie kaufte in verſchiedenen 
Geſchäften eine Kleinigkeit, wofür ſie ſich einen Kaſſenzettel 
ausſchreiben ließ und dann von einem anderen Verkäufer 
einen größeren Poſten Ware. An der Kaſſe bezahlte 
ſie dann nur den kleinen Betrag und ließ ſich den Poſten 
aushändigen. Vor kurzem wurde ſie doch dabei abgefaßt 
und erhielt dafür 3 Monate Gefängnis wegen Betruges. 

Vermißt wird die 16jährige Sophie Czapiewfka 
aus Konitz, Schuhmacherſtraße. Sie hat vor einigen 
Tagen das Haus der Eltern verlaſſen und iſt bisher noch 
nicht zurückgekehrt. Die Polizei ſtellt Nachforſchungen 
an, ob ſich das Mädchen freiwillig entfernte oder ob ihm 
irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

w Soldan (Dzialdowo), 9. Auguft. Der Scharwerker 
Robert Kkoſowſki aus Klein Tauerſee (Make Turza) 
fiel von dem beladenen Erntewagen ſo unglücklich herab, daß 
er ſich den Bruch eines Oberſchenkels zuzog. Der Verun⸗ 
glückte wurde ſofort nach dem hieſigen Krankenhaus gebracht. 
Dem Beſitzer Topolewſki in Kl. Lenſk (Maly Leck) hieſigen 

Kreiſes wurden auf dem Felde von 40 Roggen⸗Stiegen die 
Roggenkörner ausgedroſchen. Die Diebe konnte man nicht 
ermitteln. ; 
In Priom brannte das Gemeinde⸗Armenhaus ab. Die 

ſchlafenden Inſaſſen wurden gerettet. 

* Soldan (Dzialdowo), 10. Auguſt. Zwei Pferde 
geſtohlen wurden aus dem unverſchloſſenen Stalle dem 
Hermann Samulowicz in Narzym hieſigen Kreiſes, 
gleichzeitig die dazu gehörenden neuen ſchwarzen Leder⸗ 
geſchirre. Die Pferde ſind 6 und 4 Jahre alte Wallache von 
1,40 und 1,52 Meter Höhe und haben beide lange Schweife 
und Mähnen. S. erleidet einen Schaden von etwa 500 
Zloty. Die Polizei fahndet nach den Tätern. 

X Zempelburg (Sepölno), 10. Auguft. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Landbutter 1,10—1,20, Molkerei⸗ 
butter 1,30, Eier 0,80 die Mandel, Birnen 0,10—0,15, Apfel 
0,20, Steinpilze drei Liter 0,50. Auf dem Schweinemarkt 
wurden für Abſatzferkel 12—14 Zloty pro Paar gefordert. 

Ans dem hieſigen Gerichtsgefängnis ans- 
gebrochen ift der wegen verſchiedener Verbrechen zu 
mehrjähriger Gefängnishaft verurteilte Einbrecher Johann 
Zabinſki aus Drausnitz. Die Polizei konnte feiner bis⸗ 
her noch nicht habhaft werden. 

Auf dem Gute Wilhelmsruh ſchlug während des Ge- 
witters ein kalter Blitzſtrahl in den Viehſtall und 
tötete eine Kuh. 


Beichfelland, Heimatland. 


Aus einem Tagebuch von Elifabeth Goerz. 


31. Juli 1911. Mein letzter Ferientag. Abſchied⸗ 
nehmen heißt's wieder einmal von dem geliebten en 
Als ich jo durch alle 


mein Vater zur Welt kam, meine Großeltern und ihre Vor⸗ 


aus dem 


fahren lebten, begann ich in allen Winkeln und Ecken 
uftöbern. ; 


herumz 


Auf dem Mittelboden ſteht ein behäbiges, breites Him⸗ 


melbett mit bauſchigen Mullvorhängen. Darauf fand ich 
einen alten braunen Kaſten, wahrſcheinlich ein früherer Näh⸗ 
oder Schmuckkaſten. „Petronella Schroeder 1873“ las ich 
darin. Das war der Mädchenname von Onkel Peters erſter 
Frau, jener ſchönen ſtolzen, dunkeläugigen Frau, deren 
Olbild unten in der „Großen Stube“ immer eine ſo be⸗ 
ſondere Anziehungskraft auf mich ausübt. 


Eine Bibel von 1817 lag neben dem Kaſten. Sie iſt 
von Friedrich Lange gekauft worden. Auf der einen Seite 


vorn hat Heinrich Kohnert, verheiratet mit Eva Govers, t 
ſeine Familie aufgezeichnet. Das war die erſte Frau mei⸗ 


nes Großvaters, der ſie damals als Witwe mit drei Kin⸗ 
dern und dem Hof heiratete. Das Papier der Bibel iſt dick 
und grob und ganz vergilbt. Ein Zeichen lag 1. Korinther 
13, an dem Kapitel von der Liebe, die nimmer aufhört. 


In die Wand des Mittelbodens eingelaſſen iſt ein 
blaugrün geſtrichener Schranke Darin ſtand unten ein 
ſchwarzer Karton mit der Aufſchrift „Leichenanzug für 
Agneta Goerz.“ Von dieſem Anzug hat Tante Netchen mir 
ſchon einmal erzählt. 
fertig liegen. Er iſt ganz und gar mit der Hand genäht, 
wie ſie es ja überhaupt verſchmäht, anders als mit der Hand 
zu nähen. Von der Nähmaſchine will ſie nichts wiſſen. 
Vor dieſem ſchwarzen Kaſten machte meine Neugier halt. 
Ich habe ihn nicht geöffnet. Ob Tante Netchen ſich das wohl 

junges Mädchen hat träumen laſſen, daß ſie nicht hei⸗ 


Räume des Hauſes ging, in dem 


Sie hat ihn ſchon ſeit einigen Jahren 


Neue Kirchengeſetze in Berlin. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Nach einem vorausgegangenen Gottesdienſt in der Drei⸗ 
faltigkeitskirche trat am Donnerstag mittag im Sitzungs⸗ 
ſaale des ehemaligen preußiſchen Herrenhauſes die Deutſch⸗ 
Evangeliſche Nationalſynode zu einer Tagung zuſammen. 
Reichs biſchof Ludwig Müller eröffnete die Na- 
tionalſynode mit einem Gebet und einem Dankeswort an 
den heimgegangenen Reichspräſidenten und Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg. Das Vermächtnis des Heim⸗ 
gegangenen an die Deutſche Evangeliſche Kirche ſei zum 
Ausdruck gekommen in dem Auftrage an den Reichsbiſchof: 
„Sorgen Sie dafür, daß Chriſtus in Deutſchland gepre⸗ 
digt wird.“ Der Reichsbiſchof erklärte weiter, daß die ge⸗ 
waltige Aufgabe, vor der die Deutſche Evangeliſche Kirche 
ſtehe, dazu nötige, eine Grundlage für ihr äußeres 
irdiſches Gewand zu ſchaffen. Dieſem Zwecke diene 
die heutige Nationalſynode. „Wir müſſen“, jo erklärte der 
Reichsbiſchof „dem Führer für die Aufgaben der Zukunft 
eine wirklich geſchloſſene und ſtarke Evangeliſche Kirche 
bauen.“ 9975 
Der Rechtswalter der Deutſchen Evangeliſchen, Kirche, 
Miniſterialdirektor Jäger, brachte dann die neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung der Nationalſynode zur Verleſung, die im 
weſentlichen beſtimmt: „Der Reichsbiſchof eröffnet, leitet 
und vertritt die Deutſche Evangeliſche Nationalſynode. Er 
vollzieht gemeinſam mit dem Rechtswalter die Ausfertigung 
ihrer Beſchlüſſe.“ Die neue Geſchäftsordnung wurde ohne 
Ausſprache genehmigt (Die Synode — bekanntlich 
vor einem Jahr gewählt — hat eine Mehrheit der „Deut⸗ 
ſchen Chriſten“) und die Mitglieder wurden darauf durch 
den Reichsbiſchof auf die Verfaſſung der Deutſchen Evange- 
liſchen Kirche verpflichtet. 


Leer 
ſind Deine Abende 
ohne eine Zeitung, 
ohne Anregung 
verläuft Dein Leben, 
ohne Wiſſen um die Welt, 
wenn Du keine Zeitung hältſt. 
Darum beſtelle noch heute die 
„Deutſche Rundſchau in Polen“ 


Miniſterialdirektor Jäger legte weiter in längeren 


Ausführungen dar, daß die Kirche an der Tatſache des deut⸗ 
ſchen Um⸗ und Aufbruches nicht vorübergehen könne. Die 
Wandlungen im Leben unſeres Volkes forderten mit innerer 
Notwendigkeit auch die Neuformung in der äußeren Geſtal⸗ 
tung der Evangeliſchen Kirche. Er ging dann ausführlich 
auf die Frage der Eingliederung der Landes- 
kirchen ein, und ſtellte feſt, daß die Auffaſſung, das Leben 
der Gemeinden könne durch uniformierende Hemmungen 
von oben her zerbrochen werden, grundſätzlich fehl gehe. Die 
Kirche werde ihre Aufgabe im Dritten Reich nur erfüllen 
können, wenn es gelinge, ſie zu einem lebensvollen Orga⸗ 
nismus auszubauen. 

Nach einer längeren Ausſprache wurden zunächſt zwei 
wichtige Kirchengeſetze angenommen. 8 

Das Kirchengeſetz über die Leitung der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche und der Landeskirchen beſtimmt im weſent⸗ 
lichen: die kirchliche Geſetzgebung wird von der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche allein ausgeübt. Soweit nur 
Bekenntnis und Kultus in Frage kommen, ordnen 
die Landeskirchen ihre Angelegenheiten ſelbſt. Die Kirchen⸗ 
geſetze der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und der Landes⸗ 


kirchen werden vom geiſtlichen Miniſterium der Deutſchen 


Evangeliſchen Kirche beſchloſſen. Das geiſtliche Miniſterium 
kann die Nationalſynode, oder, wenn es ſich um Kirchen⸗ 
geſetze handelt, die Landesſynode beteiligen. 


raten würde und als gefürchtete und ob ihrer Schrullen 


dennoch gern geſehene Familientante in der Verwandt⸗ 
ſchaft zur Aushilfe herumreiſen müßte? Schlimmer daran 


find ja die Hageſtolze, die als $ritte oder vierte Söhne un⸗ 


verheiratet bleiben, ohne Hof und Heim, und wie der alte, 
a Schneider Balzer überall und nirgends zu Haufe 

Auf dem „Okeboden“ fand ich Tante Netchens Photo⸗ 
graphie⸗Album. Unter den vielen Bildern ihrer Jugend⸗ 
freunde und -Freundinnen war mir nur ein einziges Bild 
bekannt, das Bild der Witwe Herford, einer geborenen 
Kohnert, alſo einer Stiefſchweſter von Tante Netchen, die 
jetzt in Graudenz wohnt, und die Tante Nethen beſucht, 
wenn ſie einmal bei uns zum Flicken iſt. 

In einer Schublade fand ich neben Schulheften von 
Franz Ewert, dem Schwiegerſohn Onkel Peters und jetzi⸗ 
gen Hofherrn, einige landwirtſchaftliche Bücher und den 
Brautkranz der Hausfrau, wohlverpackt in einer Schachtel. 


Viel erzählen die Böden dieſes Hauſes mit ihren alten 


Stühlen und Truhen und den einſt ſchnurrenden Spinn⸗ 
rädern. Wie die Stallböden ſind ſie merkwürdig dauerhaft 
ausgebaut. Mußten doch bei Überſchwemmungen die Haus- 
bewohner dort ihre Zuflucht finden. Das Vieh brachte man 
in ſolchem Falle auf die Stallböden. 

Das letzte „Große Waſſer“ kam, wie die kleine 
Tafel am Oſtgiebel des Hanſes erzählt, im März 1855. „Am 
27. März 1855“ ſtand das Waſſer an dieſem Haus bis zum 


Giebelanſatz. Trüb und ſchwer hing der Himmel über der 


Niederung, die heute im lachenden Sonnenſchein wie ein 
a. Garten Gottes daliegt. Schmutziggelbe Waſſer⸗ 
maſſen, 
tanzen, wälzten ſich mit dumpfem Getöſe durch die Ebene 
zwiſchen den beiden Höhenzügen, die das Urſtromgebiet 
der Weichſel begrenzen. 
ſein Machtgebiet, das er vor 1000 Jahren noch ausfüllte 
wieder zurückgewinnen; als reue ihn das Werk, das ihm die 
Menſchen in dieſer Zeit mühevoll abgerungen hatten; als 


auf denen Eisſchollen und mitgeriſſenes Geröll 


Es ſchien, als wollte der Strom 


Das Kirchengeſetz zur Sicherung des Ref 41 
Bekenntniſſes beſagt u. a.: Ein Kirchengeſetz für das om 
der evangeliſch⸗reformierten Landeskirche der N 
Hannover kann nur auf Antrag oder in babe 
verſtändnis des Landeskirchenrates dieſer Landes {iu I 
laſſen werden. Soweit nur Bekenntnis und agel, 
Frage kommen, ordnet die Landeskirche ihre A il 
heiten ſelbſt. Macht das reformierte Mitglied i ) 
lichen Miniſterium geltend, daß ein deutſches ere me h 
Kirchengeſetz nicht mit den Erforderniſſen des Ref chen | 
Bekenntniſſes in Einklang ſtehe, ſo iſt das Guta Crane 
beratenden reformierten Kammer der Deutſchen lad" 
liſchen Kirche einzuholen. Das Kirchengeſetz iſt legen 
dem geiſtlichen Miniſterium zur Beſchlußfaſſung. us üb“ 
Weiter gelangte zur Annahme das Kirchengeſe Den 
den Dienſteid der Geiſtlichen und der Beamten den 
ſchen Evangeliſchen Kirche. ber l. 
Zuſtimmung fand ferner das Kirchengeſetz ü h 
Rechtmäßigkeit von geſetzlichen und Verwaltungsmaßm 
das u. a. beſtimmt: Die geſetzlichen und Ver | 
maßnahmen, die der Reichsbiſchof oder das geiſtliche bl 
ſterium oder der Reichsbiſchof als Landesbiſchof der h 
geliſchen Kirche der altpreußiſchen Union bi . 
beſondere zur Ordnung der Deutſchen Evangeliſchoe gfo 
oder einzelner Landeskirchen und zur Regelung Lande j 
bältniſſes der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zu den agel 
kirchen getroffen haben, werden in ihrer Recht j 
beftätigt. d. % 
Schließlich wird noch das Kirchengeſetz über P| 
flaggung von Kirchen und kirchlichen Gebäuden nen die 
ſchiedet, das u. a. beſagt: In allen Fällen, in 1 odel 
Beflaggung der Dienſtgebäude des Deutſchen Rei auch die 
der ſtaatlichen Dienſtgebäude angeordnet wird, ſind mit den 1 
Kirchen und die kirchlichen Gebäude entweder nur a ef 
beiden Flaggen des Reiches in gleicher Größe oder ira! 
auch mit der Landesflagge zu beflaggen. An de ngen g d 
gen dürfen in Zukunft auf den Kirchen und kirchlich“ 
bäuden nicht mehr gehißt werden. eh 


Verfaſſungsausſchuſſes vorgelegten beiden 
Denkſchriſten über „Kirche und Bekenntnis“ un 
grundſätzliche Verhältnis von evangeliſchem C allt 
und politiſcher Bewegung wurden von der Nation J 
dankbar zur Kenntnis genommen in e 
nung, daß ſie zur weiteren Klärung der theblogiſ 
kirchlichen Lage beitragen werden. 5 
NReichsbiſchof Müller ſchloß die Nation 
in der überzeugung, daß die Tagung dazu beigetrag un 
zu einer brüderlichen Gemeinſchaft zu kommen, dig 
hohe Ziel erfüllen zu können. Er brachte ein re N 
genommenes Siegheil auf das deutſche Volk un 
land und auf den Führer und Reichskanzler aus. 
= 


Weitere Entlaſſung von Superintenden 


Nachdem der Superintendent von Oettingen von fi f 
Amte ſuspendiert worden iſt, ſind jetzt weitere nes bel 
intendenten in der Rheinprovinz ihres Amtes et 
worden. Es handelt 15 um die Superintendenten gi 
(Aachen), Bäzken (Rheydt), Denkhaus (Mörs), 
(Bonn) und Gillmanns (Simmern). 8 


Abſchluß des Baptiſten⸗Weltkongreſſes⸗ 
Berlin, 11. Auguſt. (Eigene Meldung 
fünfte Baptiſten⸗Weltkongreß fand am 4 
Freitag in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm n 
Abſchluß. Unter den ſehr zahlreichen Anweſer e 
merkte man u. a. den amerikaniſchen Botſchaftel 
Dodd, der ſelbſt Baptiſt ift. Dr. Gray⸗Amerika ajre 
einer Anſprache der Stadt Berlin für ihre Gall 
ihaft und dem Reſchsbiſchof für den Empfang 
Abordnung, vor allem aber für ſeine Erklärung, 
z wangsweiſe Eingliederung der 
gemeinde in die Reichskirche nicht in Frag 15 
Dadurch werde es den 1400 verſammelten Yet 
vertretern leichter gemacht, in ihren Ländern 
deutſchen Belange einzutreten. Weiter ſprach Dr. ; 
Reichsregierung Dank aus für die den Ken 
nehmern gewährte Verſammlungs- und Redefreihene 
Redner betonte, daß die Vertreter von 60 90 
während ihres Aufenthalts neues Verſtändnis für chen 
land gewonnen hätten. Er ſchloß mit der feier, 
klärung, daß es in der Welt nicht eher wahren © 
geben werde, bevor nicht Deutſchland Gleichbere 
gewährt ſei. 


wollte er die Niederung, aus dem von ſeinen Flute hen 
geführten Karpathenſchlamm gebaut, mit ſich zum m 
reißen. Die Wohnſtätten der Menſchen ſahen nur 1 
den Dächern aus dem Wogenſchwall. In das d und 
len der Wogen, das Knirſchen der Eisſchollen ge 
Brauſen des Tauwindes miſchte ſich das Angſtgeſch ah, 
Geſchöpfe. Wohl ſtand Verzweiflung in den Zügen dien 
Menſchen, die von ihren Nachbarn oder Were wel e 
Rettungskähnen auf die Höhen geholt wunden e ji 
Häuſer in Einſturzgefahr waren. Trotzen die zu en 
Waſſer, dann dachte niemand daran, fein Haus ig den, 
laſſen. So war Tante Netchen als Mädchen i 
„Enderbodenfenſter“ mit iren Verwandten in gene, 
geitiegen, um bei Verwandten auf den Höhen An 
backen zum Oſterfeſt und ein Kalb zu ſchlachten 74 
vernichtete Habe dachte mancher finſter und bleich zun e 
Aber nicht in allen Herzen war die Hoffnung der u 
Viele fanden Sicherheit und Gottvertrauen MT 
nahmen mutig und umſichtig den Kampf mit dean 
auf. In ihren Adern rollt ja Frieſenblut. * 
blauen und grauen Augen blitzt dieſelbe trotzige = 
ſenheit, die in den Augen ihrer Vorfahren ſaß, fen 
ihres „reinen Glaubens und des Evangeliums migen, 
niederländiſchen Heimat den Rücken kehren mu en Me 
Often, in der fumpfigen Weichſelniederung, schufa 
damals vor 400 Jahren eine neue Heimat. Im 2 i 
Krone Polens vollendeten fie das vom deutſchen Mg 
auf lange Sicht begonnene Werk der Trocken legt 
ihre Väter in der alten Heimat dem Meere die e 
abrangen, ſo kämpften die Enkel hier mit der der 
den Acker. Iſt der Kampf zwiſchen ihnen und 
Beskidentochter auch ein ungleicher, fie haben 
Seite das unerſchütterliche Verkrauen auf Gottes en 
ihrem Werk und Zähigkeit genug und einen Wi 
laneen Spannungen fähig iſt. Noch einige u al. 
Angſt und Sorge und bangem Wachen und Leichen. f 
Gurgeln der Waſſer und das Brauſen des Wind 


+ 


Borüber Hindenburg lachen mußte. 


a hae war zu der Zeit, als Hindenburg noch komman⸗ 
merender General eines Armeekorps war. Ein Regiment 
1. S zur Beſichtigung angetreten, und alle Offiziere, 
dean Oberſt bis zum jüngſten Leutnant, hofften im Ver- 
len auf ihre Leute vor dem kritiſchen Auge Hindenburgs 
* a beſtehen. Nur der Hauptmann der Kompanie hatte 
5 “op ten Kummer, denn er hatte das ausgeſprochene Pech, 
Ph, de ann Stachowiak zu ſeiner Truppe zählen zu müſſen, 
gi ET um es milde zu bezeichnen — etwas minderbegabt 


. Am beſten war Stachowiak jeweils im Lazarett auf⸗ 
, in dem es ihm ſo gut gefiel, daß er zumeiſt dort, 
N nicht im Dienſt anzutreffen war, zur größten Zufrieden⸗ 
an ‚lines Vorgeſetzten. Aber gerade am Tage vor der Be⸗ 
1 w gung war er wieder einmal als geheilt entlaſſen 
o en und hatte ſich zum Dienſt gemeldet. In der Schützen⸗ 
er konnte er bei feiner Ungeſchicklichkeit und unmilitäri⸗ 
er lung nicht zur Beſichtigung antreten, man mußte 
De, Slidt weit aus dem Blickfeld des Generals entfernen. 
er Feldwebel wußte Rat: Stachowiak wurde auf Vor 
lagen geſtellt, er mußte ein Verslein über die Gefechts⸗ 
auf und den Zweck ſeines Poſtenſtehens auswendig lernen; 
geerdem wurde ihm angekündigt, daß er für das geringite 
Spl Ien drei Tage in Arreſt geſteckt werde. So ſtand nun 
An chowiak auf Poſten, das Gewehr im Arm, zitternd vor 
sn weil er noch nie eine ſolche übung mitgemacht, und 
drei brennend vor Begierde, ſeine Pflicht zu tun und die 
Lage Arreſt zu vermeiden. 
Zeit orſichtig, wie der Hauptmann war, ließ er in kurzen 
abſtänden den Feldwebel mit dem Dienſtrad zu Sta⸗ 
e fahren, und es entſpann ſich dann ſtets folgende 
; bier Prache: „Na, Stachowiak, war der General ſchon 
6 „Nein, Herr Feldwebel!“ — „Sag' mal deine Pa⸗ 
tujo und warum du hier ſtehſt!“ Und mit gläubigem Mugen- 
Belm betete Stachowiak ſeinen Vers ab. So verging der 
ormittag. ; i 
í Ein die Beſichtigung war zu Ende, und der geſtrenge Herr 
S al gab ſeinem Wohlgefallen Ausdruck. Zum 
8 auh wendete er ſich an den Oberſt und fragte ihn, ob 
ſtheralle Anmarſchſtraßen genügend gegen den Feind ge- 
it ſeien. Dieſer bejahte freudig, und der General ſchickte 


i 


: 


R 


und Eine Stichprobe zu machen. Er griff zur Karte 
nich ragte ſchließlich: „Iſt auch dieſer kleine Feldweg 
vergeſſen worden?“ — „Gewiß, da ſteht Poſten Nr. 71“ 
u auptmann der 6. Kompanie kam feine Uniform plötz⸗ 
A Go wee vor. Um Gottes willen, da ſtand ja Johann Sta⸗ 
| mal dak. Hindenburg nide befriedigt, fah aber noch ein- 
l bug über nach der bezeichneten Stelle und meinte ver- 
| \ Da fe „Da fährt ja ein Soldat mit dem Rad ſpaz ieren. 
es Am peint etwas nicht zu ſtimmen!“ Die Ferngläſer fuhren 
ber Feslugen. Richtig, da drüben fuhr in aller Gemütsruhe 
Velowebel eben wieder zu Johann Stachowiak. 
ieder General hatte ſchon ſein Dienſtauto beſtiegen und 
Artnr, I gegeben, zum Poſten Nr. 7 zu fahren. Johann Sta- 
en war nicht wenig erſtaunt, als er ſich plötzlich in⸗ 
N e gorenge von Offizieren fah. Leutſelig fragte die 
ik „Nun 
FA Dem biederen Stachowiak aber hatte er die Rede 
RR jen, 
dug doch Antwort geben. 
f hierher? 


J 


einem verzog ſich Stachowiaks nicht eben ſchönes Geſicht zu 
Heneraffreundlichen Grinſen, und er ſprach: „So ſehen 
. Ban aus? Na, warrte, Feldwebbell habben 
rx im zweimal nach dir gefraggt. Da hinten ſitzt 
denbur, Korrnſeld!“ Das war das einzige Mal, daß Pin- 
Ma rg im Dient herzhaft gelacht haben foll. 
A ſchall Foch l ; 
| Ranzen Kennzeichen des Feldmarſchalls war während ſeines 
Joch! Lebens die Ritterlichkeit. Als Marſchall 
po” St r -über Hindenburg ſchrieb: C'est un chevalier! 
ig ie den lag, ſchickte Hindenburg den deutſchen Bot- 
de 9 Von Hoeſch an das Krankenlager, um ſich nach 
Der ſt eſinden des franzöſiſchen Marſchalls zu erkundigen. 
Über andbende Franzoſe war aufs tiefſte gerührt und 
j AEA feine legten Grüße an den ehemaligen Gegner 
i eg. g 


—. 
& 


| die 55 der Stab im Frühjahr 1915 in Lötzen lag, wurden 
N en Ausgänge der durchgehenden Hauptſtraßen mit 
f i beſetzt. 

r lin vehr männer, 
eetter ſchwer zu 
l fong 

der She Waſſer, 


Den Wachtdienſt verſahen alte 
die unter dem ſchauderhaft naß⸗ 
leiden hatten. Der Generalfeld⸗ 


j der Boden wurde wieder frei, Iſt auch 
drin. aden, den die wütenden Waſſer anrichteten, nicht 
N10 Son tiefe Löcher und Brüche find ausgeriſſen, Sand 
er M bedecken die ſorgſam gepflegten Acker, — die 
p $ ger haben ihre Heimatſcholle von neuem ge⸗ 
berloren und haben ihren Mut und ihre Freudigkeit nicht 
Be nd das iſt mehr wert als irdiſches Gut. 


ii Sd 2 
& nm leg erahlte über ihrer Näharbeit oft Tante Netchen 


EN „Großen Waſſer“. 
en Vater und Mutter wußten noch aus den Er⸗ 
daz del ihrer Eltern von dieſem Unglück und dem beſon⸗ 
is inesdenmut einzelner dabei zu berichten. Es ift da- 
A en fünfziger Jahren der Weichſeldamm bei 
gebrochen. Von Neuenburg bis Sarto⸗ 
à auf der rechten Weichſelſeite von Culm bis 
tu Sval war die Niederung ein trübes Meer. Um 
hin der Den Waſſermaſſen einen Weg zu bahnen, mußte 
i weit um oberhalb Neuenburgs durchſtochen werden. 
itir, 2 Kilometer — vom Fuße der Höhe, auf der 
e, lach liegt, an einer nun beſonders gefährlichen 
are, Jef, der Roſenfeldtſche Hof. Der Hofherr ſelbſt war 
ebe por. dem Dammbruch bei Michlau erkrankt und 
RE fer te Schreckensnachricht von den herannahenden 
erten n Gehöft ereichen konnte. Die Größe der Ge- 
Jaßte nd, der das Gehöft durch ſeine Lage ausgeſetzt 
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35 Witwe Roſenfeldt, die kurz vor der zweiten 


tand, einen gewiß harten Entſchluß, wie ihn 
dor de nt erzwingt. 


dude iche des geliebten Gatten konnte ſie nicht anders 
den tde, dermaſſen für eine künftige Beerdigung auf dem 
fie petip etten, als daß fie fie auf ein Brett band und in 


mit sten Heim ihrem Schickſal überließ. Dann ließ 
e dem Sorem dreijährigen Söhnchen ») in dem Kahn, der 
N u K of gehörte, an den Damm rudern. Sid wollte 
Waden wa dem noch trockenen Damm ins Nachbardorf 
fie taoen Verwandten zu kommen. Drei Stunden 
eerxwegs. Allmählich ſtieg das Waſſer über den 


Keiner war wohl treuer, reiner, 
näher ſtand dem König keiner, 
doch dem Volke ſchlug ſein Herz. 


Ewig auf den Lippen ſchweben 
wird er, wird im Volke leben, 
beſſer als in Stein und Erz. 


marſchall fragte ſeinen Adjutanten, warum die alten Krieger 
keine Schilderhäuſer hätten. Antwort: „Die Wache 
ſteht nicht im Garniſon⸗, ſondern im Feld verhältnis; 
da ſind Schilderhäuſer nicht zuſtändig.“ Darauf Hindenburg 
mit der größten Gemütsruhe: „Morgen früh um 
8 Uhr haben die Landwehrmänner Schilder⸗ 
häuſer.“ — Sie bekamen ſie noch am ſelben Tage. 


Rieſenkarpfen und Torten 


Jahrelang hat Hindenburg aus allen Teilen des Reiches 
zu ſeinem Geburtstag und zum Weihnachtsfeſt traditionelle 
Geſchenke erhalten. Rieſenkarpfen aus Schleſien, 
Ammerländer Schinken aus Oldenburg, eine Torte von 
einem Chemnitzer Konditormeiſter, Weine aus der Pfalz und 
Würſte aus Oſtpreußen. Immer wurden dieſe Geſchenke 
nach der Empfangnahme weitergegeben an Kranken⸗ 
häuſer und Hoſpitäler. Jedesmal überwachte der 
Reichspräſident ſelbſt die Weiterleitung, immer darauf be⸗ 
dacht, daß alle Lebensmittel ſchnellſtens einer geeigneten Be⸗ 
ſtimmung zugeführt werden ſollten. ; 


Als leidenſchaftlicher Jäger 


In Neudeck, während eines Oſterurlaubes überfielen ihn 
einmal die Photographen und beſtürmten ihn, er ſolle 
in den Wald gehen und das Bild „Der Reichspräſident auf 
der Haſenjagd“ ſtellen. 
wiſſenhaftigkeit des paſſionierten Jägers gerechnet. „Nein, 
meine Herren — ſtudieren Sie gefälligſt den Jagdkalender 
— um Oſtern ſchießt man keine Hafen!“ 


Die Ahnen Friedrichs des Großen. 


Eine Ahnentafel bis zur 13. Generation. 


In „Forſchungen und Fortſchritte“ teilt Prof. 
Dr. Erich Brandenburg Leipzig feine Be- 
obachtungen an der Ahnentafel Friedrichs 
des Großen mit. f 


Die Aufſtellung einer Ahnentafel Friedrichs des Großen 
bis zur 13. Generation (im ganzen 8192 Ahnen), welche dem⸗ 
nächſt in der von der Zentralſtelle für deutſche Familien⸗ 
geſchichte herausgegebenen Sammlung „Ahnentafeln be⸗ 
rühmter Deutſcher“ erſcheinen wird, hat mir Gelegenheit 
zu einer Reihe von intereſſanten Beobachtungen gegeben. 
In erſter Linie ſteht dabei die Erſcheinung des Ahnenver⸗ 
luſtes. 

Der Ahne verluſt, welcher bekanntlich durch die 
Heirat zwiſchen Blutsverwandten herbeigeführt wird, 
pflegt in den Familien des höheren Adels beſonders groß 
zu ſein. In unſerem Falle tritt er dadurch beſonders ſcharf 
und früh in Erſcheinung, daß die Eltern des großen Kö⸗ 


nigs Vetter und Kuſine waren, ſo daß bereits in der 3. Ge⸗ 


neration ein Ahnenpaar doppelt auftritt und anſtatt 8 
nur 6 verſchiedene Perſonen als Ahnen vorhanden ſind. 
Ferner waren die mütterlichen Großeltern des Königs 
wiederum Vetter und Kuſine, wodurch bedingt wird, daß 
in der fünften Generation ein weiteres Ahnenpaar ausfällt, 
ſo daß hier anſtatt 16 nur 10 verſchiedene Ahnen vorkommen. 
Außerdem befindet ſich in der 5. Generation noch ein 
weiteres Geſchwiſterpaar, ſo daß die Ahnenzahl in der 6. 
Generation bereits von 32 auf 18 ſinkt. Wenn die Zahl der 
Ahnen in den folgenden Generationen nicht mit derſelben 
Geſchwindigkeit zuſammenſchmilzt, ſo liegt das daran, daß 
die eine der irgroßmütter Friedrichs des Großen, die Ges 
mahlin des Herzogs Georg Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Celle, einem ganz anderen ſozialen und nationalen Kreis 
entſtammte. Die Ahnen der Eleonore Desmier bilden in 
der Ahnentafel Friedrichs eine völlig abgeſonderte Gruppe 
für ſich, die mit den fürſtlichen Ahnengruppen der übrigen 


Damm. Nur an der Strömung vermochte ſie ihren Weg 
zu erkennen. Ihr Söhnchen auf dem Arm, ſo ging die 
Frau ihren ſchweren, gefahrvollen Weg, vom Tode um⸗ 
lauert, vom Leichenbett ihres Mannes zur Geburtsſtätte 
ihres zweiten Kindes. Bis über die Knie wattete fie ſchließ⸗ 
lich im Waſſer. Aber ſie erreichte noch rechtzeitig das 
ſchützende Dach ihrer Verwandten, um einem Töchterlein 
das Leben zu ſchenken. 


Ihr Heim hatten die Waſſerfluten inzwiſchen meg- 
geſpült. Den Leichnam ihres Gatten fand man erſt, als die 
Waſſer ſich verlaufen hatten, an einem Weidenſtrauch. 


Sie beſaß Mut genug, ihrem Hof und ihren Kindern 


einen zweiten Herrn und Vater zu geben. Das Haus, an 
der Stelle des alten ſtattlich und ſchön erbaut, wurde nach 
ein paar Jahren vom Feuer zerſtört. In dem Haus, das 
dann auf der alten Herdͤſtelle erbaut wurde, und in dem 


die tapfere Frau ihrem zweiten Mann drei Söhne und 


zwei Töchter ſchenkte, wohnt heute eine meiner Baſen. Ihr 
Mann iſt ein Sohn jener heldenmütigen Bäuerin, die ihren 
friedlichen Lebensabend in der „Sommerſtube“ des Hauſes 
verbringt, durch das wieder der fröhliche Lärm einer heran⸗ 
wachſenden Kinderſchar erſchallt. 


auf dem Geſicht der gütigen alten Frau. Die hat ihr das 


harte Schickſal nicht rauben können, wenn es auch ihr Haus 
die Heimatſcholle, war ge⸗ 


zerſtörte, 


denn die Scholle, 
blieben. j 


*) Intereſſant dürfte der Hinweis fein, daß dieſes damals F 
dreijährige Söhnchen heute noch als allgemein geachtete und ge⸗ 


ſchätzte Perſönlichkeit unter uns weilt: Es iſt Stadtälteſter Eduard 
Roſenſeldt⸗ Bromberg. 5 


EN EEE BEER BIST ep e 


Unſere Lefer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Aber ſie hatten nicht mit der Ge⸗ 


Sonnige Heiterkeit liegt 


7 Urgroßeltern faſt gar keine Berührung hat und inner⸗ 
halb deren, ſoweit wir ſie mit Sicherheit verfolgen können, 
auch nur ein ſehr geringer Ahnenverluſt feſtzuſtellen ift. 
Hingegen haben die üppigen 7 Urgroßeltern Friedrichs des 
Großen, welche theoretiſch in der 12. Generation 3584 Ahnen 
haben ſollten, in Wirklichkeit nur 600 verſchiedene Vor⸗ 
fahren. Es läßt ſich annehmen, daß, wenn Herzog Georg 
Wilhelm eine Frau fürſtlicher Abſtammung geheiratet 
hätte, auch dieſe nur etwas über 200 berſchiedene Ahnen 
anftatt etwa 500 aufweiſen würde. Man kann daher fagen, 
daß durch die Heirat mit Eleonore Desmier die Zahl der⸗ 
verſchiedenen Ahnen ſich um rund 300 erhöht hat. 

Vergleicht man den Ahnenverluſt Friedrichs des 
Großen mit demjenigen, der bei anderen Perſonen feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, deren Ahnentafel bis zu dem gleichen Grade 
zurückverfolgt wurde, ſo ergibt ſich die merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, daß der Ahnenverluſt bei Friedrich dem Großen 
in den oberen Generationen erheblich geringer iſt als bei 
anderen fürſtlichen Perſonen, obwohl die Ahnenzahl bereits 
in der vierten, fünften und ſechſten Generation durch die 
Verwandtenheiraten ſehr ſtark herabgemindert worden 
war. Dieſe Tatſache erklärt ſich allein durch die Hinzuhei⸗ 
rat einer Perſönlichkeit, die einer ganz anderen ſozialen 
Schicht und einem anderen Volke angehörte; ich möchte dieſe 
häufiger zu beobachtende Erſcheinung als „Blutein⸗ 
bruch“ bezeichnen. Jedenfalls erſieht man aus dieſer 
Beobachtung, daß alle Erörterungen über die Folgen von 
Verwandtenheiraten nur dann Sinn haben, wenn man 
die höheren Generationen mit in Betracht zieht. Eine ſolche 
plötzliche und konzentrierte Zufuhr fremden Blutes, wie ſie 
bei Friedrich feſtzuſtellen iſt, ſcheint erheblich ſtärker zu 
wirken als ein allmähliches, ſozuſagen tropfenweiſes Ein⸗ 
ſtrömen; ſo dürfte es ſich erklären, daß Friedrichs Perſön⸗ 
lichkeit einen ſtärkeren Einfluß franzöſiſchen Weſens zeigt 
als diejenige ſolcher Zeitgenoſſen, die im ganzen annähernd 
ebenſoviel franzöſiſches Blut in ihren Adern hatten. 

Die Frage der Blutzuſammenſetzung erfordert 
ein Zurückgehen auf noch ältere Generationen, etwa bis zu 
einem Zeitpunkte, wo Heiraten außerhalb des Kreiſes der 
eigenen Volksgenoſſen ſelbſt bei den Fürſtenhäuſern zu ſelte⸗ 
nen Ausnahmen werden. Denn es darf für die nationale 
Zugehörigkeit der einzelnen Ahnen nicht die Mutterſprache, 
ſondern nur die Abſtammung maßgebend ſein. Ein Zurück⸗ 
gehen bis zu der oben bezeichneten Zeitgrenze, die etwa 
um das Jahr 900 angeſetzt werden kann, läßt ſich indeſſen 
nur ſchätzungsweiſe erreichen, da bei weitem die meiſten 
Familien ſich nicht mit Sicherheit ſoweit zurückverfolgen 
laſſen. Unter Anwendung einer Schätzungsweiſe, die hier 
nicht genauer beſchrieben werden ſoll, gelangt man zu dem 
Ergebnis, daß die 67 Millionen Ahnen Friedrichs des 
Großen, welche um dieſe Zeit lebten, ſich in runden Zahlen 
folgendermaßen verteilen: { 


Deutſche Ahnen 31 700 000 per Mille 474 


Angelſächſiſche 656 000 „ m 10. 
Skandinaviſche 2 788 000 „ „ 41 
Slawiſche 6 789 00 „ „ 101 
Magyariſche 454 000 „„ „ 6 
Litauiſche 924 000 „ „ 14 
Franzöſiſche 16 554 000 „ „ 246 
Italieniſche 3 710 000 „ + 55 
Spaniſche 282 000 „ „ 4 
Keltiſche und baskiſche 1 848 000 „ É 27 
Byzantiniſche 1026000% +». 15 
Armeniſche 4 1 
Polovziſche 323 000 „ A 5 
Mongoliſche 5700 F a 1 


Unter den Ahnen der 12 Generationen erſcheinen noch 
keine Magyaren, Kelten, Basken, Byzantiner, Armenier, 
Polovzer und Mongolen; diefe Zuſtröme fremden Blutes 
ſind erſt in den höher hinaufliegenden Generationen er 
folgt. Von Intereſſe ift die Frage, ob auch jüdäſches 
Blut unter den Vorfahren Friedrichs des Großen er⸗ 
ſcheint; ſie muß verneint werden. 52 

In ſozialer Hinſicht ſetzen ſich die Ahnen Friedrichs des 
Großen fajt ausſchließlich aus Perſonen des hohen um’ 
niederen Adels zuſammen; nur unter den Ahnen dei 
Eleonore Desmier finden ſich einige, die dem Bürgertum 
entſtammen, während unter den deutſchen Ahnen keine 
bürgerliche Familie nachweisbar iſt. Sr ke 

Weitergehende Folgerungen, insbeſondere über die 
Fragen der Blutzuſammenſetzung und des Ahnenverluſtes, 
werden ſich erſt ziehen laſſen, wenn auch die Ahnentafeln 
anderer fürſtlicher Zeitgenoſſen Friedrichs in ähnliche: 
Weiſe bis in die höheren Generationen hinauf zurückver 
folgt worden ſind. Selbſtverſtändlich können ſolche For⸗ 
ſchungen das Weſen einer Perſönlichkeit niemals erklären‘ 
das wird immer nur der nachfühlenden künſtleriſchen Er⸗ 
faſſung zugänglich fein. Aber vielleicht läßt ſich doch dir 
Grenze des Unerkennbaren durch die Ahnenforſchung un 
ein paar Grade weiter zurückſchieben. er 


eee eee eee 
Vollsabſtimmung im Reich am 19. Auguſt d. $. 

Die im Auslande anſäſſigen deutſchen Reichs 
angehörigen, die ſich am Wahltage in Deutſchland 


aufhalten, find zur Teilnahme an der Volksabſtim⸗ 


mung berechtigt. I 

„ Reichs deutſche, die in Polen ihren Wohnſitz oder 
ſtängigen Aufenthalt haben und beabſichtigen zur Volks⸗ 
abſtimmung am 19. Auguſt nach Deutſchland zu fahren, 
erhalten auf Antrag, dem ſie den gültigen deutſchen Reiſe⸗ 
paß beizufügen haben, den erforderlichen Stimmſchein 
bei der zuſtändigen deutſchen Konſular⸗ 
behörde.“ 


* A À 
Wichtig für Saarabitimmungsberechtigte. 


Die Abſtimmungskommiſſion für das Saargebiet hat am 
1. Juli d. J. ihre Tätigkeit aufgenommen. Auf ihr Er⸗ 
ſuchen hat die Regierungskommiſſion des Saargebiets eine 
„Wahlordnung für die Volksabſtimmung im Saargebiet 
erlaſſen, nach der nur derjenige an der Abſtimmung teil⸗ 
nehmen darf, der in die Lifte der Abſtimmungs berechtigten 
eingetragen iſt. In die Liſten werden von amtswegen nur 
die im Saargebiet aufhältlichen Stimmberechtigten eingetra⸗ 
gen, während die außerhalb des Gebiets ſich auf⸗ 
haltenden Stimmberechtigten einen beſonderen Antrag auf 
Eintragung in die Liſte bei dem Gemeindeausſchuß der Bür⸗ 
germeiſterei im Saargebiet ſtellen müſſen, in dem der 
Seſag eee am 28. Juni 1919 die Einwohnereigenſchaft 
eſaß. 


Nähere Auskunft an Abſtimmungsberechtigte erteilt die 
„Beratungsſtelle für Abſtimmungsberechtigte in Saar- 
brücken 3, Kaiſerſtraße 9“. Die Friſt zur Einreichung der 
Anträge läuft Ende Auguſt ab. N 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 12. Auguſt 1934. 
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in find es zwanzig Jahre her 


u Die Mutter träumt, die Mutter finnt: 
RT Nun find es zwanzig Jahre her, 
* Da ſtürzten ſich die Völker blind 
Ins ungeheure Flammenmeer, 
W Da dröhnte rings der Pferdehuf, 
W Da ſtürmte fort mit heißem Ruf 
9 Auch er, auch er. 


* 
1 


Er war ihr Sohn, er war ihr Kind. 
Wer hat ihn denn geboren, wer? 

Die Mutter träumt, die Mutter ſinnt: 
Wie liebte ſie ihr Kind ſo ſehr! 

Denn wächſt fo mancher Sohn ans Hera, 
So tat dies recht in Freud und Schmerz 
Auch er, auch er. 


Nun riß ihn mit der Wirbelwind, 
Die Loſung war: Für Volk und Ehr! 
Die Mutter träumt, die Mutter ſinnt: 
Wie glorreich ſchlug ſich doch das Heer! 
Und fern in Blut und Pulverdampf, 
Im Männer⸗ und Maſchinenkampf, 
Auch er, auch er! 


Das Kriegsglück, das iſt taub und blind, 
Die Adler flogen hin und her 

Die Mutter träumt, die Mutter ſinnt: 
Das Siegen kam den Treuen ſchwer! 
Und mancher lag im Blute tief 

Und bei dem Freunde, der da ſchlief, 
Auch er, auch er. 


Die Mutter träumt, die Mutter ſinnt: 
Nun ſind es zwanzig Jahre her, 

Die Seele weint, die Träne rinnt, 

Ein Platz an ihrem Tiſch bliel leer. 
Doch in dem Mutterherzen lebt, 


Sum Jubiſern 7 Weltkrieges 
Es e zwanzig Jahre nach dem formellen Mp- 
à Weltkrieges, beginnen wir unter dem Druck der 
i wirtſchaftlichen, politiſchen und kultu⸗ 
ür uns ot zu begreifen, wie bedeutſam jenes Geſchehene 
As alle geworden iſt. 

€ vor 1014 von uns, unſeren Vätern und Groß⸗ 
m Ge erlebten hundert Jahre werden zweifelsohne von 


ef ichtsſchreiber „das Goldene Jahrhundert des ger- 
n Friedens“ genannt werden, der nach den 
der Großen Franzöſiſchen Revolution und der 
Napoleoniſchen Kriege dem weißgebluteten 


Sti 
A Men 
OO VÒ vom Himmel beſchert worden ijt. 

Mt de Grundlagen dieſes Goldenen Zeitalters wurden 
rei ſiegreichen und alliierten Großmächten des 


Amal! 
del, peen Europas auf dem Wiener Kongreß 1815 
3 ditai Reichtum der niederländiſchen, norddeutſchen, 
NR eniſchen und baltiſchen Handels- und Patrizier⸗ 
aden war dahin. Der bis dahin über 365 deutſche 
N el wa altpolniſche föderative Kleinſtaaten regierende 
ihr gear im Oſten in den Boden geſtampft und im Weiten 
i 


EEA t 
„ ice, verelendet lag ganz Weſteuropa, voran ſeine 


ſawiſche Völker, am Boden — ebenſo, wie die ſtolzen 
chem Nationen der Polen und der Tſchechen. In 
ler Verfaſſung mußte ſich Europa den drei 
an der des deutſchen Nordens beugen. Der 
Salten $ militäriſch und ſtrammbureaukratiſch gedachten 
tm Ör er Hohenzollern, der Holſtein⸗Gottorps und der 
u big en ſtieg 1815 am weltgeſchichtlichen Horizont auf, 
Ar 914 die Welt zu beſtrahlen. 


1 Maiqeetlelben Weiſe, wie wir Deutſche, als die vom 
A enge Frieden 1919 Meiſtbetroffenen, heute über ein 
als Diktat ſprechen, klagten hundert Jahre vorher 
EN Reich in ihren Lebensintereſſen auf dem Wiener Kon⸗ 
ger enadigten Nationen der Slawen und Romanen. 
) Glaberrſ er Kongreß bildete den Abſchluß ihrer einſtigen 
l chaft über uns Deutſche. Das Andenken an den 
Bourbonen, der Dogen, der franzöſiſch fühlenden 
i n und Durchlauchten des „Heiligen Römiſchen 
Sg er Granden und Hidalgos, der Magnaten und 
men zen wurde verwiſcht. — Das nordiſch⸗germaniſche 
Ns die ekam endlich Oberwaſſer. Wer wagt zu beſtreiten, 
j tpg oldatenfaiferreiche” der Hohenzollern, Holſtein⸗ 
e Besch dtomanows⸗ ) und der Habsburger durch wirk⸗ 
bn irmung des europäiſchen Friedens zur un⸗ 


geführt Bü i Iftan- 
ý führt a des allgemeinen Wohlſt 


er ? n 
Waesche ek rieg wurde zugleich von allen drei 
ſchſchrreunzmmigen Kaiſerdynaſtien und vom 
A "lichen Kalifat verloren; nur die briti- 


och nen a ht hat (genau wie nach den Napoleoniſchen 
geld dau nach dieſem Weltkriege, der ja im ſtillen immer 
fitten. » einen (noch recht ungewiſſen) Gewinn davon- 
Nie hen) geſehen von dieſer einen germaniſchen langel⸗ 
Seher Ko ation ſtürzten alle Staatengebilde, die ſeit dem 
ibt Ung ugreß unter germaniſcher Leitung zu führender 


bern Tengekommen waren, von ſtolzer Höhe herab. Auf 
Bl mern erſtand in wunderſamer Weiſe die Vor- 
omanen und Slawen auf mitteleuropäiſchem 


. 
ei 


v 
pes „Leit ſich das geſchichtliche Hauptergebnis des Welt⸗ 

t 1914 dar, der rein äußerlich betrachtet, durch 
Jüngling in einer bosniſchen Stadt, in 
À durch die undeutſch eingeſtellte Politii 
iener, wie auch der Petersburger Führung 


Auſtro⸗ Marxismus 


entflammt wurde. Der Verrat an ihren Ahnen hat 
ſich feit Alexander III. und Erzherzog Franz⸗ 
Ferdinand im Schoße ihrer urdeutſchen Fürſten⸗ 
geſchlechter, die das Zarenreich und die Donaumonarchie 
beherrſchten, immer feſter eingeniſtet. Die Strafe des 
Himmels blieb nicht aus.. 


Der ſchwache Nikolaus II., Sohn einer Preußen 
haſſenden Dänin, dachte ſeinen wankenden Thron dadurch 
zu feſtigen, daß er ſeinem halbwilden Slawenvolke vor— 
machte, ein waſchechter Romanom, ein fanatiſcher Sohn der 


Griechiſch-orthodoxen Kirche, ein Beſchützer aller Slawen zu 


ſein. Konnte bei einer derartig offenſichtlichen Einſtellung 
ein Zuſammenſtoß mit der Wiener Apoſtoliſchen Majeſtät 
irgendwo auf den Gefilden des Balkans oder Oſtgaliziens 
lange ausbleiben? 


Rom und Byzanz — die beiden Doppeladler ge- 
rieten 1914 wieder einmal, wie es vordem fon fo oft ge- 
ſchah, aneinander. Sie mußten es tun, denn am Hof des 
altersſchwachen Wiener Kaiſers faßte man den ultra- 
ſlawophilen (und zugleich römiſchen) Plan, die Doppel- 
monarhie in eine ſlawiſch-magyariſch⸗deutſche 
Dreimonarchie umzubauen, um der geſamten Slawen⸗ 
welt dadurch klarzumachen, daß nicht „Petrograd“ ſondern 
Wien die redliche Abſicht hege, eine richtiggehende Slawen— 
macht zu werden! 


Luftſa,löſſer ...? Phantome aus dem Mittelalter .. 
Der diplomatiſche Spuk endete mit der blutigen Kataſtrophe 
von 4914. Wann wirs er endlich verſchwinden?! 


Die Welſchen mit ihrem flawiſchen Gefolge haben die 
deutſche Führung, deren Einflußzone vor 1914 räumlich bis 
an den Amur und Tigris reichte, mit den Siegeln von Ver⸗ 
ſailles zu Enge und Elend verurteilt. Das ift in klaren 
Worten, was wir heute erleben. Soll es die Rache des 
Schickſals für den Wiener Kongreß von 1815 ſein? Sollen 
wir die vermeintliche Sünde unſerer Ahnen bis in das 
fiebente Glied beißen? 


Vielleicht — Oder, vielmehr, ganz gewiß, — wenn wir 
die Treuloſigkeit der am Weltkriege Hauptſchuldigen, die 
ihr Deutſchtum verraten haben, nicht mit dem doppelten 
Maße von Treue und — Weisheit für unſer deutſches 
Volkstum gutmachen. Die Geſchehniſſe der letzten zwanzig 
Jahre feit 1914 ſollten uns diefe einleuchtende geſchicht— 
liche Lehre gebracht haben! 


Dr. Eduard von Behrens. 


Dadttampi A. Ghudniog — Sürft Starhemberg. 


Die Wurzel der öſterreichiſchen Tragödie. 


Die Zukunft Oſterreichs iſt ein Problem, mit 
dem ſich die polniſche politiſche Öffentlichkeit intenſiv be- 


faßt. Die „Löſung“, die vorläufig in Wien durch die Bil⸗ 


dung des neuen Kabinetts gefunden worden iſt, 
erſcheint auch der polniſchen Regierungspreſſe nicht als be⸗ 
friedigend. Sie ſieht Oſterreich in einer Sackgaſſe, aus 
welcher es nicht ſobald einen Ausweg geben dürfte, und 
die deshalb allgemeines Intereſſe beanſprucht, weil ſich in 
ihr geſamteuropäiſche Erſchütterungen ent 
wickeln können. 

k Die Frage, was ſich hinter den Kuliſſen der 
öſterreichiſchen Politik abſpielt, ſteht in der polniſchen 
Preſſe im Vordergrunde der politiſchen Erwägungen. Einen 


hierfür bezeichnenden Leitartikel veröffentlicht der Kra⸗ 
kauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, der unter der 


Überſchrift „Wo liegt die Wurzel der öſterreichiſchen Tra- 
gödie?“ in das verworrene Rankenwerk der öſterreichiſchen 
Politik hineinzuleuchten verſucht und dabei recht intereſſante 
Einzelheiten an den Tag legt. 

In Sſterreich ſei ein Friede der langen Weile 
eingekehrt. Dies ſei eine kurze Pauſe im anſchaulichen Ge⸗ 
ſchichtsunterricht, die jedoch mit keiner Wiedererweckung 
verbunden iſt. Sſterreich befindet ſich politiſch, wirtſchaft⸗ 
lich und ſozial weiterhin in einer Sackgaſſe, in die 
es durch die Entwicklung der Nachkriegsverhältniſſe in 
Europa hineingeraten fei. Teilweiſe fei Oſterreich allein 
daran ſchuld, weil es ſich verſchiedenen Häuptern und poli⸗ 
tiſchen Führern anvertraut habe, die nicht in der Lage 
waren, auch nur ein einziges Problem zu löſen, dafür aber 
alle haltbaren Grundlagen einer Ideologie 
zerſtört und eine erſchütternde Programmleere herauf⸗ 
beſchworen hätten. „Solange Deutſchland eine Weimarer 
Republik war, ſolange war der Kerngedanke der öſterreichi⸗ 
ſchen Maſſen der An ſchluß an Deutſchland. Nie- 
mand war zwar in der Lage, die praktiſchen Folgeerſchei⸗ 
nungen und den Nutzen einer ſolchen Verwirklichung für 
Oſterreich auszudenken, aber Ideale müßten eben 
unklar genug ſein und dürfen nicht bis zu ihrer 
letzten Möglichkeit durchdacht werden. Seit der Entſtehung 
des Dritten Reiches habe ſich die Lage 
legend geändert. Man hätte annehmen müſſen, daß 
der Sieg der Braunen Armee in Deutſchland dafür ſpreche, 


die Streitaxt ſo ſchnell wie möglich zwiſchen den Sozia⸗ 


liſten und Chriſtlich⸗ſozialen in Sſterreich zu begraben. 
Aber der Auſtro-Marxismus, der in der Zeit feiner 
höchſten Blüte ſein Gedankengut ad absurdum geführt hat, 
und ſich auf der einen Seite von Muſſolini und auf der 
anderen Seite von Hilter überflügelt ſah, machte keinen 
Hehl mehr daraus, daß ſein Hauptziel nur noch in der 
Erhaltung der politiſchen Organiſation und des Einfluſſes 
im Wiener Stadtparlament lag. Unter dem 
Druck der Lage unterließen die Sozialiſten alle Experimente 
wie den Bau von „berühmten“ Arbeiterhäuſern für 
Steuergelder uſw. 


Die Gründung 


der Oſtmärki ſchen Sturmſcharen 


„Als Dollfuß die Macht übernahm ſtützte er ſich auf 


eine Mehrheit von nur zwei Stimmen im Staats- 
parlament. Seine Abhängigkeit von der ſtarken 
Gruppe des Fürſten Starhemberg war ſomit 
offenſichtlich. Starhemberg und ſeine Gruppe, die zwiſchen 
Muſſolini und Hitler hin- und herpendelte, wollte nichts 
von einem Kompromiß mit den Sozialiſten hören, weil 
man glaubte, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, — den 
vollſtändig zu vernich⸗ 


ten. 
langjährigen chriſtlich⸗ſozialen Kriegsminiſters Bau goin 
aus der Regierung, der zwar die kleine öſterreichiſche Armee 


ſchroffer Maßnahmen gegen die Soziäliſten war. 


grun d⸗ 


n 


Gebacken mit 
Dr. Oetker's 


3 


Der Mürbeteig kann mit beliebigem gekochtes 
Obst belegt werden, ausserdem kann map ihn un- 
belegt einige Tage aufbewahren. 

Zutaten: 125 g Butter. 2 Eier, 100 g Zucker. 
% Päckchen von Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“ 300 g Mehl. 

Zubereitung: Eier u. Zucker werden mit einem 
Teil des mit dem Backin gemischten Mehles ver. 
rührt. Dann arbeitet mian die kaltgestellte u. in 
Stückchen zerpflückte Butter mit dem Rest des 
Mehles unter die Masse u. fügt iz anf soviel 
Mehl hinzu, dass sich der Teig ausrollen lässt. Man 
bäckt den 2 Messerrücken dicken Teig in einer mit 
Butter bestrichenen u. mit Reibebrot ausgestreuten 
Springform bei mässiger Hitze in etwa % Stunde 15 
hellbraun. Diese Anweisung ght 2—3 Kuchen. Die 4 
Tortenböden belegt man mit beliebigem gekochten 1 
Obst, wie mit Stachelbeeren, Erdbeeren; Kirschen, 
Zwetschen usw. Den Obstsaft verdickt man mit 
Dr. Oetker's Gustin o. gibt ihn heiss über die 
Früchte. Die Tortenböden kann men einige Tage 
aufbewahren, belegt sie jedoch erst am Tage des 
Gebrauchs mit dem Obst. E 

Verlangen Sie bei 
Ihrem Kaufmann die 
beliebten Dr. Oetke: 
Rezeptbuecher „F“. 
Preis 40 Groschen. 


Dr. A. Oetker. 
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Sie erzwangen von Dollfuß die Entfernung des 


feft in ſeiner Hand hielt, aber gleichzeitig ein Gegner alr 
Er wollte 
ein Kompromiß mit ihnen. Dr. Dollfuß und ſein 
nächſter Freund, der Lieblingsſchüler Dr. Seipels, Herr 
Dr. Schuſchnigg ſtanden der Auffaſſung Vaugoins 
näher als der Auffaſſung Starhembergs. Aber die Macht. 
die Fürſt Starhemberg in feiner Heimwehr beſaß, awang 
ſie zur Reſpektierung ſeiner Forderungen. Sie gingen da⸗ 
mit weit über ihre eigene überzeugung und deren Zweck⸗ 
mäßigkeit hinaus. Erſt vor nicht ganz einem Jahre unter⸗ 
nahm Dr. Schuſchnigg den Verſuch, ſich von einem jo um 
bequemen Bundesgenoſſen zu löſen, wie es der ehrgeizig. 
Nachkomme des Retters Wiens vor der Türkengefahr war, 
und begann einen eigenen Sturmtrupp in Geſtal, 
der Oſtmärkiſchen Sturmſcharen zu organiſieren. 
Dies ift die einzige ehrliche und fanatiſch-katholiſche 
Sturmtrupp⸗Organiſation in der Welt, die ſich 
faſt ausſchließlich aus Bauern aus Nieder- und Ober- 
öſterreich zuſammenſetzt und darum auch den Namen 
„Bauernſchutzbund“ annahm. : 

Zahlenmäßig ift dieje Organiſation zwar nicht jo 
ſtark wie die Heimwehrz; fie übertrifft fie jedoch um 
ein Beträchtliches durch ihre innere Geſchloſſenhei! 
und durch ihre unbedingte Diſziplin. Die Heim⸗ 
wehr beſteht aus ſehr verſchiedenen und oft einander frem⸗ 
den Elementen, wobei z. B. die ſteyeriſche Heim wehr 
unter Führung Dr. Rintelens ausgeſprochen national 
ſozialiſtiſch eingeſtellt ift. In anderen öſterreichiſcher 
Ländern iſt ſie wieder anders eingeſtellt, — einheitlich 
aber war und iſt ſie nicht. Die Sturmtrupp⸗Organiſation 
Dr. Schuſchniggs, die zwar nur etwa 30000 Mann 
zählt (die Heimwehr etwa 80 000) iſt dagegen ſtraff diſzipli 
niert und ift ſowohl in Ober- wie in Niederöſterreich ſehr 


leicht zu mobiliſieren und zu gebrauchen. i 


Die Zertrümmerung des Auſtro⸗Marxismns 


Aber im Einklang mit der alten öſterreichiſchen Art 
ſind Dollfuß und Schuſchnigg „um eine Idee und 
um eine Stunde“ zu ſpät gekommen, als ſie dieſe Orga⸗ 


niſation ſchufen. Fürſt Starhemberg aber und Fey 


fürchteten, daß Dollfuß und Schuſchnigg durch den Beſitz 
eines eigenen Kampfinſtrumentes ſich unabhängig von 
ihnen machen würden und ſich in ſolchem Falle ſelbſt mil 
den Sozialiſten und mit derem gut bewaffneten Schutzbund 
verbinden würden. Sie beſchloſſen daher, vor allen Din⸗ 
gen die Sozialiſten zu zerſchlagen, um dadurch 
den Chriſtlichſozialen die Möglichkeit zu nehmen, in Zu⸗ 
kunft einen ſtarken Bundesgenoſſen zu haben. Par 
Die Geſchichte dieſer von Fey und dem Fürſten Starhem 
berg durchgeführten Zertrümmerung der Sozialiſten ih 
bekannt. Sie nützten eine vorübergehende Abweſenheit 
des Bundeskanzlers Dollfuß von Wien aus und 
begannen ſtrenge Durchſuchungen nach Waffen in den Häu⸗ 
ſern der Arbeiter mit dem ausdrücklichen Ziele, einen tät⸗ 
lichen Widerſtand heranfzubeſchwören. Das Ziel 
wurde erreicht. Ein Teil der Sozialiſten unter Führung des 
Kommandanten des ſozialiſtiſchen Schutzbundes Deutſch. 
und des politiſchen Führers Dr. Bauer antwortete mit 
bewaffneten Widerſtand. i l 
Dr. Dollfuß und ſeine chriſtlichſozialen Genoſſen in der 
Regierung mußten, ob fie wollten oder nicht, diefe von 
Starhemberg in Angriff genommenen Tatſachen akzeptieren 
und unterlagen feinem entſcheidenden Einfluſſe. Ern as 


die bäuerlich⸗katholiſchen Sturmtrupps Schuſchniggs 
ſtark genug waren, konnte Dr. Dollfuß es wagen, den 
erſten Teil ſeines „Staatsputſches“ durchzuführen, in⸗ 
dem er vor wenigen Monaten nicht mehr und nicht weniger 
als vier Miniſterien in ſeiner Hand vereinte. 
Er nahm Fey das Innenminiſterium ab, beließ den 
Fürſten Starhemberg zwar auf dem Poſten des 
Vizekanzlers, gab ihm aber in Wirklichkeit keinen prakti⸗ 
ſchen Machtbereich. In der Abſicht von Dr. Dollfuß und 
Dr. Schuſchnigg lag eine vollſtändige Ausbootung 
des Fürſten Starhemberg und ſeines Freundes 
Fey. Zuletzt gelang es Dr. Dollfuß nicht nur einen engen 
politiſchen, ſondern auch einen perſönlichen freundſchaftlichen 
Kontakt mit Muſſolini herzuſtellen, wodurch Fürſt 
Starhemberg aus ſeiner bisherigen Poſition als Haupt⸗ 
beauftragter des italieniſchen Diktators herausgehoben 
wurde. 


Das Rätſel des 25. Juli. 


Gerade als logiſche Folgerung dieſer Pläne iſt der 
nationalſozialiſtiſche Aufruhr im Kanzler⸗ 
amt erfolgt; in den einzelnen Bundesländern Sſterreichs 
brach der nationalſozialiſtiſche Aufſtand aus. 
Der Verlauf dieſes Anſchlages, defen Opfer Dr. Doll- 
fuß wurde, bleibt trotz aller Prozeſſe gegen die Mörder 
des Kanzlers vollſtändig geheimnis voll. Vor 
allen Dingen iſt die Rolle Feys während der ſechs 
Stunden Haft im Bundeskanzleramt völlig unklar. Man 
weiß nicht, was der deutſche Geſandte Rieth dort eigent⸗ 
lich ſuchte, und wer ihn hingebracht hat; es iſt ſchwer zu 
verſtehen, unter welchen Vorausſetzungen und auf welcher 
Grundlage den Aufrührern freies Geleit zugeſichert 
worden ift, das man ſpäter nicht hielt. Rätſelhaft bleibt 
die Rolle Dr. Rintelens. Und endlich iſt die Tatſache 
nicht ganz ohne Bedeutung, daß Fürſt Starhemberg, 
der in den Vormittagsſtunden nach dem Anſchlage auf das 
Kanzleramt von Italien nach Wien flog, nicht eher an 
Ort und Stelle eintreffen konnte, als am nächſtfolgenden 
Tage. Eines nur iſt ſicher, daß gerade nur Dr. Doll⸗ 
fuß erſchoſſen wurde, während fein nächſter Mitarbeiter 
und Kollege in der Regierung, Major Fey, die ganze 
Zeit hindurch ſich frei in den Zimmern bewegen konnte, 
Verhandlungen führte und endlich unbehelligt in einer 
Zivilkleidung die Freiheit erhielt. 

Es iſt nicht verwunderlich, daß bei ſo vielen Rätſeln 
die Bildung der neuen Regierung nicht leicht 
war und unter dramatiſcher Spannung erfolgte. 
Fürſt Starhemberg hielt ſich als Vizekanzler für den 
eigentlichen Erben der Macht nach Dollfuß. Er forderte 


für ſich die gleichen Amter, die der ermordete Dollfuß be⸗ 


jeen hatte. Für Major Fey forderte er den Poſten des 
Vizekanzlers. Bundespräſident Miklas wider⸗ 
ſetzte ſich dieſer Forderung entſchieden. Die Konferenz mit 
Starhemberg dauerte mehr als drei Stunden und verlief — 
einer zuverläſſigen Quelle zufolge — außerordentlich 
ft ü rm ifb. 


Dr. Schuſchnigg 
mobiliſiert ſeine Sturmſcharen. 


Es iſt keineswegs klar, wie dieſe Konferenz eigentlich 
verlaufen wäre, wenn Dr. Schuſchnigg nicht eiligſt 
feine katholiſchen Sturmtrupps mobiliſiert 
hätte, die er in voller Ausrüſtung mit Maſchinengewehren 
urplötzlich auf dem Platze vor dem Bundeskanzleramt auf⸗ 
ſtellte. Alſo Auge in Auge mit der Heimwehr 
Starhembergs. Erſt dieſe im letzten Augenblick ge⸗ 
zeigte Fauſt bewirkte es, daß ſich Fürſt Starhem⸗ 
berg mit der Erhaltung deſſen begnügte, was er vordem 
beſaß, nämlich mit dem Bizekanzleramt ohne wirkliche 
Machtbefugniſſe. Er ließ von ſeiner Forderung des Vize⸗ 
fanzleramtes für Fey ab und mukte fiH damit einverſtan⸗ 
den erklären, daß Dr. Schuſchnigg an die Stelle von Dr. 
Dollfuß trat. So befindet ſich alſo Schuſchnigg da, wo 
Dollfuß ſtand, jedoch mit dem Unterſchiede, daß der jetzige 
Kanzler in ſeinen katholiſchen Sturmtrupps ein eigenes 
Machtinſtrument beigt. Angeſichts der nackten Tat- 
ſachen dieſer Kräfte iſt die derzeitige Regierung zweifellos 
ſtärker als die vorangegangene. Aber programmäßig 
und ideologiſch bleibt ſie weiterhin in dem gleichen 
Nebel ſtecken, in welchem Dr. Dollfuß umherirrte. 


Das Blatt ſchließt ſeine Betrachtungen über die Zu⸗ 
kunft Öfterreich8 mit der Bemerkung, daß Sſterreich nur 
dann lebensfähig ſein werde, wenn es eine wirklich neue 
Idee finden werde. Die augenblickliche Ideologien ſeien 
vollſtändig unzulänglich und wieſen Sfterrei den Weg 
nur in eine dunkle Zukunft. 


Der Papſt genehmigt die Beiſetzung 
in der Seipel⸗ Gedächtniskirche. 

Auf Erſuchen der Witwe des getöteten Bundeskanz⸗ 
lers Dr. Dollfuß hat der öſterreichiſche Geſandte beim 
Heiligen Stuhl dem Heiligen Vater die Bitte unter⸗ 
breitet, die endgültige Beiſetzung Dr. Dollfuß' in der im 
Bau befindlichen Seipel⸗ Gedächtniskirche bewilligen zu 
wollen. Wie die „D. A. 3.“ erfährt, hat der Papſt dieſer 
Bitte ſogleich ſtattgegeben und diesbezüglich eine 
ſchriftliche Mitteilung durch Kardinalſtaatsſekretär 
Paccelli an den öſterreichiſchen Geſandten beim Heiligen 
Stuhl gelangen laffen. In der Seipel-Gedächtniskirche wird 
bekanntlich auch der ehemalige Bundeskanzler Dr. Seipel 
beigeſetzt werden. i 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Vor der Reform der ſozialen Verſicherungen. 


(Von unſerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Im Miniſterium für ſoziale Fürſorge ſind bereits Ar⸗ 
beiten in Angriff genommen worden, welche die von 
Miniſterpräſident Kozlowſki angeſagte gründliche Um⸗ 
geſtaltung des geſamten Syſtems der ſozialen Verſicherun⸗ 
gen zum Ziel haben. Vorläufig ſind nur die Vorarbeiten 
im Gange. Erſt im September wird eine umfaſſendere 
Arbeit einſetzen und ein ins Einzelne gehender Entwurf 
e Reform der ſozialen Verſicherungen fertiggeitellt wer⸗ 

en. 

Die Regierung iſt zwar ermächtigt, die Reform im Wege 
einer Verordnung des Staatspräſidenten durchzu⸗ 
führen, doch trägt man ſich, wie verlautet, in Regierungs⸗ 
kreiſen mit der Abſicht, die Reform der ſozialen Verſiche⸗ 
rungen durch das Parlament beſchließen zu 


Nie neue Etappe in der Agrarpolil 


Wie die Regierung eine Entſchuldung der Landwirtſchaft durchführen will. 


Miniſterpräſident Koztowſki hat bekanntlich vor 
mehreren Tagen in einer groß angelegten Rede bekannt ge⸗ 
geben, daß die Regierung zwei große Probleme zu 
löſen gedenkt, nämlich: die Entſchuldung der Land⸗ 
wirtſchaft, die bis dahin nicht zufriedenſtellend durch⸗ 
geführt worden fei und — die Reform des Sozial⸗ 
verſicherungsweſens. 


Die offiziöſe „Gazeta Polfka“ bringt jetzt in einem 
Leitartikel bereits nähere Einzelheiten darüber, welche 
Richtlinie'n die Regierung einzuſchlagen gedenkt, um 
einen Erfolg der Entſchuldungsaktion in der Land⸗ 
wirtſchaft zu ſichern. Die Maßnahmen ſollen ſo angelegt 
ſein, daß die Landwirtſchaft in die Lage verſetzt werden 
fol, nach einer Zeit der „ſtufenweiſen Au'fhebung 
der Schutzmaßnahmen“ ſelbſtändig und ohne Hilfe 
weiterzuarbeiten. 


Die Maßnahmen für 
werden für alle landwirtſchaftlichen Betriebe nicht die 
gleichen ſein. Sie werden abhängen von der Größe 
des B'etriebes und von dem Grade der Ver⸗ 
ſchuldung. 


Die kleinen landwirtſchaftlichen Betriebe (bis zu 
50 Hektar) werden alle Entſchuldungsbeſtimmungen voll 
genießen. Die Höhe der Verſchuldung ſpielt dabei keine 
Rolle. Mittlere landwirtſchaftliche Betriebe, bis zu 
500 Hektar (in manchen Bezirken ſogar bis zu 1000 Hektar), 
werden nur in beſchränktem Maße die Wohltaten 
einer Entſchuldungsaktion genießen, vorausgeſetzt, daß ihre 
Verſchuldung 75 Prozent des Schätzungswertes nicht über⸗ 
ſteigt. Die übrigen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe werden an den Zuwendungen des Staatsſchatzes 
im Bereiche der Entſchuldungsaktion nicht teilnehmen, ſie 
werden dagegen die Möglichkeit haben, andere Erleichte⸗ 
rungen der Entſchuldungsgeſetze zu genießen, ſofern natür⸗ 
lich ihre Verſchuldung nicht eine beſtimmte Höhe über⸗ 
ſchreitet. So werden landwirtſchaftliche Betriebe über 
500 Hektar (bzw. über 1000 Hektar) nicht über 50 Prozent 
des Schätzungswertes verſchuldet ſein dürfen. Für Betriebe 
über 1000 Hektar (bzw. über 1500 Hektar) darf die Ver⸗ 
ſchuldung nicht mehr als 40 Prozent des Schätzungswertes, 


für landwirtſchaftliche Betriebe über 2000 Hektar (über 
2500 Hektar) nicht mehr als 30 Prozent betragen. 
Für landwirtſchaftliche Betriebe, die als über- 


mäßig verſchuldet gelten, werden beſondere Be- 
ſtimmungen über ein Liquidations⸗ oder Vergleichsver⸗ 
fahren veröffentlicht werden. Die Schuldner werden die 
Möglichkeit haben, mit den Gläubigern Verträge abzu⸗ 
ſchließen, entweder im Wege der teilweiſen oder voll⸗ 
tändigen Liquidierung der Vermögensſubſtanz. 


Was die Art der Verſchuldung anbelangt, ſo ſei 
darauf hingewieſen, 
auf Privatverſchuldung bei langfriſtigen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften eintreten werden. Im Bereiche des lang⸗ 
friſtigen Kredits bei den Landwirtſchaftsbanken bleiben nach 


Kleine Rundſchau. 


Deutſche Hilfe für die Hochwaſſergeſchädigten in Polen. 


Warſchau, 10. Auguſt. Wie von amtlicher polniſcher 
Stelle mitgeteilt wird, hat die Reichsregierung durch Ver⸗ 
mittlung des deutſchen Geſandten in Warſchau dem Zentral⸗ 
hilfskomite für die Hochwaſſergeſchädigteſt mitteilen laffen, 
daß fie ihm 10 420 Emaillegeſchirre für den Hausgebrauch, 
1000 lackierte Stahlbetten und Federmatratzen und 2400 
Ackergeräte zur Verfügung ſtellt. Die geſamte Ladung um⸗ 
faßt 4—5 Waggons. 


Dammbruch in Oberöſterreich. 


Der Damm des Klaus⸗Paſſes am Naarn⸗Fluß bei 
Königswieſen in Oberöſterreich ift geborſten. Das Deich⸗ 
wehr ift das größte Sſterreichs. Die Gewalt der Über⸗ 
flutung war ſo ungeheuer ſtark, daß viele Bäume ent⸗ 
wurzelt und mächtige Felsblöcke fortgeſchwemmt wurden. 
Wieſen und Fluren wurden vernichtet und die am Flußlauf 
liegenden Mühlen und Sägewerke zerſtört. W 


Eine Waſſerhoſe im Departement Saône et Loire. ; 


Paris, 10. Auguft, In der Gegend von Charolles (De- 
partement Saône et Loire) ging am Donnerstag eine 
Waſſerhoſe nieder, die ungeheuren Schaden anrichtete. In 
vielen Orten ſtand das Waller in den Häuſern 50—60 em 
hoch. Mehrere Gehöfte wurden durch Blitzſchläge in Brand 
1 Eine Menge von Rindern und Pferden iſt um⸗ 
gekommen. 


Neuer Ozeanflug geglückt. 


London, 10. Auguſt. Mit der Ankunft der britiſchen 
Flieger Ayling und Reid in Heſton (Middleſſex) am Don- 
nerstag abend ift der erſte direkte Flug Kanada 
England durchgeführt worden. Die beiden Flieger ſind 
enttäuſcht darüber, daß ihnen die Abſicht, den Fernflug⸗ 
Rekord zu brechen, nicht gelungen iſt. Sie erzählten, daß 
fie landen mußten, weil infolge eines Motorſchadens der 
Benzinverbrauch zu groß wurde. Unterwegs ſeien ſie durch 
Nebel und Kälte ſehr behindert worden. Eine Funkanlage 
hatten ſie nicht an Bord. Die Flugſtrecke von insgeſamt 
5900 Kilometern ift in 30 Stunden 51 Minuten zurückgelegt 
worden. Das Flugzeug iſt der vormalige „Seafarer“, in dem 
der Flieger Molliſon und ſeine Frau Amy Johnſon im 
vorigen Jahre den Ozean von Often nach Weiten überflogen 
haben. Bei der Landung wurde die Maſchine damals ſchwer 
beſchädigt, aber wieder repariert und auf den Namen „Trail 
of the Caribou“ umgetauft. Bei dem beendeten Flug han⸗ 
delt es ſich um die 24. Überquerung des Atlantiſchen Ozeans 
von Weſten nach Oſten. 


Franzöſiſche Flugpoſtmarken zur Erinnerung 
an Bleériots Kanalflug. 


Die franzöſiſche Poſtverwaltung will zur Erinnerung 
an den 25. Jahrestag der Überquerung des Armel⸗Kanals 
durch den franzöſiſchen Flieger Blériot eine Flugpoſtmarke 
herausgeben. Sie wird die franzöſiſche und engliſche Küſte 
verbunden durch das Flugzeug Blöriots darſtellen. 


eine Entſchuldungsaktion 


daß keine Veränderungen in bezug 


wie vor die Beſtimmungen des Konvertierungsgeſetzes Ti 
20. Dezember 1932 in Kraft. Was die Iongfriftigen ach 
bei den ſtaatlichen Banken anbelangt, ſo ſoll die a. 
dungsaktion eine Reviſion der Höhe der Verſchuldn eher 
bezug auf die erteilten Meliorations⸗ und Un ebe be 
Kredite uſw. vorſehen. Die Verſchuldung der Betri no’ 
dieſen Inſtitutionen fol der wirklichen Zahlungs 
fähigkeit der Betriebe angepaßt werden. it! 
Im Bereiche des kurzfriſtigen Kredites " 
Einführung eines Konvertierungszwang 
vorgeſehen. Der Konvertierungszwang wird ſich 1 
auf Schuldner wie auf Gläubiger erſtrecken. Die au and 
tierung ſoll nach wie vor durch die Akzeptions⸗B p in 
geführt werden. Der Konvertierungszwang wird fd g, 
beſondere auf Betriebe bis zu 500 Hektar (in manchen 
zirken bis 1000 Hektar) erſtrecken. Von dieſem 
werden größere Betriebe nicht erfaßt. Die Ve 
fung bei einer Konvertierung der kurzfriſtigen ee 
wird 4% Prozent betragen, der Rückzahlungstermim gy 
trägt bei kleineren Betrieben 14 Jahre, bei mitte ach 
trieben 10 Jahre, bei größeren Betrieben gl i die 
10 Jahre. Bei der Konvertierung in bezug habe? 
größeren Betriebe find die Forderungen des Staats 
nicht miteinbezogen. sal 
Was die Privatverſchuldung der andwillnn 
lichen Betriebe anbelangt, fo find folgende Beſtimmund 
vorgeſehen: mang? 
Die Schulden der kleineren Betriebe werden aud a 
weiſe konvertiert. Der Termin der Rückzahlung mch 
15 Jahre bei einer 3—Aprozentigen Verzinſung ve Nich 
Dabei wird die Klauſel eingeführt, daß bei einer. bl 
bezahlung von drei Quartalsraten der Gläubige iul 
Recht erhält, die Rückzahlung der ganzen Summe zen 
einmal zu fordern. Sollte der Schuldner 2 | 
jeweiligen Termin feine Verpflichtungen bezahlen, f del 
ihm eine Bonifizierung zu. Die Verſchuldund h, 
kleinen Betriebe, die aus der Parzellierung entſta 16 9e 
ſoll einer Reviſion unterliegen, wobei die Prei 
änderungen für den Boden in Betracht i 
werden. rieb 
Ein wichtiger Grundſatz für landwirtſchaftliche e . 
die keine geregelten Hypotheken beſitzen, 7 a 
der Regiſtrierungspflicht der konverkte ril 
Privatverſchuldung. Dieſe Regiſtrierung e p 
eine hypothekariſche Sicherſtellung der Forderung 
Gläubigers. rert! 
7 1 die Privatverſchuldung der mitt | 
undgtößeren Betriebe anbelangt, fo ſteht Diel priol 
Recht zu, ihre privaten Verpflichtungen durch Plamy WM 
eines lapafriſtigen landwirtſchaftlichen Krebitinftilincn Y 
begleichen. Auch dem Gläubiger wird das Recht 1 
1 
je Nö 


eine Konvertierung ſeiner Forderung in einen la 
gen Kredit durch Pfandbriefe zu beanſpruchen. D ; 
lichkeit für den Schuldner, eine Konvertierung durch Ppa 
briefe zu erhalten, hängt von der Bewertung dur“ 
langfriſtige Kreditinſtitut ab. ‚A 


Großfener im Danziger Werder. 


ind f 
eine, 
aus be 
brannten. Fünf ländliche Feuerwehren waren 

Nach einer Stunde waren Scheune, Stall, Wohnhan 
Speicher nur noch ein Schutthaufen. Die geſamte n 

und ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen find ve!“ 
worden. 


Zuſammenſtöße zweier Trausportzüge in Rumänien. i 


Bei der Eiſenbahnſtation Recea auf der Strecke 
reſt—Cracowa ſtießen zwei Benzintransportzüge zu 
Alle Wagen und die Lokomotive entgleiſten. In 
Augenblicken war, da das Benzin auslief, die Unal 
in ein Flammenmeer gehüllt, aus dem turs s 
einander die Exploſionen der Benzintanks zu ve 40 Ki 
waren. Das Feuer war auf eine Entfernung von unse 
metern zu fejen, Infolge der großen Hitze ko bl del 
niemand den Unglückszügen nähern, jo daß die Za 1% % 
Opfer bisher noch unbekannt iſt. Man jirón e 
das ganze Zugperſonal in den Flammen umgekom ral, 
Schließlich wurde der Bahnhof Recea geräumt, da der attit ; 
auf die Bahnhofsbauten überzugreifen droht. Der ge 


auf der Strecke, der ſonſt ſehr lebhaft ift, mußte einge“ 
werden. 
Unwetter über Mirſtein. 
Nierftein, 10. Auguft. Über Nierſtein, das vor he 
14 Tagen von einem ſchweren Unwetter heimgeſuch den Ne 
piy 


entlud ſich in den geſtrigen ſpäten Nachmittagsſtun Ie 
ſchweres, mit Wolkenbrüchen verbundenes Gewitten el, 
Waſſermaſſen riſſen in den Weinbergen zahlreiche 
ein. An vielen Stellen wühlte das Waſſer drei 
Meter tiefe Löcher. In der Rheinſtraße, die v is 
ſchwemmt wurde, mußten die Keller ausgepumpf abt 
Man iſt noch damit beſchäftigt, die nach Schwabburg igul l 
Straße, die mit Schutt und Schlamm bedeckt ift, MT, g 
Der Schaden in den Weinbergen iſt ſehr erheblich, ei 
Reihen von Rebſtöcken aus dem Boden herausgeriſſ 
den. Das Waſſer hat die Weinberge an den Pre 
ſtraßen völlig überſchwemmt, nur die Reben ragen 
aus dem Waſſer heraus. Der Bahnverkehr mußten 
nachmittag für etwa zwei Stunden unterbrochen w gr 
der Schlamm die Gleiſe fat meterhoch bedeckt, um 
dienſt, SA und Feuerwehr arbeiten fieberhaft, 
ſchlimmſten Schäden zu heſeitigen. Mr 


Seinem dreijährigen Kinde beim Mähen ei 
| beide Füße ab 

Kappel an der Schlei, 9. Auguſt. In Augeln 

dreijährige Söhnchen eines Bauern unverſehen 2 
Mähmaſchine des Vaters. Obwohl dieſer ſoſort % 

ſchine anhielt, konnte er es nicht verhindern, Í 

Kleinen beide Füße glatt abgeſchnitten wurden. 


—— — 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


neue Danzig⸗polniſche Zollabkommen tritt am 1. Septem⸗ 
Nie Kraft und ift vorläufig auf die Dauer von 2 Jahren 

worden, wonach es ſich automatiſch von Jahr zu Jahr 
wenn nicht eine der Parteien es mit einer Friſt von 
en kündigt. Es iſt alſo befriſtet und kündigungsfähig, 
ſich nicht bewähren ſollte. 


3 ziger Regierung ſah ſich bezüglich der Regelung der 
ollfragen vor ganz beſonders ſchwierige Aufgaben ge⸗ 
es iſt auch nicht gelungen, alle Fragen in dieſem Ab⸗ 
A erledigen. Noch nicht verhandelt wurde vorläufig über 

e, Prohfbitivzölle, die Frage der Exportprämien und die 
ſich alle de des Zoll⸗Verteilungsſchlüſſels. Die beiden Staaten 
denen erdings auch darüber einig geworden, daß die noch vor⸗ 
grif egollpolttiſchen Streitfragen in aller nächſter Zeit in 

Wird nommen werden ſollen, wobei insbeſondere zu klären 
Ber „Fb in den einzelnen Fragen Völkerbund⸗Inſtanzen an- 
; en und rden ſollen oder ob das Verfahren beim Völkerbund 
i ungswege i werden ſoll, die Fragen im direkten Verhand⸗ 

ären. 


K 

| termar Frage der Organtſation der Danziger ZolL 
i In nep g bat Polen im Laufe der Verhandlungen von ſei⸗ 
i Venzigg 5 uglichen Standpunkt Abſtand genommen, das Recht 
j Tage zu en Zolldienſt auf feinem Gebiete zu organifieren, in 
, gemacht bit ellen. Danzig hat Polen aber gewiſſe Zugeſtändniſſe 
ö der & Nah Meinung der Danziger Delegation ohne Schädi⸗ 
ger Danziger Intereſſen gemacht werden konnten. Von der 
ger Regierung wird betont, 


I n * 

r n Danziger Sonderrechte in keinem Falle preis- 

s 3 jeien — iusbeſondere nicht, was den Ber- 
le ungsverkehr, die Zollorganiſation und eine Reihe 
** pol, r Sonderrechte beträfe — wohl aber fei dem 

belniſchen Finauzminiſterium eine gewiſſe Auweiſungs⸗ 

n befugnis zugebilligt worden. 


IEAA. 
Feat S Möommen beſtimmt in feinem Artikel 1, daß die Freie 
dent in Dusch und die Pflicht hat, auf ihrem Gebiet den Zoll⸗ 
y unden Vedurchführung der polniſchen Geſetzgebung und der gel⸗ 
Be Eu träge und Entſcheidungen zu organifieren. 
vo Amgen wurde vereinbart, daß Je Veränderung im 
et der gen eſtand der Zollſtraßen und Zollübergänge auf dem 
aleg Freien Stadt der vorherigen Zuftimmung der polniſchen 
| eketelen waltung bedarf. Das gleiche gilt für die Schiffs⸗ 
8 en. Bei ae ied y von Zollſtellen jol Danzig künftig 
f nepre n polniſchen Holinjpertor befragen. Ohne vorheriges 
g tige Berndt der Zentral⸗ Zollverwaltung fol weder der gegen- 
Ändern ie citand der Zollämter vermindert noch deren Sitz ver- 
h rd Ren. Von der Einrichtung neuer Zollämter werden die 
yon: ehörden künftig den oberſten polniſchen Zollinſpektor 
hinana Es wird aber ausdrücklich feſtgelegt, daß durch diefe 
tert — Ay die Regelung dieſer Fragen nicht präfudi⸗ 


p A 
nutkel g beſtimmt, daß, abgeſehen von beſonderen Ermäch⸗ 
a 951 W Grund internationaler Vereinbarungen die Danziger 
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55 in allen Angelegenheiten ihres Verkehrs mit 
job wenge ben Behörden oder internationalen Organen 
lerderliche „werden an die Zentral⸗ Zollverwaltung, die das Er- 
ef veranlaſſen wird. In einem dem Abkommen angehefte⸗ 
Pape Siel zwiſchen dem Präftdenten Rauſchning und Mi- 
9 wird feſtgehalten, daß dieſe Beſtimmung nicht die im 
c Polniſchen Regierung vom 16. Juni 1933 an den 
dryp mijar des Völkerbundes verbandelte Frage zur 
eien Stad, der ausm 8 Angelegenheiten der 
ee adt durch die Polniſche Regierung probibtert, 


le da 

En fin eig hat weiter zugeſtanden, daß die Danziger Zollbeamten 
ehe ale eiesengen V a ausüben 
[ gen, die auf Grund der polnischen Beſtimmungen 
niſchen Beamten ausführen können. 92 


Sii 
bez. Der 
k Sep 4, der dieſe Frage vom Grundſätzlichen qus regelt, 


S. 
Gd 


f N daß i 4 

Be Aus n keinem Falle dieje Nebenbeſchäftigung 

en meg der eigentlichen zollamtlichen Tätigkeit der Danziger 

RR Misi erklich behindern und für die polnischen Zollinſpektoren 
ung der Überwachung Schwierigkeiten hervorrufen. 


Be 
| enden Stimmung würde für Danzig von außerordentlich welt⸗ 
f dan ziger Ssheutung fein, weil die Beamten und Angeſtellten der 
ee n ge als Hilfsorgane an der Grenze eine 
be e „von Nebenbeſchäftigungen ausüben, fo die Paß⸗ 
im 0 D Überwachung der Verbrauchs⸗ und Verkehrsſteuern, 
And Reig urchführung der Monopole. Sie haben ferner eine 
Mien Brief, von polizeilichen Beſtimmungen zu überwachen. In 
ji ggrwechfet zwiſchen dem Präjidenten Rauſchning und dem 
1 Pe pée wird aber ausdrücklich von der Polniſchen Re⸗ 
um der Dortannt, daß die heute ausgeführten Nebenbeſchäftigun⸗ 
1 fie nölger Zollbeamten dem Artikel 4 nicht widerſprechen 
Neher dann noch ausgeübt werden dürfen, wenn die Pol⸗ 
ung den polniſchen Zollbeamten entſprechende Neben⸗ 


i 8 entziehen würde. 
ien ikel 5 verpflichtet ſich Danzig, die Zahl der Danziger 
dermeßte Mit hinreichenden volniſchen Sprachkenntufſen Händig 


„ 


3 tere Artitel behandeln 
0 die Befugniſſe der polniſchen Zollinſpektoren 
im Danziger Gebiet, 


4 7 der Vergangenheit zu mancherlei Reibungen mit den 
Petto bfertigungsbeamten geführt hatten. Dieſe wolnifchen 
or tet werden künftig zwar keine Wirtſchafts⸗ 
biete n mehr auszuführen Haben, bleiben aber im Dan⸗ 
* und haben ſich nur auf die zollamtliche in ihrer 
. Tatigtdeſchränken. Die Artitel, die ſich mit dieſer zollamt⸗ 
welmiell, it der polniſchen Zollinſpektoren befaſſen, bringen 

n mehr die wird uns verfichert, nichts weſentlich Neues, fallen 
eduſamme in verſchledenen Abkommen enthaltenen Beſtimmun⸗ 
iu der P mit Erläuterungen und entſprächen auher 
X oita augg raris, die in letzter Zeit bei den Danziger Boll- 
Lz ichen Sende worden ſei. Die Fragen der Befugniſſe der 
N nürde zu unſpektoren wurden behandelt in den Artikeln 6—1. 
der ie einn weit geben, im einzelnen auf die Feſtlegung der Be- 
i camidehen, Hingewiefen ſei nur darauf, daß die Danst 
nohte 175 den Hinweiſen der polniſchen Zollinſpektoren auf 
polnſſch offenbaren Schmuggels nachkommen müſſen. Der 
en, Rache Zollinſpektor kann die Danziger Zollverwaltung 
u Haudeforſchungen und Durchſu chungen in Dans 
t elshäuſern und Unternehmen vorzunehmen, die des 
oder anderer Zolldelikte verdächtig ſind. 
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19 N 7 S 
tite ei 


don der 

Nig an eidung des Hohen Kommiſſars herbeiführen. Aber auch 
e. rundſatz gibt eg ſehr gewichtige Ausnahmen. Er gilt 
l aeg ü 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 182. 


m Bromberg, Sonntag, den 12. Auguſt 194. 


üs neue Danzig⸗polniſche Zollablommen. 


ſamte Veredelungsv 
ee eee e e SIND ETA Finanz⸗ 


Der Artikel 18 verpflichtet die Danziger Zollverwaltung bis 
m 1. Januar 1935 eine Lifte aller Zollbeamten unter Angabe ihrer 
mter mitzuteilen und ferner in Zukunft zwei Mal jährlich jede 
Veränderung ihres Standes höherer Beamten. Damit iſt die 
außerordentlich ſchwierige Frage des Danziger Boll- 
perſonals eingeleitet worden. N 
Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt der Artikel 14, der des⸗ 
halb im Wortlaut mitgeteilt ſei. Er betrifft 


die Beſetzung der Stellen führender Danziger, Zollbeamten. 


Der Artikel lautet: 


„Vor Beſetzung der Stellen des Chefs der Danziger Bole 
einheit, feines Vertreters im Zolldienſt, des Grenzkommiſſars, 
von zwei Oberzollkontrolleuren und der Vorſtände von 8 Boll- 
ämtern wird der Senat der Freien Stadt die Zentralzollverwal⸗ 
tung konſultieren. Wenn dieſe der Meinung iſt, daß in ſeiner 
bisherigen Tätigkeit der Kandidat ſich ſchwer oder fortgeſetzt gegen 
die Zollintereſſen vergangen hat und infolgedeſſen nicht genügende 
Garantie bietet, ſo wird die Meinungsverſchiedenheit hierüber durch 
den 2 iin Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig entſchieden 
werden. 


Wenn der Beamte, der eine der vorbezeichneten Stellen be⸗ 
kleidet, ſich in ſeinen Dienſtobliegenheiten ſchwer oder fortgeſetzt 
gegen die Pflichten zur Loyalität gegenüber den Intereſſen des 
Zolles vergeht, ſo wird die Polniſche Regierung das Recht haben, 
die Freie Stadt um Abberufung des betreffenden Beamten zu er⸗ 
ſuchen und gegebenenfalls ſich an den Hohen Kommiſſar mit der 
Bitte um Entſcheidung zu wenden.“ 

In einem Zuſatzbriefwechſel zwiſchen Präſident Dr. Rauſchning 
und Miniſter Papse wird hinzugefügt, daß unter dieſe Beſtim⸗ 
mungen fallen auch die Stellen der Leiter der Oberzollkontrollen 
in Stegen und Kalthof, ſowie die Stellen der Leiter einer 
Reihe von Danziger Zollämtern, ferner von Simonsdorf 
und Kalthof und des Zollamtes für den Veredelungsverkehr. 
In dieſem Schreiben wird aber auch ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
das Verhalten eines Zollbeamten vor dem Abſchluß dieſes Mb- 
kommens nicht in Betracht gezogen werden darf. Urſprünglich 
wurde als Grund des Einſpruchsrechts oder dieſes Rechtes, die 
Abberufung zu fordern, von Polen geknüpf an die Vorausſetzung, 
daß die betreffenden Beamten das Zollintereſſe nicht wahrgenom⸗ 
men hätten. Das erſchien indeſſen der Danziger Delegation als 
ein unmögliches Kriterium, da bei der Umſtändlichkeit und 
Schwierigkeit des polniſchen Zolltarifes, der für manche Dinge ein 
Buch mit ſieben Siegeln iſt, auch dem tüchtigſten Beamten etwas 
nachzuweiſen wäre. Sie hat ſelbſtverſtändlich eine ſolche Voraus⸗ 
ſetzung nicht zugebilligt und auch die polniſche Delegation über⸗ 
zeugt, daß in dieſer allgemeinen Faſſung der Vorausſetzung un⸗ 
möglich die Beſtimmung von Danzig angenommen werden konnte. 
Das Einſpruchsrecht wurde dann auf den im Artikel 14 auf⸗ 


Dassionsspiele in Oherammergal. 


Gesellschaftsreise vom 26. August bis Z. Septbr. 1934 


München, Oberammergau, Nürnberg, Dresde: 
und alle bayerischen Schlösser. i 
Preis ab 300.— Złoty einschließlich Paß. 
Nähere Auskünfte und Anmeldungen: 
Liga Katolicka, Katowiee, Pitsudskiego 58 


P. Z. F. Fraucopol, Warszawa, Mazowiecka 9. 
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geführten kleinen Kreis von beſonders bezeichneten Beamten be⸗ 
ſchränkt und an die Bedingung geknüpft, daß die Beamten in 
ſchwerwiegender Weiſe gegen das Zollintereſſe gehandelt Haben. 
Auch hier iſt aber der Hohe Kommiſſar als überparteiliche Inſtanz 
mit dem ſchon erwähnten Verfahren eingeſchaltet, wenn Danzig den 
Einſpruch nicht anerkennt. 


Artikel 15 verpflichtet die Danziger Zollverwaltung, auf Er 
ſuchen der Zentralverwaltung oder des oberſten polniſchen Zoll 
inſpektors in Danzig eine Unterſuchung wegen diſziplinart⸗ 
ſcher Vergehen gegen die Danziger Zollbeamten 
vorzunehmen. Eine derartige Unterſuchung wegen diſziplinari⸗ 
ſcher Vergehen und alle Maßnahmen eines Verfahrens gegen einer 
Danziger Zollbeamten wegen Verſtoßes gegen die Zollvorſchriften 
müſſen im Beiſein eines polniſchen Zollinſpektors erfolgen. Dieſe 
Beteiligung eines polniſchen Zollinſpektors ſoll auch ſtattfinden. 
wenn Danziger Behörden ein ſolches Verfahren einleiten, 


Dieſe Artikel 14 und 15 find nun aber nicht zu verſtehen als 
ob die Danziger Zollbeamten unter polniſcher Kontrolle in rein 
diſziplinariſcher Hinſicht ſtänden. Polen hat vielmehr nur für den 
Fall nachhaltiger und dauernder Verfehlungen das Recht erhalten, 
Anträge zu ſtellen. Die Danziger Regierung ſteht auf dem Stande 
punkt, daß ſolche Verfehlungen bisher bei unſeren Danziger Beam⸗ 
ten nicht vorgekommen ſind. Wenn die Danziger Regierung dieſen 
Forderungen Polens zuſtimmte, jo tat fie es mot aus der Er⸗ 
wägung heraus, das Vertrauensverhältnis zwiſchen beiden Boll 
verwaltungen zu beſſern und dem Umſtande Rechnung zu tragen, 
daß Polen in Danzig ein Loch im Zollgebiet vermutete. Danzig 
motie den Beweis geben, daß es auch zollpolitiſch nichts zu ver⸗ 
ergen hat. 


Die weiteren Artikel prägen das Verfahren im Fall von Meb⸗ 
nungsverſchiedenheiten und beſtimmen, daß dieſe Abmachungen er⸗ 
gänzende und auslegende Vorſchriften zum Warſchauer Abkommen 
bilden, wobei im Widerſpruchsfalle die neuen Beſtimmungen den 
Vorrang haben. Beim Erlöſchen des vorliegenden Abkommen 
bleibt der Rechtsſtandpunkt bezüglich der Auslegungen des Wan 
ſchauer Abkommens unberührt. 


. — ——— 
Jie Bedeutung des Danzigpolnifhen Wirtſchaftsabtommen 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Wir berichteten geſtern, daß zwiſchen Polen und Danzig ein 
Vertragswerk zuſtandegekommen iſt, das in dem Chaos der 
zoll⸗ und handelspolitiſchen Beziehungen beider Länder eine Ent⸗ 
wirrung ſchafft. Die Hauptbedeutung dieſes Vertrags komplexes 
liegt in der Aufhebung der Wirtſchaftskontrolle Danziger Waren 
durch Polen. In einem beſonderen Artikel bringen wir heute 
den Inhalt der 6 Abkommen in den hauptſächlichſten Grundriſſen. 


Fortfall der Wirtſchafs kontrollen Dauzi⸗ 
ger Waren durch Polen und Wiederherſtellung 
des freien Wirtſchaftsverkehrs zwiſchen Dane 
zig und Polen! Dieſes Ergebnis der Verhandlungen wird 
ausdrücklich in der amtlichen Verlautbarung, die zwiſchen beiden 
Regierungen vereinbart wurde, in den Vorder rund geſtellt. Sie 
iſt auch Gegenſtand einer beſonderen mündlichen Erklärung ge⸗ 
weſen, die der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen, Mi⸗ 
niſter Dr. Pape, bei der Unterzeichnung des Abkommens am 
6. Auguſt abgegeben hat und die folgendermaßen lautet: 


„Juſolge der Unterzeichnung der Abkommen über die Rege⸗ 
lung verſchiedener Zollfragen und über die Beteiligung der 
Freien Stadt an den Einfuhrkontingenten wird die Polniſche 
Regierung, ſoweit es ſich um Danziger Unternehmen handelt, 
für die Dauer der genannten Abkommen die 
ergänzenden Maßnahmen zur Zollkontrolle 
des Verlehrs mit Kontingentwareneinſtellen.“ 


Es muß auch am Ende der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
kontrollen betont werden, daß ſie von Danzig immer als ein 
unrechtmäßiger Eingriff empfunden worden ſind, die der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft einen ungeheuren Schaden ver⸗ 
urſacht haben und die un in Einklang zu bringen waren mit 
dem Begriff eines einheitlichen Bol- und Wirtſchaftsgebietes. Die 
Wahrung dieſes Rechtsſtandpunktes iſt um ſo not⸗ 
wendiger, als der Vertreter Polens nur für die Dauer der Ab⸗ 
kommen die ar dieſer Wirtſchaftskontrollen befriſtet. Wir 
wollen hoffen, daß dieſe Wirtſchaftskontrollen nie mehr das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Danzig und Polen trüben werden, wenn erft 
einmal eine Zeit ehrlicher Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und 
Danzig erreicht worden iſt. Heute jedenfalls können wir trotz 
dieſer nüchternen Befriſtung feſtſtellen: der Wirtſchaftskrieg Po⸗ 
lens gegen Danzig hat, zunächſt auf die Dauer von mindeſtens 
zwei Jahren, ſein Ende gefunden, und das iſt immerhin eine Feſt⸗ 
ſtellung, die die Wirtſchaftskreiſe beider Staa⸗ 
ten aufatmen laſſen wird, jo groß auch die Zugeſtändniſſe fein 
mögen, die Danzig, gegenüber den von früheren Danziger Regie⸗ 
rungen eingenommenen Rechtsſtandpunkt, Polen beim Abſchluß 
der verſchiedenen Abkommen gemacht hat. Die Danziger Regie⸗ 
rung hat aber diefe Zugeſtändniſſe befriſtet, gewiſſer⸗ 
maßen auf eine Zeit zur Bewährungsprüfung, und den grundſätz⸗ 
lichen Danziger Rechtsſtandpunkt gewahrt, fall die erhoffte ver⸗ 
trauensvolle Zuſammenarbeit der beiden Staaten nicht ein⸗ 
treten ſollte. 


Es iſt angezeigt, einmal einen Blick zurückzuwerfen auf die 
ernſte politiſche Lage, die ſich in Danzig bis 1989 entwickelt hatte. 
Danzig hat zweifellos, ſeit es Freie Stadt wurde, eine gewiſſe 
wirtſchaftliche Blütezeft gehabt, aber fie war auf unſicheren Fat- 
toren nach der Meinung der jetzigen Regierung aufgebaut, denn 
die Blüte war die Folge der Entleerung des ganzen öſtlichen Rau⸗ 
mes von Waren, fie war eine Konjunktur der Inflation. Als 1924 
die Feſtwährung kam, begann ſich die geſetzmäßige Linie der Wirt⸗ 
ſchaften Polens und Danzigs infolge natürlicher Widerſprüche der 
Wirtſchaftsſtruktur abzugrenzen. Hinzu kam, daß ſich die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in Polen früher abzuheben begann, daß ganz natur⸗ 
gemäß der Verſuch zur ſtaatlichen Führung der Wirtſchaft früh⸗ 
zeitiger begann, als man in Danzig noch nicht auf eine ſolche Ent⸗ 
b eingeſtellt war. Der ganze Etatismus hob ſich in Polen 
früher heraus. Folgerichtig mußte es infolgedeſſen zu wirtſchaft⸗ 
lichen Gegenſätzen kommen. 


Danzig hatte eine Reihe von Sonderrechten, die es zur 
Aufrechterhaltung feiner eigenen Wirtſchaftsſtruktur braucht, die 
aber zunächſt noch in einem gewiſſen Gegenſatz ſtanden zu den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben, die ſich Polen ſtellte. Es fragte ſich nun, 
welcher Weg begangen werden ſollte, der einer Weiterfüh⸗ 
rung der Gegenſätze oder der einer Anpaſſung, 
alſo Zuſammenarbeit oder Gegeneinanderſtellen. Der 
letztere Standpunkt hätte das ganze politiſche Problem 
der Freien Stadt aufgerollt und das hätte in der gegenwär⸗ 
tigen Zeit zu ganz ſchweren Komplikationen führen müſſen. Als 
die nakionalſozialiſtiſche Regierung die Geſchäfte übernahm, ſchien 
es, als werde der Weg gegangen einer weiteren Verhärtung der 
Danziger wirtſchaftlichen Eigenrechte, der Abſchluß des Gebiets, 
die Verſelbſtän digung der Danziger Wirtſchaft. 
— Diefer Gedanke trat auch während der jetzt guni Abſchluß ges 
langten Verhandlungen in ſchwierigen Phaſen öffentlich in Erſchei⸗ 


J. 
nung. — Die nationalſozialiſtiſche Danziger Regierung ſtellte ſich 
a den Standpunkt, daß, wenn der Friede hier im Often 
erhalten werden PRIE A 
müßte auf einer wir a en 
der beiden Staaten. Grundſatz, dei 


verſteifenden Rechtsſtandpun kt nicht grundſätzlich aufzım 
geben, was die Danziger Rechte betrifft, aber einmal eine Zeit» 
lang außer Acht zu laſſen und einen praktiſchen Weg zu 


ſuchen, auf dem beide Staaten nebeneinander gehen konnten, einen 
modus vivendi zu finden. 


Vor Jahresfriſt — am 5. 8. 1988 — wurde mit der Unter⸗ 
zeichnung des Hafenabkommens, das Gdingen den Charakter eines 
Zwinguri für Danzig nehmen ſollte, der Anfang, der Verſuch ge 
macht und ſeitdem iſt man auf dem Wege, eine Befriedung der 
Atmoſphäre zu erreichen, fortgeſchritten bis zum Abſchluß dieſes 
großen Vertragswerkes. Die grundſätzliche Einſtellung der Re⸗ 
gierung, wie ſie vorſtehend in Kürze ſkiztziert wurde, iſt bei Be⸗ 
8 von Einzelheiten der Abkommen nicht aus dem Auge zu 
verlieren. 


Was bringen nun die Abkommen? 
Stelle erwähnte Zollabkommen. Es bringt unzweifel⸗ 
haft eine ganze Reihe von Zugeſtändniſſen, die vielleicht frühere 
Regierungen nicht diskutiert hätten. Es bringt aber auch die Ab. 
biegung der polniſchen Forderung auf Übertragung 
der Danziger Zollverwaltung auf Polen. 
mehr und nicht weniger beſagte der polniſche Antrag auf Entſchei⸗ 
dung, den Polen am 1. 3. 32 an den Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes gerichtet hatte. Als Präſident Rauſchning Weihnachten 1988 
in Warſchau war, erklärte der Vertreter der Polniſchen Regierung, 
daß diefelbe nicht auf dieje Forderung zurückkommen werde. Trotz⸗ 
dem war ſie der Ausgangspunkt der Verhandlungen Anfang 
Februar. Auch bezüglich des Danziger Rechts zur Organiſierung 
des Zolldienſtes und des Danziger Zollperſonals wurden weiter⸗ 
gehende Wünſche Polens abgewieſen. Wenn die Danziger Regie⸗ 
rung noch einer ganzen Reihe polniſcher Forderungen zuſtimmte, 
fo tat fie es nur aus dem Wilen heraus, zu einer Klärung ber 
Atmoſphäre beizutragen. 


Das Kontingent⸗Abkommen: 

In Konſequenz der Anpaſſung Polens an die lebens notwendi · 
gen Forderungen Danzigs hat die Danziger Regierung den Willen 
bekundet zur Anpaſſung an polniſche Wünſche auf wirtſchaftlichem 
und zolltechniſchem Gebiet. So hat ſich die Danziger Regierung 
bereit erklärt, für die Dauer des Kontingent⸗Abkommens die der 
Freien Stadt aus dem Warſchauer Abkommen zuſtehenden Rechte 
auf Eigenbedarfskontingente ruhen zu laſſen, um dafür jedoch die 
Garantie einer Beteiligung an den polniſchen Einfuhrkontingen⸗ 
ten in einem Umfange zu erhalten, der den Bedürfniffen der Dan⸗ 
err Bevölkerung, dem Bedarf der Induſtrie, des Gewerbes, des 
Handwerks, der Landwirtſchäft und des Handels entſpricht und der 
auch den Belangen der Danziger Wirtſchaft in ihrem Beſtreben 
um die Schaffung eines größeren Wirkungskreiſes gerecht werder 
wird. Es verdient in dieſem Zuſammenhang hervorgehoben zu 
werden, daß d. Ziel Danzigs, in der die Einfuhrfontingente vers 
teilenden Zentral⸗Einfuhr⸗Kommiſſion durch eine amtliche Bers 
tretung der Danziger Wirtſchaftskreiſe vertreten zu ſein, erreicht 
worden iſt durch die Anerkennung Polens einer in den nächſter 
Tagen in Danzig zu errichtenden Kammer für Außenhandel, die 
auf dem Gebiete der Ein⸗ und Ausfuhr und auch des Zolles die 

leichen Befugnſſſe haben wird, die den polniſchen Handels⸗ und 
Induſtriekammern übertragen worden ſind und übertragen werden. 


Zu einer weſentlichen Förderung des Wirtſchaftslebens wird 
weiterhin die Angleichung Danzigs an die polniſchen Vorſchrifter 
bezüglich des Verkehrs mit Lebensmitteln und Be» 
darfsgegenſtänden beitragen, nachdem grundlegende Ane 
fänge in dieſer Richtung bereits vor einigen Hel ren gemacht wor⸗ 
den waren. Auch die Vereinbarungen auf veterinärpoli⸗ 
as n Gebiet dürften zu Erleichterungen des Wirtſchafts⸗ 
ebens führen. N ; 


Sämtliche a eg find für die Dauer von zwei Jahren ge 
ſchloſſen worden. Jedes von ihnen verlängert fih um jeweils ein 
weiteres Jahr, wenn es nicht von einer der beiden Parteien ſechs 
Monate vor Ablauf gekündigt wird. Mit Ausnahme des Abkom⸗ 
mens über den Verkehr mit Erzeugniſſen der Landwirtſchaft, des 
Gartenbaues und der Fiſcheret, das bereits am 10. Auguft d. > 
in Kraft tritt, werden alle Abkommen am 1. September d. J. in 
Kraft treten. 


Die Regierung der Freien Stadt Danzig hofft, daß die am 

6. Auguft 1994 unterzeichneten Abkommen eine feſte und dauer⸗ 

hafte Baſis für eine enge und beiden Teilen uutzbringende Zur 

ſammenarbeit zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Polen dar⸗ 

ſtellen, fie rechnet damit, daß durch die neugeſchloſſenen Abkommen 

beben ir Wirtſchaft ein hoffnungsfroher Auftrieb ge⸗ 
wird. j 


Zunächſt das au erſter 
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Wullſchaftlache Rudia. 


Amerikas neues Silberexperiment. 


Das geſtern vom Präfidenien Rooſevelt veröffentlichte und 
von uns bereits erwähnte Geſetz über die Verſtaatlichung des Sil- 
bers in U. S, A. enthält folgende Einzelheiten: 

Die Leitung der ſtaatlichen Münzwerke wird Silber zum Kurſe 
vom 50,01 Cent für die Unze aufkaufen. Das Geſetz erſtreckt ſich 
nicht auf Silber, das in den Vereinigten Staaten nach dem 21. 12 
1933 gewonnen wurde und auch nicht auf Silber oder Silberbarren, 
die Eigentum fremder Staaten oder fremder Emiſſions banken im 
Auslande ſind. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes umfaſſen nicht 
Silbermünzen und Erzeugniſſe aus Silber oder Silber, das zu 
Induſtriezwecken notwendig ift. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten wird das in Umlauf befindliche Silbergeld nicht zu⸗ 
rückziehen, wie dies ſeinerzeit mit den Goldmünzen der Fall 
war. Man nimmt an, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
etwa 100 Millionen Unzen Silber anffanfen wird. 

Senator Thomas erklärte, daß er ſich von der Verſtaat⸗ 
lichung des Silbers eine Neuordnung der Währungsſuſteme der 
Welt verſpricht, und zwar eine Erſchütterung des Goldblockes und 
eine Aera einer neuen Proſperethie. (2) Die Politik der Ver⸗ 
einigten Staaten, die auf einen vermehrten Verbrauch von Silber 
als Faktor in der Währungspolitik hinzielt, dürfte andere Staaten 
dazu zwingen, eine ähnliche Politik zu betreiben. Senator Thomas 
war aber einſichtig genug, zu erklären, daß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten etwa eine Milliarde Unzen aufkaufen müßte, um 
die vom Kongreß aufgezeigten Proportionen zu erreichen. 

Die Nachricht von der Verſtaatlichung des Silbers in U. S. A. 
hat an den Geld⸗ unnd Getreidebörſen eine fieberhafte 
Stimmung hervorgerufen. Die Geldbörſe in Newyork ver⸗ 
öffentlichte ſofort, daß jede Transaktion in Silber eingeſtellt wird, 
kurze Zeit darauf ſtieg der Silberpreis auf 49 / Cent pro Unze. 
An der Getreidebörſe in Chikago reagierten die Getreide⸗ 
preiſe 1 ein plötzliches Anziehen. Beſonders ſtark 

gen die Preiſe für Weizen und Mais an. Mais konnte einen 

reisgewinn von 2¼ Dollar pro Buſhel erzielen. 
8 * 


Internationale Währungs⸗Stabiliſierungs⸗ 
Konferenz. } 


; Paris, 11. Auguſt. Nach einer Meldung der „Chicago 

Tribune“ rechnet man wegen der Verſtaatlichung der 
Silbervorräte in Amerika mit der baldigen Ein ber nu⸗ 
fung einer internationalen Konferenz zur Pri- 
fung der Währungs⸗Stabiliſierung. 


Polens Handelsbilanz im Juli. 


Polens Handelsbilanz im Juli ſchließt mit einem Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von 12 720 000 Zloty ab. 

Die Einfuhr belief fiğ auf 203 646 To. im Werte von 
69, Millionen Zloty. Die Ausfuhr betrug 1.125 013 To. im 
Werte von 81,8 Millionen Zloty. Im Vergleich zum Juni d. J. 
ſtieg die Ausfuhr wertmäßig um 0,7 Millionen Zloty und die Ein- 
fuhr wertmäßig um 2,6 Millionen Zloty. 

GSGeſtiegen ift die Ausfuhr von Weizen, Zucker, Naphtha, Holz, 
Gerſte, Zink. Einen Rückgang weiſt auf die Ausfuhr von Roggen, 
Eiſen, Eiſenrohren, Bacon, Geflügel und Rohfellen auf. Erhöht hat 
ſich die Einfuhr von Reis, Tabak und Tabakwaren, Kupfer, Zink⸗ 
erzen, Eiſen und Stahl. Vermindert hat ſich die Einfuhr von 
Schafwolle, Baumwolle, Samen, Schrott, Abfällen uſw. 


* Polens Getreideausfuhr im Juli. 

Nach den vorläufigen Berechnungen des polniſchen Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamtes wurden im Monat Juli d. J. aus Polen an 
Getreide ausgeführt (die Zahlen in Klammern geben die Menge 
der Ausfuhr im Juni an): Weizen 31 160 To. (16 690 To.), Roggen 
14 418 To. (67 234 To.), Gerſte 10 399 To. (3833 To.), Hafer 1707 
To. (3436 To.). Die Ausfuhr von Weizen iſt beinahe um 90 Pro⸗ 
zent geſtiegen, die der Gerſte um das Dreifache des Vormonats, 
während die Roggenausfuhr um 80 Prozent und die Ausfuhr des 
Hafers um 50 Prozent zurückging. 


* 


£ Ausfuhr polniſcher Fleiſchkonſerven. 

Die an der Ausfuhr polniſcher Fleiſchwaren und Fleiſch⸗ 
konſerven intereffierten Kreiſe bemühen ſich, dieſe Ausfuhr zu 
ſteigern und ſuchen neue Abſatzmärkte. In letzter Zeit ſind mit 
Syrien verſchiedene Berhandlungen über die Ausfuhr von Schin⸗ 
ken in Büchſen, Fleiſchkonſerven und Dauerwürſten im Gange. 
Die Waren ſollen nach Beirut geliefert werden. Auch nach 
Agypten ſind von oſtoberſchleſiſchen und Poſener Firmen Fleiſch⸗ 
konſerven, Schinken in Büchſen und Dauerwürſte ausgeführt wor⸗ 
den. Die Hauptabnehmer der polniſchen Fleiſchkonſerven haben 
in Alexandrien und Port Said Konſignationslager errichtet. 
Tunis und Marokko haben Probelieferungen abgenommen, ſo daß 
mit N Dauerverbindung auch nach dieſen Ländern gerechnet 

rd. ’ 


Deutſch⸗ſowjetruſſiſches Wirtſchaftsprotokoll. 


Berlin, 10. Auguft. (DB.) Im Reichswirtſchaftsminiſterium 
haben auf Grund des deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Protokolls vom 20. 3. 
d. J. mit Vertretern der Handelsvertretung der NSSr Verhand- 
lungen über die Abnahme ſowjetruſſiſcher Waren ſtattgefunden. 
Dieſe Verhandlungen haben zum Abſchluß eines Protokolls ge⸗ 
führt, welches am 8. 8. unterzeichnet worden ift. 


Die ſtaatlichen Einnahmen Polens. 


k a nn mn 3 5 Gebühren und aus 
onopolen etrugen im zweiten uartal d. J. ins mt 
376 873 000 Zloty. è a 101 
Die direkten Steuern brachten 1933821000 Zloty ein, 
davon die Grundſteuer 16051000 Zloty, die Grundſteuer von ſtäd⸗ 
tiſchen ſowie gewiſſen ländlichen Grundſtücken 18 676 000 Zloty, die 
Gewerbeſteuer 37 378 000 Zloty, die Einkommenſteuer 50 452 000 
Zloty, die Steuer von Kapitalien und Renten 882 000 Zloty ſowie 
die Beſteuerung der Elektrizität 1431000 Ztoty. 
An indirekten Steuern gingen insgeſamt 33 159 000 


Zloty, wovon auf die Weinſteuer 509 000 Zloty, die Bierſteuer 
2 279 000 Zloty, die Zuckerſteuer 22 112 000 Zloty, die Hefeſteuer 
2 597 000 Sloty, die Mineralölſtener 5 167 000 Zloty, ſowie Patent- 


gebühren 233 000 Zloty entfallen. An Zöllen gingen insgeſamt 
18 238 000 Zloty ein, wovon auf Einfuhrzölle 15 659000 Zloty, auf 
Nebeneinnahmen bei den Einfuhrzöllen 2 506 000 Zloty entfallen. 
Die Eingänge an Stempelgebühren betrugen 21114000 Zloty, aus 
der Vermögensabgabe 8 106 000 Zloty aus dem 10prozentigen Bus 
ſchlag zu den öffentlichen Abgaben 13 817000 Zloty, ſowie aus den 
ſtaatlichen Monopolen 148 623 000 Zloty. 


Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg. 


Die Deutſche Oſtmeſſe, neben Leipzig die einzige anerkannte 
nationale und internationale deutſche Meſſe, die in der Zeit vom 
19. bis 22. Auguſt ſtattfindet, ſtellt eine Sammlung aller an der 
MWirtſchaft des Oſtens und an dem Aufbau der wirtſchaftlichen 
Beziehungen der Staaten im Oſtraum intereffierten Kreiſe dar. 
Sie bietet ein geſchloſſenes Bild induſtrieller, landwirtſchaftlicher 
und handwerklicher Leiſtungen. 

Das bisherige Ausſtellungsgelände mußte vergrößert werden, 

um alle Anmeldungen von ſeiten der 
Oſtmeſſe berückſichtigen zu können. Die Warenmuſtermeſſe, die 
Fechniſche Meſſe und die Baumeſſe bilden mit einer Rekord⸗ 
beſchickung das Kernſtück der Oſtmeſſe. Die Landwirtſchafts⸗Aus⸗ 
ſtellung des Reichsnährſtandes, verbunden mit Tierſchauen, findet 
ohen: Beachtung, wie die Handwerks-Ausſtellung mit ihren Son⸗ 
derſeſ,auen. Die Ausſtellungen „Technik im Hauſe“, „Die ſchöne 
Wohnung“, „Ein Jahr Oſtpreußen⸗Aufbau“, „Wertarbeit und 
Schund“, eine große Kraftfahrzeugausſtellung, eine Kunſtgewerbe⸗ 
ſchau uſw. werden Ihnen beſtimmt Anregungen bieten und Sie da⸗ 
von überzeugen, daß wirtſchaftliche Beziehungen zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und den Oſtſtaaten erſtrebenswert find. 
In mittelbarer Verbindung mit der diesjährigen Deutſchen 
Oſtmeſſe will eine Ausſtellung „Oſtpreußen im Weltkrieg“ in hiſto⸗ 
riſcher Darſtellung an die Ereigniſſe auf oſtpreußiſchem Boden vor 
20 Jahren erinnern und eine „Saar⸗Ausſtellung“ das aktuelle 
Saarproblem erläutern. 9 u 
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Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft. i 


Geſundung durch eine neue Außenhandelspolitik? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Tatſache, daß das Gleichgewicht unſerer Außenwirtſchafts⸗ 
beziehungen zurzeit geſtört erjcheint, darf uns keineswegs ver- 
anlaſſen, beunruhigt in die Zukunft zu ſehen und etwa gar die 
heutige Außenhandelspolitik ernſtlich in Frage geſtellt zu glauben. 
Die Reichsregierung tritt der Kriſe mit neuen Methoden gegenüber. 
Bereits ſeit etwa 25 Jahren iſt die Gleichgewichts⸗ 
frage der deutſchen Außenhandelsbeziehungen ein unſicheres 
Kapitel. Es ſind alſo durchaus nicht die Folgen einer 1½ Jahre 
alten Binnenwirtſchaftspolitik, die den Verfall unſerer Wirtſchafts⸗ 
beziehungen mit dem Ausland bedingten, ſondern es handelt ſich 
hier in der Tat um ein lang verſchlepptes Übel, das immer wieder 
akut wird. Die Tatſache, daß unſer Außenhandel auch auf dem 
Höhepunkt der wilhelminiſchen Blütezeit ſtets paſſiv geweſen iſt, 
iſt anſcheinend nicht bekannt. Dieſe Paſſivität hat in den letzten 
Jahren vor dem Kriege immerhin 1,5 bis 1,8 Milliarden RM. im 
Jahresdurchſchnitt ausgemacht. Zur Abdeckung dieſes erheblichen 
Paſſivums ſtanden folgende Einnahmequellen zur Verfügung: 
1. Die Gewinne aus dem Tranſithandel (Hamburg hat beiſpiels⸗ 
weiſe ganz Nordoſteuropa mit Kolonialwaren verſorgt), 2. die 
Schiffahrtsverſicherungseinnahmen, 3. die Zinseinnahmen aus den 
deutſchen Kapitalanlagen im Auslande. Rein ziffernmäßig wurde 
hierdurch ſtets ein nachträglicher Ausgleich, wenn nicht ſogar ein 
Überſchuß erzielt. 

Wie nun ſoll das Reich heute, da uns die Kolonien genommen 
und die Weltmärkte vollkommen verſtopft ſind, die Folgen dieſes 
alten Übels verſchuldet haben? Wir können nicht wie England 
radikal unſere Landwirtſchaft opfern, weil ſie uns als Erzeuger 
und Abnehmer nötiger iſt, als der unſichere Weltmarkt. England 
hat ſeine Dominien, Amerika hat das eigene Territorium und 
ſpekuliert auf ein Panamerika. Wir ſind indeſſen wirtſchaftlich von 
fremden Intereſſen eingeſchnürt und können uns nur noch als ein 
iſoliertes Wirtſchaftsgebiet betrachten, To ſchmerzlich das auch fein 
mag. 

Heute ſpielt der Eigenraum für jeden Wirtſchaftsſtaat 
mehr denn je eine Rolle, obwohl die Prinzipien der 
Induſtriewirtſchaft eine Weltwirtſchaft geradezu 
bedingen, führen ſie rückläufig zur Abdroſſelung der 
für fie lebens notwendigen weltwirtſchaftlichen Be- 
ziehungen. 
Deutſchland iſt zwangsläufig mit hinein geriſſen in dieſes inter⸗ 
nationale Wirtſchaftschaos von heute. Das „Volk ohne Raum“ 
muß zwangsläufig all die internationalen, hochkapitaliſtiſchen 
Intrigen gewaltiger angelſächſiſcher, amerikaniſcher, franzöſiſcher, 
ſchwediſcher, holländiſcher, ſchweizeriſcher Bankmagnaten in Kauf neh⸗ 


men, es it dem internationalen Kriſenſymptom 
ausgeliefert. 
Eine große Sorge bilden die Unergiebigkeit des 


deutſchen Kapitalmarktes, der Kriegsverluſt an Ka⸗ 
pitalien, die Kriegs- und Reparationsſchulden und Zahlungen, 
ſowie die Nachkriegsanleihen. Durch das Diktat von Verſailles 
wurden die deutſchen Auslandsreſerven reſtlos vernichtet. Es war 
die große Illuſion von 1924 bis 1930, die alte Poſition durch Auf⸗ 
nahme von Anleihen reſtaurieren zu wollen. Die Illuſion lag vor 
allen Dingen in der gänzlich verfehlten Annahme, die Anleihen 
könnten einen Erſatz für die verlorenen Ausfuhrchancen bieten. 
Wenn man auch damit rechnete, durch die Betriebsrationaliſierung 
dem ausländiſchen Wettbewerb auf dem Weltmarkt gewachſen zu 
ſein, ſo war man doch verpflichtet, die Kurzfriſtigkeit ſolcher Chan⸗ 
cen rechtzeitig ins Auge zu faſſen und nicht dem törichten Wahn 
einer ewigen Weltproſperität zu verfallen. Die gegenwärtige Zu⸗ 
ſpitzung iſt eine kontinuierliche Folge jener überſteigerten Anleihe- 
tätigkeit in den verhängnisvollen Jahren nach 1924. Es wäre ein 
bitteres Unrecht, unſerer jetzigen Reichsregierung frevelhaft die 
Schuld in die Schuhe zu ſchieben. Einmal mußte die ftetia wad- 
ſende Kriſe ihren Höhepunkt erreichen. 


Geldmarkt. 


Der Zloty’am 10. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,89 
bis 58,01, bar 57,88 58,00, Berlin: Ueberweiſung gr Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweisung 455,87, Wien: Ueberweiſung 
79,05. Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueber» 
weiſung 57,90, Mailand: Ueberweiſung —— London: 
Ueberweiſung 28, 62. Kopenhagen: Ueberweiſung —.— 
Stockholm: Ueberweiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe rr m 10. Auguſt. Umfar, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,25, 124,56 — 123.94. Belgrad —, Berlin ‚50, 207,50 — 
205,50, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 172,58, 173,01 — 172,15, 
Saba —, Spanien —, Holland 358,10. 359,00 — 357,20, 

Konſtantinopel —, Kopenhagen 119,10, 119,70 — 118,50, 
„63, 26,76 — 26,50, Newyork 5,23, 5,26 — 5,20, 
Oslo 133,80, 134,45 — 133,15, Paris 34,90'/., 34,99 — 34,82, Prag 21,97, 
22,02 — 21,92, Riga —, Sofia—, Stockholm 137,40, 138,10 — 136,70, 
Schweiz 172,77, 173,20 — 172,34, Tallin —. Wien—, Italien 45,43, 
45,55 — 45,31. 

Berlin, 10. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,492, 
London 12,64 — 12,67, Holland 169.73 170,07, Norwegen 63,52 bis 
63,64 Schweden 65,17—65,31, Belgien ——, Italien 21,58 bis 
21.62, Frankreich 16,50—16,54, Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48,95—49,05. Danzig 81,74—81,90, Warſchau 47,40—47,50. 

Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,18 3t, do. kleine 5,17 34, Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
26,50 31. 100 Se Franken 172,26 Zt, 100 franz. Franken 
34,80½ 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —,— 31, 
100 „Danziger Gulden 172,07 3, 100 tſchech. Kronen 21.54 34, 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 3]. holländiſcher Gulden 357,05 Zt., 
Belgiſch Belgas 123,89 SL, ital, Lire 45,28 Zl. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


pom 11. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 105 Kilo in Zloty: j u 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to 17. afer "tt —.— 
— to —.— laue Lupinen — to —.— 
— to . Felderbſen — to 
— to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Weizen 15 to 21.00 Speiſekart. — to —.— 
. — to —.— Sonnen» 
Weizentleie, g. — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen ; ; ; 17.50-17.75 | Weizenm. 1G 60-65% —.— 
Weizen 20.00 — 21.00 zi IIIA65-70%% 22.00—23.00 
Braugerſte . . . 2225—22,75 85 III B70 -75% 19.5020. 00 
Mahlgerſte . . . 19.50 — 20.00 Weizenſchrot⸗ 
e e —.— nachmehl 0-95 25.00 —26.00 
intergerſte —.— 13.00 — 13.50 


0 Bi 
Meizentleie, fein . 12.50—13.25 
Weizenkleie, mittelg. 12.50—13.25 
Weizenkleie, grob . 12.75 — 13.50 


ajer, neu. Ernte 15.50 —16.25 
oggenm. IA 0-55 % 26.00 — 27.00 
65% 25.00-26.00 


" 


0 
» II 55-70%, 20,25—21.25 


Raps. 40.00 — 41.00 
Roggen⸗ Rübſen . 39.00 — 40.00 
ſchrotm. 0-95 / 21.25—21.75 blauer Mohn —.— 

Roggen- Genf .:. . e. . 52.00—54.00 
nachmehl unt. 70% 17.00-18.00 | Beluihten . ; . : 19.00—21. 

Weizenm. A 0-20%, 38.00—40.00 icken 19.00 —21.00 
8 IB 00-45% 34.50-35.50 Viktoriaerbſen . . 38.00—42, 

IC 0-55°/, 33.50—34.50 oe =, 33.00-36.00 

ID 0-60°%, 32.50-33.50 | Speiſekartoffen. . _4.50—5.00 

IE 0-65°), 31.50-32.50 | Leinkuchen . . : 22.50—23.50 

IIA 20-55°/, 29.50 31.00 | Rapstuchen . 16.00 —17.00 


IIB 20-65°/, 29.00—30.50 


887 Sonnenblumenhid. 20.00—21.00 
TID45-85%/, 28,50—29.00 
IR 5% 


. 17.00—18.00 
Netzeheu, loſe . . 8.00 —8.50 
55-60% —.— Sofaſchroat . . 21.75 — 22.25 
e IF 55-65% 24.00—24.50 | Trockenſchnitzel —.— 
gemeine Tendenz: ruhig. Weizen ruhig, Roggen ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: bi 


E 
Q 
— 


Roggen 394 to | Speifelartoffeini5to.| Hafer 45 to 
Mel en 175 to | Kartoffelflocken — to | Belufhten — to 
Mahlgerſte 435 0 blauer Mohn — to Rapskuchen — to 
Braugerſte 567 to weißer Mohn — to Leinkuchen — to 
Wintergerſte — to uttererbſen — to Wicken — 
Roggenmehl 54 to leeheu to Baldersb. Erbſ. — to 
Weizenmehl 108 to Schwedenklee — to Berge — to 
Vittor.⸗Erbſ. — to zu arnatllee —to Blaue Lupinen — to 
olger-Erbl. — to erſtenkleie 5to Saatkartoffeln — to 
eld⸗Erbſen —to Serradella — to Raps — to 
oggenkleie 35t0 Trockenſchnitzel — to Kokoskuchen — to 
Welzenkleie 95 to Rübſen — to Palmkernkuch.⸗ 
Futter⸗Lupinen to | Soya⸗Schrot — to Mehl 10 


Geſamtangebot 1963 to 3 
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u 
Dazu kommt der Ausfall des ruſſiſchen Kunden. Aft, h 
war ein Sonderfall, der wohl erheblich in die Waagſchale fuer de 
aber einmal kommen mußte, weil Sowjetrußland kein iſt del 
Exportkunde ſein wird. Von dieſem Sonderfall abgeſehe zin un 
deutſche Außenhandel tatſächlich im letzten Jahre mengen i gonit 
um etwa 5 Prozent gejunfen, auch in Anbetracht des die 
Welt in Aufregung verſetzenden japaniſchen Dumping. lich be. 

Die gegenwärtige Situation unſerer Reichsbank iſt rar pleit! 
drückend. Die Deviſenzuteilung ift klein. Aber andererſe 10 a 
der Bareinkauf — die ſogenannte Schwedenklauſel: Benutz nher 
Marktzahlungen für deutſchen Import zur Bezahlung ng die⸗ 
Exports. Schwierigkeiten ergeben ſich nun gerade im Anfa 
fer Umſtellung im Zahlungsſyſtem. * 

Es tritt offenſichtlich ein befriſteter Einfuhrausfall = 10 
Die fälligen Monatsakzepte müſſen bar durch Export geben gom 
den. Dann aber wird ein wenn auch begrenzter Einkauf ändiſce“ 
des Barkaufes durchaus möglich ſein und manchen aus! machen | 
Exporteur drängen, Austauſchgeſchäfte mit Deutſchland AU nið! 
Der Übergang ſelbſt wird im deutſchen Konſum überbaute en 
geſpürt, denn er wird vollkommen durch die angefüllten 
lager überbrückt. s gie ſin) 

Exportüberwachungsſtel len find geſchaffen de aw 
neben einer zweckmäßigen Selbſtverwaltung des Freihan griehi 
geſetzt. Iſt die Zufammenarbeit dieſer Inſtanzen Memi 
dann wird ein kriſenfeſtes Planwirtſchaftsſyſtem unſeres ch ein, 
handels fungieren, wie es beſſer nicht ſein kann. Schon noemt 
gen Monaten dürfte im Bareinkauf und in der Devijenpt in, und 
das Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr hergeſtellt fert end 
zwar ſo gut funktionierend wie nie zuvor. Wir müſſen 5 lang, 
lich energiſch beſtrebt bleiben, unſere deutſche Volkswirtſchhlahe 
friſtig vor erneuten welthandelstechniſchen Kriſen ug antatl 
immun zu halten. Soweit muß unſere deutſche Wirtſchaf esch 
ſein, als ſie vor äußeren Gleichgewichtsſtörungen endgültig Noel 
fein muß. Es Handelt fiğ hier durchaus um einen pri nne p 
len Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft Keane 
der Weltwirtſchaft. Dieſe Unabhängigmachung vom ansi ie un 
Kapital⸗ und Valutamarkt ift oberſter Grundſatz der Devise el, 1 
Einfuhrpolitik der Reichsregierung. Die neue deuticht iger 4, 
politik iſt konſequent und aufrichtig, aber ſie iſt auch wen 0 


na 
ſchütterlich, ſie iſt im wahrſten Sinne des Wortes „nal h l. 


Die Folgen der Dürre in ASA. bet 
find wrden 


Auf Anordnung der Amerikaniſchen Regierung Pr} 
1 Million Stück Vieh aus den Dürregebieten geſchlachtet spindet 
um ein Verdurſten und Verhungern der Tiere zu ve iel, 
850.000 Stück Vieh find weiterhin zur Nolſchlachtung ami eit 
worden. — In unterrichteten Kreiſen nimmt man an, ir gun 
5 Millionen Stiid Vieh geſchlachtet, werden mifen, ehe 
auf dem Viehmarkt wieder normal iſt. A 
i 


2 we 
n 

Rückgang des Sowjethandels. In den eriten fünf monatojn 
Jahres 1934 ſtellte ſich der Geſamtbetrag des ruſſiſchen Rubel 
dels auf nur 234,5 Mill. Rubel gegenüber 357,1 Mill. zuffi A ö 
entſprechenden Zeitabſchnit des Vorjahres. Dabei iſt mein. er 
Ausfuhr auf 144 Mill. Rubel geſunken, gegenüber 188 M Teuvon 
im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres. Der coni in del 
betrug nur 90,5 Mill. Rubel gegenüber 169,1 Mill. Rubek urit | 
eriten fünf Monaten 1933, er ift alfo um 78,6 Mill. Rubel aga 
gegangen. Im Zuſammenhang mit dem ftarten Einfuh 10 
hat die ruſſiſche Handelsbilanz in den erſten fünf Mona ar 
mit einem Ausfuhrüberſchuß von 53,5 Mill. Rubel abge!” f 
gegenüber einer Aktivität von 18,9 Mill. Rubel in den 
Monaten 1938, 0 


Amtliche Notierungen der Poſener Getrel debt 
10. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 30 :? 
Transaktionspreiſe: 110 
Roggen ZOO e „ 11.6 
A N aT air. a 47.9 
270 to „ 3 3 „% 3 3 2100 
Weizen 15 to 3 è 3 sis, „ „ 3yo 5 21.10 ya 
15 to 2 a “sais ae 210 
15 to „ „ 2% „„ MA 
CTC 210 
30 0 „ „ a „ „„ „„ DONN 
15 % „„ „„ „„ „„ „„ „„ 
Hafer, neu 15 o.. aaa aaa M 
5 to „ % „ „„ „„ 50 
Richtpreiſe: f 
Weigen 21.00 — 21.25 | Klee, gm HM 
Roggen siis. 17.50-17.75 in Schalen : : % 
Braugerſte . . . 22.50 — 23.00] Wundllee . . : 5 
Einheitsgerſte . 21.00-21.50 | Infarnatllee . . 145. 
Sammelgerſte 19.50 — 20.00 Tymothee 


Mintergerite . . +=; 
Sat „„ l 18.50 
oggenmehl (65 /) . 23.00 — 24.00 
Weizenmehl (65%) . 31.50 32.00 
Roggenkleie. 13.00 —13.50 
Weizenkleie, mittelg. 12.50 —12.75 
5 grob). mare 


Seele, 
peiſekarto nia 
Fabritkartoff p. ce 


WN 


Weizenſtroh. loje 

Weizenſtroh, gepr. 
Roggenſtroh, loje . 
Roggenſtroh, gepr. 


Senf 53.00 55.00 Haferſtroh, loſe : 
Winterraps 41.00 —42.00 . 5 — gepreßt 
Wimterrübſen . | 40.00-41.00 | Öeritenitrob, Joſe + 
a n —.— SGerſtenſtroh, gepr. 
iktorigerbſen 36.00 40.00 Heu., loſe. 


WII lee 


Nees 


era $ 32.00 — 35.00 | Seu, gepr 1 i 
laue Lupinen . 11.75—12.50 Negehen, Inie 2,0% Pr 
gelbe Lupinen , . 13.00—14,00 9 epreßt ; a, 
Klee, roh —.— Kartoffelflocken 2 165 i 
Klee, weiß... . —.— Leinkuchen . 46 , 
Klee, ſchwediſch. —.— Rapskuchen 1 
Klee, gelb, Sonnenblumen⸗ 1.00- 250 
ohne Schalen. —.— kuchen 42—43 % 50% 
Blauer Mohn .. —.— Soſaſchrot — A 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu andere , 


dingungen: Roggen 1500 to, Weizen 172 to, Gerite 
Hafer 40 to, Kartoffelmehl — to, Roggenmehl 27,5 to 
mehl 43,5 to, Roggentleie 288,5 to, Weizentleie 130 to. up 
5to, Raps 9 to, Widen 0,2 to, Genfs 4 to, Si $ 
Sämereien 3,7 to, Heu 27 to, Rapskuchen 30 to. 


lachsſeide —— R 
sk t roher Weißklee bis 97 12 
36.00, D 


. 
5000 300 ITA ==, B 28.00-30.00, 0 7 8 D 71 Roag i 
E —,—, F 26,00—27,00, Ġ 25,00—26,00, MIA 160020 00% Din , 
mehl I (0-55°/.) 25.50—26,50, Roogenmebl I 6 68/5 25 monde 


ſchrotnachmehl 15,50 —16,50, grobe Weizenkleie 13.00—13,50 geint 
0—13,00, fein 12,50—13,00, Roggentleie iim 
lachen 20,00-21.00, Rapstuchen 15,00—15,50, Sonnen me due 


ick Mm 
"0 o i 
blauer Mohn 50,00—53,00, Leinſamen 47,00—50,00, Soia · Sch 5 


Marktbericht für Sämereien der Samengroß 14 
Miefel & Co, Bromberg. Am 10. Auguſt notierte unbe 515 
ür a ttsqualitäten per 100 Kg.: Rotklee 140 fit 100 
lee 80—100, Schwedenklee 120—150, Gelbtlee, entgu 110 
Gelbklee in Hülſen 55—60, Inkarnatklee 140—150, Wundtle ia Er 
Engl. Naygras, hieſiges 65—70, Timothee 30—35, Sera ud > 
Sommerwid, 26—28, Winterwicken (Vicia villosa) 80—95, en 50 
26—28, Viktorigerbſen 36—45, Felderbſen, kleine ——— 8 { 
Sommerrübien 42—46, Winterrapsi40—43, Buchweizen 20 MA 
40—48, Leinſamen 45—50, Hirie 20—22, Mohn, blau 76 * 
weiß 50—60. Lupinen, blau 12—14, Lupinen, gelb 9 2 e 

Berliner Butternotierungen v. 10. Auguſt. Deu y 
butter 130 RM. deutiche eine Molkereibufter 127 R id b ab 
Molkereibutter 123 RM., deutsche Landbutter entſprechen ung 
Preiſe je Zentner einſchließlich der green Verpa 
Verſandſtation, Fracht zu Laſten des Käufers. 


